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BeroliaTd Blein, Vom EtokMU* lum HlDdnknujb. 



Das war eine «uniiersame Fahrt voll Beltaaraer Aben- 
teuer und fast märchenhafter Erlebaisse. Ein einsamer, 
passloaer Flüchtling, verfolgt auf Schritt und Tritt, irrte ich 
monatelang umher !u den St«ppen und Wüsten des euro- 
päischen und asiatischen Bnaslanda, dnrch die Landschaften 
an der Wolga und am Schwarzen Meere, durch die Gebirge 
des Kankasns. 

Ton Orel kommend, vo Ich gerade den Zaren ge- 
troffen, als er von der "iffl Mmiiiihiiif at^ trnpTin hei £orld nach 
Petershiirg reist«, langte ich an einem Samst^ Nachmittags 
in Zarizyn an. Zwei Stunden Bast. Des ewigen Fahrens 
müde, sprang ich fröhlich aus dem Wagen und eilte in die 
Strassen der Stadt, nm meine Gliedmasaen ein weaig wieder 
in Bewegung zu bringen und gelegentlich auch die Sehena- 
\vüi-<iigkeit«n der vielgenaniiteu Kalmückeiistadt in Ängen- 
sthein zu nehmen. Aber Zarizyn hat gar keine Sehens- 
wiiniigkeiten , weim niitn iiidit die wenigen ge pflasterten 
Strassen, die P;iLir I.alfnieii und den um'rhüiü^ii Si^limatz als 
solche rei^liiicii ^vill. 

Dagegen sind Handel iiml Verkehr ilieser Siadt wol der 
Beachtung wert. In einer zum Halfen vortrefYlieh geeigueten 
Bucht des Eiesenstromes liegend, ist sie der Durch fahi-ort 
aller Waren geworden, welche über Astrachan nach Asien 



Digilizedliy Google 



Auf äa Wolga und dem KaBgi. 



gehen und von tlor( komiiKMi. T)ie Reisenden nacli Trans- 
kaspinn und dem KuiikaBus nelimen ebenfalls, so lange SchifE- 
fahrt ist, etwa von April bis Oktober, ihren Weg viel lieber 
über Zarizyn und dl» Wolga als über den Easbeck Tind die 
gTDBinische Eeerstrasae. 

In Zarizyn leben viele Ealrnttckm. Bißr madite ich 
die erste Betanntschaft mit dieser HenBcbenrasse, die ich 
später noch lülnfiger und lütber kennen za lernen gnte Ge- 
legenheit liatte. 

Der Hafen der Stadt war voll von Dampfern, Segel- 
BchiSen and Eoderboten. Zum grössten Teil hatten die 
bedeutenderen Fahrzeuge Naphta and Oel ans Baku an 
Bord. Sie sind eigens dazu eingerichtet, ihre Bäuche haben 
Reservoirs für Petroleum, llan jinnipt dieses in liaku in die 
fichiße liinein unil in Zarizyn giesst. man es wieder direkt 
ans den Schitlen in die bis xnm Pi'istnn oiler Landungssteg 
herankonuneiideiL Kisenliaiinwnggons, wpldip. die l'euerspeiso 
über Odessa unil Uiga in alle, Wellgf^ionden tragen. Beim 
Umpnmpen der Naphta bleiben Ifücksdiuide, Astniki genannt, 
welche man sammelt ond in einen iialie hn Zarizyn befind- 
lichen Teich Bchättet Dieser I'eti-olemnteieh ist nach tind 
nach so gross geworden, dasg man auf ihm iu Boten hemm- 
iahren kann. 

Nachdem m^e Bastzeit abgelattfen, lief ich einen 
Iswoschtschik und flihr anf holprigem Wege znm Dampfer 
»Welikf Kqjüs Wladimir«, dem ich mich zar Beise- nach 
Astrachan anvertrauen wollte. 

Als ich das Schiff betreten, war ich von seiner Pracht 
erstaunt Ein Biesendampfer nach dem System der UiBSblppi- 
fahrer, mit aller möglichen Bequemlichkeit. Er kam von 
der berühmten Messestadt Nishny-Nowgorod, hatte also eine 
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starke Tonr liintar sicli; trotzdem fand ich an Bord nnr 
wenige Passagiere. Es war die letzt« Dampferfalirt jener 
Saison. Schon stand der sibirische Winter vor der Thür, 
und das Wasser des BieoenflnsBes TOrdicjdie sich da und dort 
zu EialdMiBpen. Unsere Beiae wurde doreh die TOi^eaehrittene 
Jahreszeit beldndert und veiUngert, und wir braachten 
statt 24 Standen Ttdle 72. Vebnn HiEde bliebem wir im 
Site stecl^en, nnd es hiess, wir soUten an nftchsäMster 
Stelle wasatügea nnd nss mit Ealmfiekenpferden wüter 
bringoi lassen. CHüddicherweise gelang es uns aber immer 
noch freie Wasserbalin zu bebmimea. 

Ai^ dem Sdiiffe war die Zeit indessen keineswegs za 
long. Es gab viel za sehen und zu bewundern. Die Ein- 
Tvättang des »sehwlmmeDden Hanges« war wirklich grosa- 
ftrüg. Prachtvolle Kfyflten, Balkone und offene Gallerien, 
ein ünterhaltungssalon mit Klavier, ein Speisefiaal, eine 
Apotheke boten vielfaclie Aimehmliclikeitcii. 

Die Gegenden, die wir pasaii-ten, Kei^rleu z«ar niclits 
Besonderes : eintomge , flache Ul'erlandscliafteu , häufig 
mit Schnee bedeckt. Daflir aber wussten die Passagiei-e 
selbst sich vortrefflich durch Erzählen von reizenden Ge- 
schichten zu unterhalten. Häufig setzte sich der Kapitän, 
— ein hoher UarineofGzier, denn er führte den Titel. emes 
Eontre-Admirals — zu uns nnd erliUite die gemtttlidie 
Stimmung durch Uitteünog seiner EiiebniBse in Krieg nnd 
Frieden. Er war ein ausgezeichneter Tzinker und legte 
Frobm daTon nicht nnr bd Tis^e ab, sondern go» auch 
mdurere Haie ansser der Züt dne halbe Flasche Scluia{)B 
auf ännial wie Wasser binnnter. 

Die einzige Station, welche wir von Zariz^m bis Astra- 
chan moebtai, war Saarepta, em nettes SULdtäien am rechten 
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Wolganfer, mit deutschen Ansiedlorii uml Nürnberger Leb- 
knchen. Hier stieg eine jnnge Diuiif. I'^sciu! Üombrowa, 
in unser Schiff. Sie reiste nach Tran f;ka spien, um bei einem 
General in Asscliabdd, dp.r iiiililäriKchi'n lliiiiprsnirit dieser 
neuesten russisclinn Provinz, die Wirtsciini't m lülircn. Auf 
Empfehlung des Kapitäns, der ihr sagte, dass ich mit ilir 
ziemlicti die gleiche Beise hätte, sehlosB sie sich mir an, 
tmd BO sass ieh denn Abends in ilirer Kajüte beim dampfenden 
Ssamowar nnd lanst^te den Schildenmg^ ihres Lebens. Sie 
waren gar interessant. Noch als Läbelgraie, An&ngs der 
Sech^ger Jahre geboren, nnrde sie Mh ihrer Eltern be- 
ranbt. Nach Anfliebnng der Leibeigenschaft kam sie nnter 
sonderbaren Umständen imd Verhältnissen fiberall im helligen 
Zarenreich hemm, machte viel Uflh nnd Leid dnrch, war 
zuletzt bd einer dentfichen Familie in Ssarepta nnd suchte 
mm in a'ranskaspien eine nene Heimat Sie war sehr ge- 
Bcheld und i'esolnt nnd hatte viel Männlii^es an sich: 
Kraft, Mut, Energie nnd einen — Schnurrbart, um den ich 
sie wirklicli beneidete. 

Gegen Aljend des dritten 'l'a:.'i;^ nach meiner Abfahrt 
von Zariayn kamen wir in Astrac!ia:i an. 

Die Sladt des Kaviars, iin eiieinidiL^e Residenz der 
niiicliligeLi Asf;Ln-lianiiieiii'liaiie, is^t «■oiii(j;,'lii'li nucli scliniutüi^'er 

Jahrzelint einen vorti-efflicJieu Boden für ihre verheerende 
Ansbreitni^ finden könnt«. Nun hatte es vor Kurzem ancli 
geriet, nnd so bildeten der Quai, die Märkte, die Strassen 
tiefb Kothlachoi, die man za Fuss kanm passiren konnte. 

Noch ärger sah es in den H&fen d^ Häuser ans. "Wo 
ich auch hineinschaueii mochte — allnberall entsetzlicher 
Schmntz, der seit Wochen, vielleicbt sut Uonaten hier auf- 
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gehSnft 11^^ und kein Ueiuoh denkt daran, ihn fortzoräimien. 
Astrachaa bat elienMls grossen Handel und Verkehr. Die 

Stadt lie^ im Delta der Wolgamündunff am Kaapi und ist 
der Stapelplatz für alle Waren, welche die Wul^a uacli Zarizyn 
und Kishiiy-Nowgorod hinaufj,'e!ien und den Riesenstroni herab- 
koniinen. Bekannt ist der kolossale l'^ischhandel, der hier be- 
trieben wird. Ein grosser Teil der Einwolmer obliegt dem 
Fangen der Fische, ein anderer grosser Teil beachäfligt sich 
mit dem Trocknen, Salzen, Pöckeln und Versenden derselben. 
Her (icnicii, ivclrlien die vielen Millionen und Millionen 
Fischn und l''ischlcin verbreiten, ist nnbeaehreiblich. Auf 
verscliiedenen Schiflen nnd in vielen Magazinen wohnte ich 
der Verpackang der Fische nnd des Kaviars bä. Da gingen 
die Arbeiter — zum Teil nnbeeohreiblich schmntziga Ta- 
taren, Ealmlickea nnd Pmer — mit der Kssware so nm, 
dass mir der Appetit^ astrachanschen Kaviar zu säilitckcn, 
fiir immer vergangen Igt Wie in Zarizyn ist aoch hier 
der Hanptverkehr vom April bis Oktober, dann bedeckt 
das Bis die Wolga mit einer riesigen Schlittbahn, nnd in 
Astrachan lieirscht bis zur Wiederkehr der wHrmeren 
Jahreszeit Stille. Wir waren bei Winteranbrnch ange- 
kommen — unser Schiff blieb hier bis Kuni Friilijahr liegen 
— und deshalb war d.is sonst wildstiinnisdie Leben nicht 
so bewegt, aller noeli immer lebhaft genug. 

In Astrachan befindet inaii sieh schon ganz in Asien. 
Kalniüeken und Kirghisen, I'ciscr und Tataren iMen die 
Strassen und i'lätze, halten die iiuden auf den Märkten, 
lungern am Quai und au!' den Schiffen henun, besitzen 
grosse Magazine and kleine Werkstätten, dienen als Kntscher 
nnd Arbdter. Die HOnser sind grossent^ aas Holzi 
niedrig nnd nidst nach orientalischer Sitte mit einem platten 
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Dacb Terseben, sat iralcbem Abende die Fronen, gewöhnlich rer- 
sehielert, spazieren gehen nnftwo am Tage -Wasche trocknet 

Astrachan ist im Ganzen genommen eine reidie Stadt, 
doch herrscht hier neben kolossalem Beichtom ein Prole- 
tariat, wie es entBctzlicher kaam sonstwo in der Welt 
zn finden ist Besonders die persischen Frauen sind ganz 
verkommen. In zerlumpten Hosen, ohne Ueberkleider, so 
dasB selbst die delikatesten Stellen hervorschauen, stehen 
sie bettelnd an allen Strassenecken oder- rennen sie in die 
Fabriken, wo sie mit Sfaimpni Kusainmenarbeiten, Von den 
Kalmücken und Zlgeimem schon gar nicht zu reden; die 
sind in moralischer Hinsicht gleich Nnll. 

Ich musste mich in Astrachan mehrere Tage aufhalten, 
da der äeedampfer nach Baka wegen heftiger StOrme nicht 
abgehen konnte. 

ICt Bttckslcht auf m^ne Passloslgkeit hatte ich es 
bisher immer vermieden in OasthOfon abznatdgen und 
mochte dies aneh hier nicht thnn; ich mietete mir daher 
eine Droschlce und ftihr den ganzen Abend in den Strass»! 
nmher. Als es Nacht ward, fragte ich meinen Entwher, 
einen Tataren, ob er i^elleicht einen Bekannten h&tte, wo 
ich aber Kacbt absteigen künnte. 

tJa wohl, Earin!« 

Er nickte und peitschte den Klepper, and fort gings 
durch die mit knietiefem Koth bedeckten Strassen, vorbei 
an öden Feldern, niedrigen Häusern und verfallenen Hütten. 

Eb war eine lange, lange Fahrt. 

Jliifie von dfn Ei'lebnissen meiner Reise wurde ich vom 
Schlaf iibi'niKiiiiit: lias ]ili)Tzlii'lic SHIii^sr^-iifii ifcs Wagens 
erwecktf, iiiicli, Irli wiii iiiii^h vor ftiiiem rinR.im daliegenden, 
langgestreckten, niedrigen Haus. Mein Tatar stieg aus, 
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kli^ifte meIirra«BUile nüt dem PeUscheneäel u die Pfbrte 
und rief: 

»Fedor AfanaBsjewitech, ein Gast ist da!« 

Und bald darauf tliat sich die Plbili; aul' und eia hoher 
Mann mit patriarchalischem Graubart erscliieii, hiess mich 
willkommen und !ud micli zum Eintritt ein. 

Einen Augenblick zögerte ich. 

Dann befahl ich meinem Kutsclier gegen angemessenes 
Tiinkj^eld auf der Strasse bis zum Morgen zu warten — das 
war nichts Ungeheui'rUcLes, da diese Leute anf ihren Drosch- 
ken leben, esKen, trinken, schlafen und Bterhen — imd nun 
iolgte ich dem Alten. 

Wir Bchritten ül)er ^nen unheimlich langen Hof In ein 
HinterlAiiBchaL Der Wirt entriegelte die Thfir nnd wir 
traten ein. Ahl tinPrachtömmerl An den 'W^adeoi Tep- 
piche, in der ICtte ^ persisches Tischleln, daTor drd 
fiberelnandergelegte Polster als SesseL Ton der Decke her- 
niederhängend eine grfine Ampel. In einer Ecke ein hreites 
Bett mit schneeweisaem Lektnck nnd ehier weichen Woll- 
decke. 

Der Alte hat dch ein Trinkgeld mat iTschayc ans, 
wfinschte mir gute Nacht mid ging. 

Ich nahm meinen Revolver, legte ihn unter den Kopf- 
polster nnd begann mich auszukleiden. Wie ich damit fertig 
bin und mich ins bequeme liett legen wili, kliipt't es leise, 
leise. 

Ich öffne und herein tritt — ein üiäilclien. 

Anjntka heisst sie, bringt mir 'l'])e(i und will mir über 
Naclit Ueseilscliaft leisten . , . 

N'nn ist mir klar, dass mein 'l'atar mich mii's verstau den 
hat. Aber ich füge mich in mein Schicksal. Anjutka ist 
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ebeiuo BchSn wie jnng, sie spricht zwar nur persisch, allein 

wir TerBtanäigeii uns doch 

Da raschelt es am Fraister. 

ErBchTockaa md geepannt lan&chs Ich anf. Kbs es 
Wahrheit, mag es Elnbildimg sehi — Ich sehe ehieii Uen- 
sches dranssen ' lauem — schnell entzOnde Ich Licht mi 
ei^reife meinen Eevolrer. Das Mädchen sch&nt mir ver- 
wnndert zu, rDhrt sich aber nicht von der Stelle. 

Ich eile hinaus und rufe den Alten: 

sFedor .\tänaasjewitüc!i !« 

Er kommt und siebt mich erstaunt an : 

»Gehst Du schon. IImt WolilthätcrP So früh? Gefällt 
Dir das iV-lnleiii nidif? Icli sende Dir ein andrave!« 

»Danke, Fri'inidi'hi'ti ! Heute liabe ich keine Zeit Aber 
morgen — morgen kuiinne icli wieder.« 

tCiut, Herr Wülilthäter!.^ 

Er Kc![liest die l't'orte auf und ruft meinen Kutscher. 
Wie ich hinausgehe, fragt mich der Alte: 

>Hat der Herr Wohlthäter das .Fräulein bezahlt?« 
ijo, Freondchen!« 
> Wieviel, BEtrin?< 
iZwanzig BnhelU Ifige ich. 

»Zwanzig Bobel?« Er beugt sich lief und kflsst mir 
die Hand. 

»Schon gut, Brüderchen,« sage ich lachend, springe in 
den Wagen und flngs gehtB davon — die ganze Nai^t 
durch, Strassen auf nnd Strassen ah . . . 

Endlich ht^te ich vor einem Tbeehans, wo Damen- 
bediennng Ist, wo das in ganz Bnssland so bellebta >Oi^;iai< 
oder iMaschinerieorchesterc Opern und Operetten mtr&gt 
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und T el I e b 1 1 1 1 e 

Theis er i.imi mir iinlrTiiiu'ii inii nacli dieser Srnipazeiuiacht, 
ICH inirii nn wniiir nnisdiaup, sprift ip.ji an einem 
nobkspnt 
r>ciiarie blicke um nna ii.ir iiriii piDtziicii iiaocn wir ans 
erkannt. Em ociiulkamerau aas Mga — liurrali. alter 



jtmge! Ich bm glticklich. oberglncklich. erziUile dun meine 
Sehiekeale and fr^e, ob er mich ein paar Tage hei dch 
bflbalten wfli. Aber er ist feige — o weh — er fSrchtet Bich. 

Da Tra^bsehlede Ich mich enttfinscht, verlasse das Thee- 
havs, steige ia die Droschke nna von neuem begbun das 
tolle JagM, den ganzen Yormittag über. 

Mittags fähre ich zum oesten Astrachaoscbeu Kestanrant, 
speise dort and treffe Pascha Dombrowa. Beide smd wir 
erü^nt nnd ich Dringe den nachmittag mit ihr zn. (jegen 
Abend gibt BiA nur doii (jt'iiitiiKi-ii. um, inr /iisimiiii(![i avmn 
jeut auf dem 
Baku reisen \ 
den Quai, abe 
ausserhalb dt 

bei Dewjatfui. km'.v iM'iiiinit-rf. Mrr i liiiiiEiiiijuMir.^. iirv im: 
Passaj^ierc uiia inr iioimcK /um i :i-.iii-i wiini'iij. uriiiiri,, ir(^ni, 
et-st in 30 ouer iu buimm um. i ruwaem erlangen wir 
vom Kawossk 

Über Nacht aui uciii rseimit: y.u iiit:i[ii']i. 

Das war wieder eine unheimlicue Nacht. 

Dann kamen noch lange, bangn Ntnnden. una endlich 
stachen wir mit aem Kawoss — einem schiSe von aer Orösse 
eines gewShnlicheii Flnssdanqifbrs — in See. Das Meer war 
stfiimisäi erregt tmd abermals erlitten wir Verspätung, stalx 
acht Standen braachten wir zwanzig. 
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Die Naeht war angebrochen. Dichter Nebd lagerte ant 
den bawegtrai Finten des Kaspi, wilder Eegen peiteelite daher. 
Wir ftihrea nnd fuhren und gaben Signale ond Feuerzeichen 
und entluden unsere Kanonen. Aber Tom Dampfer »C&aaie- 
wltsck' war wdt nnd brdt nichte za sehen ond zu bSren. 
Durch ein entgegenkonunendeB Schiff erfahren wir, äoBS Ihn 
der Starm von seinem Aniierplatz DewjaÜ^t viele Werste 
weiter ine Ueer hinausgetrieben. 

Da wir selbst Naclits nicht weiter ins Meer hinaus- 
zntahren wagten, blieben wir an Ort und Stelle liegen. Das 
kleine Dampt'erchen wui^le von den wEden Wellen gewaltig 
hin und her gesciileadert. Daza war es fürchterlich kalt. 
Das Schiff li;U.te keine l'Linj-icblung fiii' Naclitiiurentlialt, das 
liiiftet war leer, nicht mal mmi warmen 'l'lice konnte man 
bekommen. Zum (iliick liihrt^; ich eioiiii kleinen Ssamowar 
mit mir, den stellte ich nun auf, und Kapitän, Stenennann 
und Fassagiere — ausser Pascha und mir waren es bloss 
noch sechs — setzten sich liemm nnd sncfaten sich zu er- 
witamen und plsudrand m zerstfenen. 

Bald tuailr einer nach, dem andern in Schlai^ nml sng; 
an eiuandw gepreast lagen wir da, bis der Uoi^;an graste. 
Endlich, endlidi brach er an, durch die Bchwarzen Wolken, 
die vom Himmel bis zom Wasser dicht niederlüngen, zuckt«n 
leicht und matt die wärmenden, erleuchtenden Straiilen der 
Sonne. 

Der KiiHüss pliff, süess dicken Rauch vau sich und setate 
sich in Hewe^'Uii;^-. W'ii: das Ilii];?: wickelte und zitteite, 
und ki'achti-, wie es von eine:- Stur/wi^lle nach der anderen 
Übergossen ward! . . . Isun aber kam die Erlösung: wir er- 
blickten den vCäsarewitaoht, ein maclitvolleB, prachtvolles 
Schiff, noch grösser als der iWladimirc, noch schüira:, noch 
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bcquuiiip.r. Eine Treppe wird zu nns herabgelassen, erochßpft 
winde icli mich )iiiiaiif, Bt&rze In meine Kajüte und doke In 
testen Schlaf. . . 

Heftiges WeUeoachankeln erweckt mfcli and Jagt mich 
an& Verdeck. Hochanbpritzende Finten äsehea empor, er- 
giesaeti dch fiber mich. Der Himmel wolkensc^wer. Stfir- 
mischer Wind, Schneeflocken mit Sich ^fihrend, Hegt daher. 
In dichten Pelz gehüllt, Btaht oben der E^t&n. Frenndllch 
winkt er mich zu sich, erklärt mir die Beise nnd erz&hlt 
von früheren gefahrvollen Fahrten. 

Bald geht ea dann znm Mittagesacn. Ausser Pascha, 
einem langnasigen Armenier und mir fehlen alle Passagiere. 
Sen&end, eeekrank liegen sie in ihren Betten. Ein vor- 
tiflfflidieB Essen nnd GetrSnk nnd, trotzdetn wir enig hin 
and hergeworfto werden, ein Instiges Plaudern . . . 

Am zweiten Tage der Falirt gewalirteii wir die Sehiiee- 
gipfel des Kaukasus und Ifiirze Zi'it darauf liicltcn wir bei 
der kleinen Festuu;,' Peti-uwük, der^u HiiUKen-i.'ili(;ii vuu ilm 
Ufern des Meeres bergan steigen. Der Halen ist nicht 
groBB und eingegrenzt von halbkreiBlSnnigen Steindfinunen. 
Die Strassen von Petrowsk sind ziemlich nett nnd rein md 
breit Den Sommer Sber kommen die Astrachaner gern her 
und erquicken rieh in dem hier angelegten schönen Garten, 
den die Fetrowsker «biix mit dem Petersburger iSsad« ver- 
^eichen. 

Gegen Abendanbmch desselben Tages langten wir in 
der letzten Station vor Baku, in Derbend an; diese Kitsten- 
Btodt ist dni'oli ihre kunstvollen Teppiche berühmt und liegt 
nicht minder schGn als Fetrowsk. An Bord unseres Dampfers 
erschienen viele Perser nnd Ferserinnen — die Stadt war 
früher persisch — nnd brachten Tranben, Birnen, Pfirsiche, 
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Xüssp, und. "Wciuc. Alles war 5[) ottbillig:, so kosteten wunder- 
volle Tranticn 2 und '6 Kopeken das Pfund, ^Väll^end bei 
unserer Abfalirt von Astraehan starker Sclmeefall eine gute 
Aussicht anf baldige Schlittbalin eröfEaet hatte, herrschte In 
Derbend eine wahre Jnlihitze. 

Am anderen Vormittag am 11 — es war an einem 
Uontag — kamen wir endlich, nachdem wir das Voi^bii^ 
ApBdieron, den weit in das TSeer bindnaprli^enden Aos- 
länfär des Eankasos, nmdampft hatten, In der Fetrolenmetsdt 
Balat an. Wegen UnBerer nngebenien TmptLtnng wurde 
ich von mänem in Tsabimi^rodok Baku lebenden.Bnider 
nicht erwartet. So mnsste Ich einen Wagen nehmen nnd 
zn seiner Fabrik hinanafahren. 

Stundenlang ging es über Stock und Stein, über un- 
geebnete Wege, liügelauf und hiigclab. Der Kutscher kannte 
sich nicht ans, führte micli von Fabrik zu Fabrik, bis sich 
seliliesslich ein Mann meiner erbarmte, sich auf den Wagen 
setzte und uns zum gesuchten Hanse leitete. 

Es wai' das letzte in der langen Eciho der Hanser, die 
Oelilnelische Fabrik, hart am Ufer des Kaspi. Ich liielt, 
zaMte und spi'ang heraus. 

Welch ein Wiedei-sehcn ! Bruder und Schwägerin waren 
schon In Angst um mich gewesen und nun glücklich, mich 
gesnnd nnd munter zu sehen. Sie führten mich zu einer 
Wiege — da lag die blondlockige Werotaehka drin, dne holde 
Blume des Nordens in iemen Süden zn fröhlichem Gedeihn 
verpflanzt . . , Dann kam ein stattlicher Ssamowar anf den 
Tisch nnd prächtiges, schon seit Tagen fertiges HansgebOck. 
Das Hess ich mir gat mnnden und war voll fröUicter Ge- 
fUlile, nnd nach langer, endlos Itmger, anfragender Eeise 
genoES Ich kürze Zeit nngestSrter Ruhe. 
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FoMhaiuIebeii In WladlkBvku. — Enlet AnbUok der Gcblrgtirelt. — 
Der koatbare DuUlpui. — Deber den Kubeek. — Eine OMeOacbe Le- 
gende TOn CbrllU Qsbnzt. — In der Beginn dar Lawinan. — GefUirlfcbe 

Von der heiligen Eremlstadt an der Moskwit zielit sich 
quer durch die sarmatische Tiefebene eine Eisptihalinliiue 
bis knapp vor den (.irtiiroiswiill lies Kaukasus, 

Hier aber, in der Siaiiou AVIiidikiiwkas. uiunut w ein 
natürliches Ende. Denn ti'otz der (genialsten l'lune iiuJ \ i r- 
BUi^ ist es noch nicht gelungen, über den liiiini^olaii^truben- 
den Einbeck eine LokomotlTe zu fiiliren. 

mm nach Eankaden zn Lande gelangen --- und mclit, 
was die Meisten, so lange die Wittenmg günstig ist, vor- 
iioziehen pflegen, auf dem Easpiaee Aber Baku oder anf dem 
Schwarzen Meere Aber Batnm — so mnss man von Wladi- 
kawkas bis Tiflis die Pferdepostverbindnng benutzen, welche 
auf der abenteuerlich rumantischen, aber wunderbar kunst- 
vollen, seit siebzig Jahren mit unendlichen Geldopfem er- 
haltenen und gepflegten grusinischen Heerstrasse nach Trans- 
kankasien iiihrt 

Der TOr einem Jahrhundert gegriüidete Ort Wladikawkas, 
in deutscher Ueberaetzung >HGrr des Kankasasi, ist durch 
seine Lage zn hoher Bedeutimg gelangt. Er befindet sich, 
701 Meter über dem Meere, vor dem Eingange in das trotai- 
Bembaid Stetn, Vom Kaakasoi lom Hindakiunh. 2 
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hafte Bergland und iet desslialb mit einer mächt^en Festung 
nnd einer starken Besatzung verseliea. 

Um Beine Kanem rauschen die scliänmenden Fluten 
des Terek, an dessen schrofien Ufern liier eine herrliche 
Tegetaüon Unht tn dem Städtchen nüscht rieh nordisches 
Leben mit Bildlichem. Bnssische WodTtMchttnlten -wecbsehi 
mit aimenischen Theestnben, dn Uoskaner EaroBsel macht 
einer Tifliser Sdiaitbnde Eonkniraiz. 

Ein sonderbar lustiges nnd stSrmischea Leben herrscht im 
Posthause, wenn die Wagen zur Eeise fix und fertig ef«hen nnd 
nur der Passagiere hanen, die sich noch am Büffet gütlich 
thnn. Hier schwingt eine reiclilich bejahrte nnd noch reich- 
licher geschminkte Französin das Zepter und präaentirt den 
Hungrigen und Durstigen mit nnnachahmlicher Grazie "Wein 
nnd Schnaps, Bntterbrod und Schinken, 

Neben den Beamten ans Petersburg und Finnland 
stehen Knukasier in iliren ritterliclion 'l'i-actitcn — ach leider 
schlagen unter (iensolbPii mir selten i-itterlielie Herzen ! Und 
die stolz Innkelndon, goldverzierteii Dolche dienen weit 
häufiger zu Meuchelmord in Stunden der Trunkenheit, als 
zu heldenhaftem Kampfe, 

In einer Ecke Imiipft ein versciunitztcr Grieche Ge- 
sohäftEverbindun^jcii mit ein ein Annenier an. Wer von 
Beiden wird da heieinfalleii? Sagt doch ein türkisches 
Sprichwort: Iki Jehudy bii- Ermeny ; iki Ermeny birEnmy; 
iki Bnmy hir Sch^tan — zwei Juden geben einen Armenier; 
zwei Annenier einen Griechen, aber zwä Cbiechen einen 
Teufel! 

In einer anderen Ecke kauert am Boden eine Grippe 
Eirghisen ans der Orehbnrger Steppe. Sie scheint mit einer 
In ihrer Nühe befindlichen £ahnückenschaar eme Wette 
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eü^gangen zu Bein, ^^-elche von beiden Nationen bässlicher 
nnd schmntziger sein liöüne. 

Händler ans der Türkei wtcliseln mit Karaitca ans der 
Krj-m eilVi<re Ki-dtn, 3iiilien aus Kiiihiml imd Livland 
plaudern iiiit deuisclieii Kuluiii^it']i. 

Dauelicu ahvv Ix'intrkt iiiuii ;im'li iiiLi'hl:i>KiKC Ameri- 
kaner und eiiirlisrlii" (■(■iitU-iiieii mit liiidi'ki'r und Binode; 
Deutsclie, l'iaiizosei], ll;ilk'iier und rhu- M.'ii-i.' Frauen aller 
Völker — die »emanzipirte* Üussiii mit der Zigarette im 
Monde nnd die kokette FranzSsin; die Kalmückin, welche 
nngenirt TOr aller Welt ihr Kind sangt; die ^rau dea Bnr- 
laken, des Arbeiters von der Wolga; die Frau des !ee- 
witschen, des HussachlfferB toil der Dfina; die Gattin eines 
auBirtlTtägen Gesandten — fairznm Lente aller Schichten 
und Zonen im bunten Ihircheinander. 

Und das ist ein Scliwatzen imd Stessen tmd Enfen, 
dass Einem scMer Hören nnd Sellen vergelit. 

Da plötzlich ertont das Zeichen des Postmeisters, welches 
znr Abfahrt malmt, und der Storosh, der Portier, schreit 
mit di'ühneiicler IStiminc in die hin nnd her 'wogende Menge 
der Reisenden : 

»Die Tarantasse sind fertig!* 

Und Alles stürzt hastig zu den grossen mit je drei, zu- 
weilen auch vier Pferden bespannten Wngen und sucht sich 
bequeme Plätze, denn die Fahrt wird volle rierondzwanzig 
Sttmden dauern, der Weg ist 314 Eilomet«r lang tmd geht 
durch unwirtbare, znm grOssten Teil von ewigem Schnee 
bedeckte Gegenden. 

Noch einige Kommandomfe tmd die Heise beginnt. 

Eine kleüie AhteUnng Kosaken reitet dem Znge voraus 
nnd eine andere folgt als Nachtrah. 

2« 
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Es ist friili um Morgen und ziemlich kalt. Jlälig zer- 
streuen sich die Nebel der Xacht miii vor unseren erstuuntCR 
Blicken liegt das wundervolle Panorama der kaukasischen 
Gebirgswelt. Die Wände der Felsen schimmcni buld in 
blendendem Weiss, bald rötKch, bald griiii. Die Gipfel 
glänzen, yon der aufsteigenden Sonnenfiat übergössen, nie 
polirter Krystall, oder verkünden wie liesige Fackeln das 
Nahen des Tages. WellmfOrmls beben Im flfls^en Glaaz- 
meer die Bergriicken, und in tanEead&ohen Farbffli glitzern 
nnd Bpielen die netzartigen SchneemaBseBf welche ein leichter 
"^nd bilnselnä bewegt. . . 

Wir fahren in raschem Trab dahin. Es ist eine praeht- 
ToUe Chanasee, die ihresgleichen In der ganzen Welt 
nicht hat. 

Früher ging es hier nicht so Bicher. Koch vor nicht 
langen Jahren könnt« man bei einer Fahrt von Wladikawkas 
nach Tiflis sein Leben riskiren ; in den zahlreichen Schluchten 
nnd Gründen lauerten tückische Eänber den Eeisenden auf 
tmd übci-tielcn sie samt der Eskorte, nicht nur im Dunkel 
der Xaohl, smid.Td oft nwh am liditeu Tage. Am Wege 
bemerkt man von Zf.'it. zu Zeit Kreune; sie zeigen dem jetzt 
80 sicher und ruliifj lU'isejulen, dass au diesen Stelleu früher 
liamiloue Passagiere wilder Eaubgier zum Opfer fielen. Auch 
iieute noch treiben Eäuber in diesen GJegenden ihr Unwesen, 
aber an der wohlbewachten Heerstrasse selbst gelingt es 
ihnen fast nie, einen Fang zu machen. 

Der Weg geht tenge Zeit berganf. ünter uns, neben 
nnB schänmt der wilde Terek. TJeber i"g lacht der mhige 

blaue HimTnffl. 

Entlang der HeerBtrasse l9aft die Telegrapfaenlinie ; 
bald stehen die Telegraphenstaiigen — Eäsenschie&en, daranf 
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Holzsänlclien mit Tragarmen ~ an Jen Ufern Jes Flusses, 
bald auf hochragenden Feisspitzfn. 

In buntem Wecbiel jreilit der Weg Inerliiii und dorthin, 
rechts tmd links, durch ^^clilu clit.cn nud über Wasaeradem. 

Kurz hiuicr der Hraiion Halta selieii wir hoch oben 
eine einsame Burg: die Festung Dscherakowak. 

Nach der Station Lars, 30 Eilometer von Wladibiwkaa, 
iMginnt der Dariai^a« oder »enger Weg«, 2 Kilometer laug. 
£In wnndeiTOlIer FM. Nach JermolowB Flm wnrde fBnf 
Jahre an ihm gearbeitet. JAe Summen, die er gekostet, 
s<dlen Bo tiodi sein, dasB nuut daffli Vfexet fSr Werst von 
WladikawImB JAa Tlflla mit SUbermbeln belegen bann. Der 
Paes ist aehr schmal, hHtiflg nur dreisslg Scluitte breit. 
Abgründe klaffen zu allen Seiten. Eine durch den Terek 
gebildete Schlucht hat eine Tiefe von 1000 Meter. Immer 
mehr engt sich der Weg, und dort, wo er am enirnteu ist, 
wo von der einen Seite nur schroffe Felsen ^inn i'n. vhh iLt 
anderen schauerliche ScMünde gähnen, ilnfi s(iii/i iler 
Gietscherbach Dewdoraky mit entsetaliclieni i.ifbrüU in lien 
hoch aufsprudelnden Terek. 

Am Wege eine trotzhafte Kosakenveste. Dhen iinf dem 
Felsen die Euinen der fast tausendjährigen Daiialburg, in 
wdch^ die vielbesungene Bagratilen-Zarin Tamara ihr 
ZeptOT geschwnngen. 

Nnn wieder bergab. Ans den Mhen hernieder flammen 
Abendsonnensttahlen. Und didit vor nns tanebt der Kasheok 
anf. IHe Tschetschenzen tmd üignschen nennen nin Besoh- 
Lam-Kort, Hanpt der fünf Berge; bei dea Osseten aber 
heiast er Tsohrisri-Znp, Chrlstosgipfel, mid an diesen Kamen 
Imdpft Bich folgende Legende : Als Clott der Herr beschloasen 
hatte, Jeans Christas auf die Erde zn schicken, damit er 
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das sündige Menscliengeschlecht erlöse, könnt« Gott der 
Herr auf der ganzen Welt nur eine Stelle finden, die nicht 
durch den sündigen Fubs der Menschen berührt und be- 
Üeckt gewesen wtlre, nämlich den Gipfel des Easbeck. Hier 
legt« er also das Jesnskindlein In einer goldenea Wiege 
nieder, danebrai setzte er äne Taube und ein Sohaf miti 
gddenea HSmeni. Die Taube mnsat« die Wiege sebaukelu 
nnd das Sdiaf mit seinem Blöken das 'Sinä. nnteitifdten. 
Damit aber Taube und Schaf nicht verhm^rten, scbfittate 
Gott der Herr ebendaselbst einen Hänfen Weizen ans. Ale 
Jesus herangewaclisen war, stipg er auf die Krde nieder 
und voUbrafiiile seine güttliclien Thatcn und kolirte dann 
wieder in den Himmel zurück. Aber y.mi Andenken an 
seinen Aufenthalt auf dem Kasbei;k lie^s er l'iir immer die 
goldene Wiege und die Taube und diiri ^i']v.>t iiiii den gol- 
denen Höraern auf dem lieriie. Und nocii hiw: scliaiikelt 
die Taulie die Wiege, und das Uliikvn ili's Schufi's ist, 
Abends veniehmbar auf di.'iu riirifirus;iijii'i'l . , . 

Der 4963 Meter hohe Kasbeck ist nur selten bestiegen 
worden. Bekannt sind mir ans iriilieren Jahren die Kamen 
dreier Personra : WhoUe^, Ib^eshfleld und Ecdensti, welche die 
^tze erreiditra. Eine der letzte Bestdgnngen war die 
des Bassen Fastnchov am 29. Jidi 18S9. 

TM mit den alten Germanen verwandten Osseten leben 
am Kasbeck bis zn einer Höhe von 3260 Meter, in Begionen 
ewigen Schnees. Ihre in die Erde gemauerten Wohnungen 
gleichen kleinen Festungen, sind mit Tüi-mcu veraeLen und 
haben unterii'dische Gänge. 

Die Station Kasbeck liegt 1396 Meter über dem Meere. 
160 Meter hoher, vor der Front der Station, befindet sich 
tÖM armenische Kirche mit den Klosterminen von Sameba. 
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Der "Wes jzclit weiter durrli pdisiini ni:ilenstlie Ge- 
genden, (ilfii'li hinter der [^litliuii ÜLihbuek braust die 
Bjeshnaja Balka, der reissende Eacb, ein echuiiiles, nn- 
scheiiibares Ding) das aber im FTiü^ahre zu wilder Uacht 
aoBchwült and die in seiner Nähe liegenden Punkte schwer 
bedroht. 

Tf ^n fl g und läufiger müssen wir jetzt Halt machen. 

Wir befinden uns in der Tlegiaa der Lawinen, die 
zw^mal im Jahre, im FrOhling und Spätherbst, nieder- 
stSrzen nnd mit mächtigen Blöcken den Weg sperren. 
Lltngs desselben sind daher SteinwiUle anlgeschichtet, um 
die Beisenden vor dem Sturz in die Abgründe za schfltzen. 
Am Wege befindet sich ein 100 Bieter langer I^awinentunnel, 
an der QneUe der Baidara ein ossetisches SchntzhauB, am 
Wege stehen Kasernen für Schneeräumer. 

Langsam nalien wir uns der Kreatowaja Oora, dem Krenz- 
bergr. lioiii liiiliepHiilite des l'n-^ses, 'J.'Sdil Meter über dem JIcerc, 
der GiTiizsclieidf zwisi hcTi i'jirupa und Apien. i>ip Strasse 
biegt sich in spit/em Winiicl, gelit jah bergab, vorbei an 
entsetzlichen Abgründen. 

Daun die Station Gadaür, ein einfaches Posthaus. Den 
Wartesaal bildet ein kleines, aber nettes Zimmer. Anf dem 
Boden ein Leinwandt«ppicli, an den weissgetünchten Wänden 
Mderdmcke — religiOBe nnd militärische Motive, Porträts 
des Zaren, der kaiserlichen Familie, der populärsten Generale. 
In einer Ecke ein wohlig wärmender Ofen, in einer anderen 
ein Schrank. Vor äaem Sopha ein weiaagedeckter Tisch, 
darauf der nbligate Ssamowar mit Theeserrice mid kaltes 
BOffiet. J^lzeme ^^nke und Sessel entlang den Wänden, 
in der Mitte des Zimmers, vor dem TheeÜsch. 

Nach larzer Bast wird die Weiterfahrt angetreten. 
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Die nSobsten BttdStßha EüoDieter geht der Weg auf 64 
eng anfelnanderfolgonden Wlndimgeu, welche mit Tnimmem 
TOB StdnMOckea b&aSg bedeckt sind, hastig bergab. Anf 
diesen fBalzüm EilometenL ßSüt die Strasse nm 899 Het«r, 
Ton 2887 Meter Oadaftr auf 1488 bei der Station Mleä. 

Dimkelheit, Nacht liegt über dem Weg. Ein hefdges 
SchneegeatSber erhebt Bich. Der Wind weht Bcharf. Die 
Kalte Tvird fürchterlich, nnerträglich, tmd feat und fester 
hiille ich mich in den weiten kankagischen Mantel, in die Burka. 
In der tiefsten Fiiistemis wird die Reise ununterbrochen fort^ 
gesetzt, die Pferde finden aber trotzdem sicher den Weg. 

Mit einem Jiale wird Halt gemacht. 

Die Soldaten steigen von ilu'en Eossen nnd fühi'en die- 
selben am Zügel. Die Wagen werden durch Hemmschuhe 
geschützt und von den rückwärts befindlichen Lenten mit 
Stricken zurückgehalten und so au zu schnellem Bollen 
Terhindert 

Der Ptai scheint jetzt fost senliredit herabzngchen, ist 
ftusserst schmal nnd schlüpfrig. Von der einen Sdte endlos 
hohe scliroffe Felsen, von der anderen endlos tiefe Abgründe. 

Die Tiustamis wird imraer dichter und das Schnee- 
gest(5ber heftiger. Der Weg ist nidit mehr zu erkennen. 
Die Soldaten entzünden Fackeln, imd Schritt nm Schritt 
ziehen wir vorwärts. 

Plötzlich ertönt ans einem Wagen ein durchdringendes 
Geschrei. 

^Haitis 

j"\Viis giMs?« 

>Die Hemmschuhe sind abgefallen, die Stiicke gerissen, 
der Wagen samt Insassen droht in den Äl^r^d zu rollen.c 
>BdS8t die Thfire anflc 
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Man versucht es. Aber sie ist — zii- 
geü-oren. 

Kur mit gi'Bsster MüLc nud Aufopfti ikik 
gelingt es den Kosaken, welche den am Ali- 
Sturz schwebenden Wagen mit den Hiiiuii ii 
krampfliaft anflialten, die Wand dessi^llica 
einzubrechen und die Passagiere 7a\ ri'ttni. 
Der Wagen aber stürzt samt den 
Rossen hinab . . . 

Entlang dem rechten Ufer 
des Aragwastroms gebt die Heer- 

Von blassem lloudlicht um- 
flimmert erscheint auf hohem 
BergeBgipl'el ein altes, ui'altes 
Bauwerk: die Kii'Cheni'uine vuu 
Aaanür. 

Feierliche Stille . . . 

Nur noch wenige Stunden 
dauert die abentenerliciie Heise. 
Hit den ersten llorgenstrahlen 
naht das Ende der Paliit, 

Die Vegetation ist wieder 
hlüliender, die Luft wärmer ge- 

Vor uns liegt Mzchet, die 
letzte Station der Jicei-strosse, 
Auf der wunderbaren Steinpfeiler- 
brücke, welche General Golowiu 
1841 auf den noch sichtbaren 
Eesten der von Pomp ejus er- 
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richtfiten Brücke erbaut hat, übersetzeu wir dea von Boden- 
stedt so GchOn besungenen Eurflnss. 

Und nim liegt, im Kontrast zu den echanerpiSchtigen 
Scimeebergen hinter ma, in dem Kessel vor nns ein lieb- 
liches griinondes Thal mit herrlichen Gärten nnd Basen- 
teppicben, und inmitten eine prächtige Stadt. 

Das ist Tiflis! 

Freilich, von hier ans erscheint die grosse Besidenz 
des einstigen Eänigreiches Georgien oder Gmsien gar 
winzig, wie ein Scbmndikastchen, in welchem die gold- 
glänzenden Paläste, die sonnenhestrshlten Kappeln der 
Kirchen nnd Moscheen die fdnkelnden Edelsteine bildui. 

Gewaltige Hftnser gleichen Schaehfignren. Die grössten 
Strossen sind feine schmale Blbider, dngewebt in den hnnten 
Eiesentappich. 

Das ganze wildwogende Leben unter nns vermag 
nicht einmal dampfe Laute emporznsenden , und die 
Tansende, die dmnten geschäftig liin nnd her eilen, er- 
scheinen wie eine Masse dnrcheinander gewürfelter Steck- 
nadelküpfe. 

Die Kasernen ^d Klnderbanwerke, die Gärten kldne 
Blomenbeete, der Ear aber gleicht einer langen dünnen 
Keihe blitzender Süberstäcke . . . 

Und endlidi bin ich unten and schaue selbst empor 
zn den stolzen Belgien, welche von allen Seiten anfn^^en 
and ans denen der kamelbnckelfürmige Gipfel des Kasbeck 
bis über die Wolken reicht. 

V<m dem seltsamen Leben beranscht wandere ich dorch 
die Strassen. 
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Aasser Kairo bietet wohl kpine Stadt des Orients eo 
viele interessante, abwechslnngareiclie Bilder wie Tillis, 



;liicdene Wellen, 
wilder. Eu- 



Orient ui 
slossen hier au eine 
ropöische Kultur 
biiilit an der 
Mauer morgen- 
ländischerAbge- 
srhlossenheit. 

der einen 
Seite einer Strasse erheben 
sich mächtige GebSuiie, stolze 
Magazine mit ko^itbaren 
Spiegelscheiben, mit tiiusüiid 
Dingen eiuerwestliciieiiGru 
Stadt — an der andeL'oii Si 
aber sieht man niu' uieiii' 
Hutten , kleine 



Werkstätten. 

Dort eoropili- 
BChes Leben, eu- 
ropäische Elei- Mzctlet ■ lirilcke 
düng — hier 
keine Spur mehr davon. 

Hier ist Alles asiatisch: in den engen, kj-ummen 
Gassen bewegen sich fremde Völker in fremden Traeliten 
und mit fremder Sprache, und in den sinnbetaubendeu 
Lärm der lauten STeuge schallt das Geschrei der südlichen 
Tiere. 
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Im neuM nusisclieii Stadtteil prachtvolle Alleen, be- 
fafaren von stolzen Equipagen und Fhactana — im aaiati- 
schen Tdl Stmliche Albas und lange Züge kenehender warm- 
beladener Eamele . . . 



Ein Sonntag in Tiflis. 



1\ 




HfUi; AnneniEche Kirche. 



Wanderting; %ma Gotteadlcnet. — Ulstoriacbe Erlnoonmgnn. — Dia 
bcntlgen Kuiikasier. — In rnulechcD, gaorgignhen und armenlschDii Klrehon. 

Früh moi^ens schon bin ich aufgewacht und ans Fenster 
getreten und lasse meinen Blick hinausfliegen in die fernste 
Feme. Er gleitet dnrch die Schleier der Uoi^endOmmening, 
die langsam und leise anseinanderwallra, bis zn den 
Setzen, um 'weli^e die Sonne bereits ihre ersten Lichtwellen 
Anten ^Bt; nach nnd nach enthüllen sich ihm die Schön- 
hdten der Bergnatur; hewnndemd fliegt er von Gipfel zn 
Gipfel nnd TOn der Höhe zur Tiefe nnd haftet plötzlich an 



Tillls ; Kalhedrale David. 



Ein Sonntag In TWa. 



veissen Pankten, die sich liier und iLi Icucliipiiil vfim dimklen 
Felaengnmd abheben. 

Das sind die Katliednilni Mctfdiki, Ssioii und David. 

Frohen üliites eile ich hinaus und iviinderi: über die 
noch üden anlassen empor zu diesen Ku'clieii. 

Aut welteiitruckten iKTL'fssjntZfti sclun'ben sie . ihe 
Nachbarainen des lloiiiit'i-^ , vi iiui r!i nu ciidlcsi'ii Aellier- 
raum. erhaben über all ucii kicDi. n |,> i(ii'ii und iTi^uden. die 
dnmten im Thale die Uensdieiiliei-zeu eilullen. Mit ihren 
gÜLnzenden Kappeln hängen sie wie vielzackige Sterne am 
Firmament Ihre Tfime reckra sich empor in die Wolken 
and die KlBnge ihrer Glocken vermählen sich dem Sausen 
des \^dea... 

Vom Dome der Uetechki beginnt 03 zu liiiiHMi. 

Und in das Sommen und Di'ölineii der georgischen Kathe- 
drale tSnt das Summen und Drohnen der anderen Kirchen, der 
mssieclien Kathedrale, Aex Kirche Sslon und der Kathedrale 
David. Und bald sommt nnd drOhnt es von allen Ecken und 
Enden, nnd von der Featong herab rollt Kanonendonner, 
welcher den Ansgang des Stat^altcrs zom OottesdieiiBte 
meldet 

Und nach und nach füllen Bich die biah^ verttdeten 
Strassen nnd Alleen, welche zn den verschiedenen Kirchen 
fähren, mit Männern in weiten Gewändern and übeiptttchüg 
gekleideten Frauen, über deren Schnltem der schneeweisee 
Schleier, die Tsdiadrs, nied^mllt. Und dnrch die Uenge 
dräi^en sich dicke Popen mit roten Schnapsnasen nnd 
schwarzen Eöclten und Imutoin Zierrat, gefolgt von Kirchen- 
dienern, welehr WiiliiiiUiliiUfscr Äcluvinjrend und Gebete 
BtammeLnd den \\"cg zur Kiichu zuviicklegcu. 

Bemliard Stern, Vom K;iuknsns luiii Hinilukiiscli. 3 
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Sinnend gdie icli mit der Henge und lansche dem Klange 
der Glocken. 

Nicht monoton ist er wie der Glockonklang der abend- 
ländischen Sirchen, sondern 70II melodischer lüasik. In 
das Üet6 Bass der Hauptglocke mischt tich das leise 
liebliche Gebimmel der kleineren Glocken. Ana den Tönen 
scheint bald eine stiirmisclie Frühlicliküit Fiervorzujubeln, 
bald seufzt aus ilmen eine bauge Scliwenuut. yoltsam fliiateni 
sie von IHngst vergangenen Zeilen und rillen die Eriiuierung 
an die isri'^f*- Cr-scliichlc dieser Si^idt. au ihre einstige Praclit 
ui»! ll.u'lii «ii-iifi- wiu'li. 1 iiii ii4i ei'lfbe mit ibr all iliren 
GLiiix, lind lii Ii ei ,-lurz und all das "Well, 

das über sie gekoninu-n und das giüsser ist als jenes von 
Troja und Athen, von Jemsalem and Byzanz, Karthago und 
Rom, Bagdad nnd Granada, Uadrid, Bochara nnd Samarkand 
erlebte . . . 

Nirgends ward so viel Leid und Blnt, so inel Brand 
nnd Zerstörung gesehen als m der herrlichen Stadt am Knr, 
^r die eich oft nnd oft die tatarischen Ej^en nnter dem 
grossen Tamerlan, die Krieger des Aga Mohammed C3ian 
nnd d^e mordlostigen Scharen der Türken nnd Perser er- 
gossen. Die Wasser des Knr gllcJien nahrlich zu manchen 
Zeiten Strömen von Blut, die hochsohwellend über die Ufbr 
zn steigen drohten. Die stolze Falbste und Kirchen der 
Christen sanken ebenso hSnflg in den Staub, wie die Uo- 
scheen und Jledressen der llohammedaner. 

Aber immer wieder gelang es den heldenhaften Kau- 
kasiem, ihre Praehtresidenz zum alten Glanz zurückzn- 
fähren, und trotz all des Leids, das Tiflis durchgemacht, ist 
diese Stadt doch noch hente eine der schönsten und interes- 
santesten des Ibrgenlandes. 
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Die iheldenhafCeni Bewohner dieeer Stadt trtilicli liaben 
nur noch wenig Heldenhaftes in itich. 

Sie Bind Sklaven des weissen Zaren, nnd ihr höolister 
Ehi^eiz geht dahin, ^ OrdenshSndchen oder ein Titelchen 
m erhaschen. Die Sagen von ihren einstigen Thaten Idingen 
uns wie kindische Anunenmärchen. 

Es hlieh den iNachkommen des Promethensc von ihrer 
hochgernhmten Bitterlichkelt nichts als die ritterliche Klddong 
und ein bischen heisees Blut, das häofig im Banb nnd im 
TodBchlag ahnnngsloser Eisender mm Ausbrach konnat. 

Die »Hüter der Knltur«, wie ein 'ei^liacher Uiniater die 
Eanltasicr genannt, sind nnt«rwMg, demütig, fast fe^ 
gegenüber den Russen. 

Das Land iiut ilen stflkeii. biinmelstunnenden Bergen, das 
iHaiis der 1 reilieit. das Lroct den ^ üliem gebauts. dient dem 
Uoskowiter als bebaghcber nnd emtragliclier A\olinort. 

Und »der Leuchtturm der Hoftnnng*. der ernst vom 
Gipfel des Kasbeck m die Herzen der Menschboit nnbougsiimen 
Mut gestrahlt, ist jählings erloschen und das »Bollwerk 
gegen Welterobei-ers medergemsen, zerstört . . . 

Handel und\erke!ir erblühen allerduifrs im Lande und 
der A\ ollistand mehrt sich schembar von Jiilir zu J.alu-. 
Aber die Freüieit — die Freiheit ist verloren 

Die Glocken srnnmen und drolinen und laden die Cflau- 
bigen zum Gebet. Aber diese denken aut der W andening 
/uKnd 1 11 \ndri 1 i il ii (Ii I if Fnuen 
^uid n Dit 1 1 s 11 1 Ii f u ] I k il I Uhu wiJirend 
die Hänner in aller Eiie Mandel treiben, muiidlich Käute 
und Verkäufe abscliliessen. Es ist aut den Strassen zur 
Kirche ein heftiges Wogen nnd Drängen nnd Schreien, daes 
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man elier eise Waademng zu einem Volkstest, ala zum Beten 
ZQ sehen vermeint. 

Erst beim Betreten der GotteBhanBer mtlSBigt elcli das 
Getobe. 

Da wird es still und Btiller. Männer und Frauen mÜBsen 
Bicli trennen : die ersteren haben ihre Plätze im Vordergmnfl, 
in der Nnlie iles llaiiptallars, die Weiber aber befinden sich, 
teils El lue [Iii. teils slflLciid. teils aiit den KnieBn lieg-etid, m 
einein bpsmuliTen Hannif. 

Eiiu> licili-c Still,' iKid l'Vin'liHiki'it lii'iTM'.lir in den 

men ii]nU;rl,i-lni,'li.. .iic -au/ -h'irlini mii>I, i'jn iirriickondtr 
Zaubor lif^t m der wiliraiic)i:.'osclnva(]£;eiTi'n Ltitt, m der 
grandicfsen tihmzoiittiiltmiff hci der AusschnLUckimor der in- 
neren Hallori, un l'oniii, wckbcr alle Zereuioiiien begleitet. 

Die Hauptaltäre sind nut Gold, Silber und Edelsteinen 
fiberdeckt und an den Wanden nehmen alleiid prachtvolle 
HeHigenbilder, kostbare Geräte and Fignren die Blicke ge- 
fangen. Zu dem Glanz nnd Metallreichtnm gesellt sich das 
seltsam mystische Schimmern, welches dnrch die Vereinigung 
des schwach ein&llenden SonnrailicfatB mit dem flackernden 
Feuerschein der Eirclienkerzen entsteht. 

Hinter dein Hauptaltar bervor diingt der Cliorfresan^, 
wclelicr von luerzu bestimmten nnd diiicli htiipe Ja lue 
geübten Sa Ida ton und Soldalenkindfi'n ans (tp In Int wird. 
Hii'i-er Ce.-nn!-- br-rleiti>t haniHniiscii dii? \'(.rbe.tcii lies 
I'rii-=tr)s. iIiT im iii,iii-:v(!di;;i F.-ikl.'id mit Untx berab- 
wall.'uai-iii iiiin und lia.ir auf d,'v ■[■vibiiiie ^Icbt und dem 
Ganzen einen weiiievailon Anstrieh zu geben, durch kluge 
Berecbnnng anf die Sinne der ZohlJrer za wirken weiss. 
Er hebt nnd senkt die Stimme je nach den Worten des 
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Textes und bewegt Beinen Körper nach dem Takte des 
Chorg^esangsB. 

Und die GUtnbigen lanschen andächtig den Worten 
des PrieeterB und schlagen nnennCdlich das griechiBi^e Kreuz 
über Stime, Utmd und Brost und beugen sich tief nach 
der Bichtong des Altars. 

Und schwerer Weihranchduft flntet vom Deckenbogen 
iiemiedei' uiid steigt aus allen Ecken luid Enden empor und 
legt sich auf Herz und Sinn und berauscht und betäubt, bis 
endlich, ein Wort des Priestei-s den reli;;iüseii Zaubei- s\ itder 
bannt und den Gläubigen den Aufbnich ii\s!;itlf.-t , , , 

Lange nicht so pruukejicl wie in deu fieor^ifidifii und 
russischen Kirchen ist der Gottesdienst in den armeniaclien. 
Dire Ausstattung entbehrt gewöhnlich ehenso des blendenden 
Glanzes, n ie ihre religiösen Zeremonien ohne allen Pomp in 
Scene gesetzt iv erden. 

Wie in den i-ussisclien und geoi^TSchen Eirchen besteht 
auch in den armenischen der Gottesdienst bloss in leeren 
Koraeren Zeremonien, welche jedoch kühler und eintSniger 
wirk^ als dort, da sie keine Hebimg md ünterstätztug 
durch priesterliohen Pomp oder m^chitektoniachen nnd büd- 
nerischen Schmuck erhalten. Anch hier giebt es Chorgesang, 
alleüi derselbe ist nicJit so musikalisch abgetönt und ajiregend 
wie der in den russischen und grusinischen Kirchen, sondern 
Bo nnmusikaliscli und hilsslich, düss man sich bei seinem 
Aiihöi-fiiL Ulli liclsten die Olirpii Kiihiilreii müchfe; andacht- 
eI-l^ed,L■i|.l uiiil J.'J.tii.iII. uidil, 

A\"as d^is Krsjii^^cbli-vn iiabulnill, i^<^ viTslehtn dies die 
Armenier noch weit besser als die liussen und Grusinier, und 
sie machen von ihrer <jeschicklichk«t so oft und nachdrücklich 
Gebrauch) dasB ich mich manchmal wunderte, wie es ihr Brnstr 
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kästen aushalten konnte. EifrPiitüuiliclioii Eiiulruck macht es, 
wenn die Versaiiunelten plüizlirli bei f.'ewis.seii Siellen des <ie- 
hetes sich lieftig ani die Brust klopfen, zu Boden stüi-zeu, 




Tifliä: Moschee, 

die ESpfe nach der Bichtun^ des Hauptaltarea tief neigen, 
um dann wieder mit jäliem Bnck aoizuspringen. 

Solche Bewegungen erinnern stark an die Zeremonien 
des molimmedaiiisclien GotteBdienstes nnd thatsachlick steht 
die Beligion der heutigen orientaUschen Christen dem Is- 
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lami^iiui- - xiviz ili.r ^'i.'m'MLiiloülieit der llii^'iut'ii — aowol 
hl ilfu Fnniii ii ^iiu h in der Ausübung st'tii- iiitlie. viel iiillier 
jedenfalls als dem Christentum der üccidentalen. Das moi^en- 
^dische Christentum und der Mamismns gleichen sicli vor 
Allem in dem einen Fontt, dass beide Bd^onsn heate niäitB 
weiter als ein leeres Fomen- und Zeremooiraiweeen Wim 
nnd kdne ift-iridiche Bedentnng im Lelen ^ben. Fldssiger 
Besncb der Kirchen oder Moscheen, gedankenlcBes Herechnat- 
tem der voi^eBChrieteneii oder vorgetrag^en Gehetfbnneln, 
ewige Wiederholung gewisser Geberden nnd trene Beobach- 
tong der Speisegesetze nnd Fasten — darin besteht angen- 
Bcheinlich das Wichtigste, das beide Beli^onen von ihren 
Bekennen! veiiangen. 
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Mzcliet: Kathedrale. 



Eine versunkene Welt. — Die ällOBlo BOOrgischc Klrdo. — Mo 
BaBrallden. - Ein Heiligtum. — Tlinten rter Aposteliii Nina. 

^Välirend Titlis , die Dcne Königsstadt am Kur, in 
ben'Iichein GlanKe prangt, ist Mzchet, die alte Eesidenz 
Georgiens, vei^esson nnd verlaesen, und obg'leich Bie nnr 
zwanzig Weret von der erateren entfernt lat, verirrt sich 
selten ein Beisender dorthin. ■ - 

Dort wo der kleine Bergetrom Aia§^a In den dnrcli 
tiefe Felsentt^er stannlsch dahinbnrasenden Kor Bich er- 
glesst, dort liegt daa alte Mzchet, einst die Eesidenz der 
EerrBcher nnd der Sitz der georgischen EatliolikoBse — 
heute ein annseliges Dorf, ein Hanfe minenhafter Stein- 
banten und morscher Kolzharaken inmitten einer nnver^ 
gSnglich herrlichen 'Na.tax I . . . 

Etwas wnndffl'har TranmhafteB liegt fiber diesem Ort, 
der nicht von unserer Welt zn sein schränt; er gleicht 
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einem phantastischen GeEiildc, das die Wolken ans fbmen 
IQircheiilaixden hierlierge tragen. 

Ein Heer von goldigem Sonueaglauz flutet dnrch die 
Lfifte. Ans seinen Wogen ragen schimmernd die zackigen. 
Schneegipfel des Kaukaens hervor, nm die Bich Eilanden 
gleich blühende Gärten mit Millionen bnntiarbigen, beran- 
schende Düfte verstrümenden Blumen reihen. 

l'nteti im 'J'liiile zieht die Arag^-a dahin; ihr Wasser 
ist so kiystallkliir, dass man bis auf den Grand sehen kann, 
niid auf diesem vermeint mar ebenfalls ein Sprossen und 
Bliilien wabr/nnchmoii, L?lr:i li-i iru a!- liäften die Sonnen- 
strahlen auch dorthin ilufii W i i;' iit TLiiuicu mid in teucliter 
Tiefe eine lilühende Welt licivorge^uuljert ; Steine, die sich 
vom Felsen li^sgei-issen, zügeu Blumoii imd Stränoher mit 
sich uiul Hessen sie teils auf der Üliei-fläche des Flnsses lieg^, 
teils halten sie sie ain Grunde fest. . . 

Vor meinem Aoge steigt es empor wie Bilder ebier 
Ungstverfiossenen Zeit. 

Ans ihrem Verfiül sch^t, von änem Lebenshanch 
geweckt, die Stadt wieder auferstehen nnd in altem Glanz 
erblühen zo wollen. Die magische Gewalt des Lichtes, das 
vom Himmel niedersinkt imd sich im krystallenen Flasse 
spiegelt, ist so zauberhaft, dass sie die erloschene Hen'lich- 
kett mit einem veigüngenden iScliein umstralilt. 

Aber nicht lange währen diese Traume. Bald er- 
wacht der düstere Gedanke, dass die Pflanzen rings auf 
den Felsen und in den Thalern nur deshalb in so wnchem- 
der Fülle slrot^en, weil sie von dem "^'erwesimgsstaub und 
dem Moder einer miglücklichen Nation gediingt werden. 
Denn der Ort, der einst die Eaaptstadt eines mächtigen 
Belches gewesen, Ist hente zn einem elenden Dorfä herab- 



Hzchet die alte EOidgestodt von Groden. 47 

gesnnken, und die Nachkommen jener Heroeo, die seine 
Uanem gegen Perser, Türken nnd Tataren verteidig^ten, 
sind Sklaven des weissen Zaren. 

Sein Ort im Eankasos iatsoreick an historischen Erinne- 
rungen wie llbdiet, das nach «ner Tradition der EIngehorenen 
von einem Nachfolger Koahs, namens Hzcket, erbant worden 
sein soll imd demnach die älteste Stadt der Welt sein dfirfte. 
Schon vor zweltanfiend Jahren, also noch in heidnischen 
Epochen, war llzchet als die Hauptstadt von Georgien be- 
kannt Tiflia wurde erst im zwölften Jahrhundert die Resi- 
denz der georgischen Herrscher, naclidem es vorher bald zn 
Armenien, bald zu Persien gehört. 

In Mzchot hatten bis zur Erobenmg von Tiflis die 
letzten Kiiiii^i' lies I.;"!!! des ihruu Sitz, und dort liufri'u iiiicli 
die lotztoii Lei,'i'abt'a ; in llzcliet lebte» Ijetetüiidi;; dio Kaiboli- 
kosse odt;r i'airiaichen, denn von dieser Stadt aus ver- 
breitete sicli Aus Christentom in Georgien, im Kaukasus. 
Aller lieute lliidet man in dem morschen Dorfe nicht mehr 
viel Jlerkwüi-diges. 

Nur der alte Dom ragt noch ui^ehrochen nnd legt 
ZengnlB ab von vergangener HerrUchkelt der einst «mhm- 
erffillten, rdchen und mschügen Stadt«. 

Diese Eaütedrale ist fiherhaupt die älteste christliche 
Eirdie Geoi^ens. Als ihren Grfinder beseichnen eioigeBericht» 
den E{Sn% Mirian, welcher im Anfang des vierten Jahr- 
hunderts dorch die heilige Nina zum Christentum bekehrt 
wurde. Der erste Ban soll von Holz gewesen und später. 
Im Jahre 364, von Eünig Mirdad durch ein schönes, 
steinernes Gebäude ersetzt worden sein. Nach anderen 
Chronisten entstand der Dom erst gegen Ende des fünften 
Jaluhnnderts, zur Beglerungazeit eines Königs Wachtang, 
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welcher hier anch die Sesidenz d;eB georgischen Patnarchen 
errichtflie. 

Im Jahre laiQ wurde die Eathedrale von einem £rd- 
heben zerstört, aber durch Georg den sechsten wieder 
aufgebaut. Bald daranf stürmten die Tatarenhorden die 
'Welt und auf ihren Banbzflgen harnen sie nach Eaukasien ; 
von ihrem Anprall erscnnttei-L braciien aie resiesien Bursen 
una btaate inhlmgs wie ivanennaus.'r KUi-ainincn. una auch 
Mz h m h 

Bonders schweraberwde seine elir\vürdi|?eM.em)iHjIitaiikij'die 
d E b mm n, 

welche keinen Stein auf dem andei'en Hessen, die Altäre und 
Heuigenbuaer zeitrummerien . die Kostnareii w einseiässe 
mit sicn ecnieppten oaer m nie Aragwa verBenJcten . . . 

Nach dran Wegzog der Tataren fährte König Alexander 
einen neuen Bau auf. Aber da harnen die Perser unter dem 
Schach AbbaB und Bpäter die Lesghier verheerend uib iLand, 
welche das, was ihre VorrSuber tbrig gelassen, pl&iiderten 
und Temichteteu. 

Auch Bonstise UnföUe hatte die Kirche zu beBtehen. 
So Blurzte im Jahre 16ob ilii'e Kuppel, waiiTBcheinbch m 
FolsTB eines Erilbebens em : diesiinil ivar es ein mohamme- 
duTiis.'lii'v Kinuu' Lostuv, wficlier den clmstlichen Tempel 
rpftiiun] [-\ RMiiii; W :n-iit:iii^' ilri- Z\vr;ti', der ZU Aiüang 
di-h iicl.i/-'iii!ii I. .fiilirliicul.'i'is Irliii-, vei-^clionerte die 
koTliiNliali' vi.'lt^irii, uml ri;ii-li ihm ili^iieii tüps mehr oder 
inmd. r wriiiLrcu uhrm^u lieiTRcluT. so da^-s der Dom 
von Mzchrt ?.u Y.mlv drs vwifrcn Srtkiiliiins der schönste dns 
Küjiisreichcs war; und heute ist er jedenlalls noch der in- 
tereBsanteste nud merkwürdigste unter allen christlichen 
Ootteshansem im Eankasos, wenn man die historischen 
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ErinneniQgea in Betracht zieht, die sicli an seinen Bestand 
Imüpfen und deren knrze Aafzülilang zugleich eine knappe, 
aber viele dickleibige Bände ersetzende Skizze der ganzen 
Geschieht« Kankasiens giebt. 

Der Dom an und für sich hat jedoch anch etwas nn- 
längbar Imposantes. Er bildet ein Kreuz, über dessen 
Mitte Ipimkt die kouisch gelbniitf Kii]i)jel sicli erhebt. Seine 
Höhe Ijeti-iigt 113, seine iJinge ]7s, seine Hi-eite 78 Fuss. 
Der Gesamtbau ist in drei Sdiiffe freiinH, deren tiewölbe 
aiil' mächtigen Pteilerii ruhen. 

Die Architektur, obgleich im riiarakri'v dfs (reorgischen, 
im AUgemeinen wenig packenden Styls, ist änssei-st wii'kungs- 
Toll und erföUt das Innere der Kirche mit zanberiBcher Weihe. 
Äjo. den "Wanden bemerkt man alte abgeblichene Fresken, die 
hier nnd da von neueren unterbrochen werden. ^ Btammen 
teils von grieoliischen Halem. t«ils von Genuesen, die mit den 
Georgiern iitets in reger Terbuidang waren, und stellen 
bibliscbe scenen. sowie Episoden ans der üi^:escMchte des 
Chnstentnms m Georgien vor. lieber den Gemülden glanbt 
man unleserliche Inschnfrcn in georgischer und gncchischer 
oprache -aw erkennen. Frulier sollen sich an den \\&nden 
und Ptcilcm die Frcskobilaer uer atten Herrscher befunden 
haben i da die t arben aber stark erblichen waren nnd man 
die tiesichter mehi mehr irut unterscheiden konnte, hielt man 
es tur das Beste, Alles omtacli zu uhertmicbeii. 

In den Gewölben der Kirche ivwnio die _Melii-/alil der 
grusinischen Kom^o und Kuiliolikosse be^ratini. liin den 
verschiedenen \ erwustungeu. welchen der Dom von Mzchet 
anheimhcl, entgingen auch die Leichen nicht der \Vut der 
Eroberer: sie wurden meist aus denttnittenlieransgeschleppt, 
IQ Stucke zerrissen und m alle A\mdo zerstreut, so dass 
Bernhard Storn, Vom Kaukanu tarn Hiadakusch. i 
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Bich heute unter den Grabsteinplatten oft nnr leere Gräber 
beflnden. 

Der vorletzte selbstaudig^e König von Georgien, Herak- 
liua der Zweite, hat seine Ruhestätte in diesen Gewölben ge- 
funden. Neben seinem Grabe ist das seiner Tochter Thekla, 
die in der ersten HiUfte unseres Jiilii'hmidei'ts starb. Von 
seinen Naclikommen ist nun last Niemand mehr am Leben. 
Die Dynastie der Bagratiden, die einst dem geoi^schen 
Eeiche Glanz und Zauber verliehen, die viele Jahrhunderte 
hindurch dem Lande mehr oder minder tüchtige Eerraoher 
gegeb^ ist erloschen und vei^Bsen, obwohl nioht eimnal 
ein Jahrhundert seit dem Aofhörrai ihrer Herrechatt ver- 
flossen ist . . . 

Ausser ösm däikwürdigen I>om ^ebt ee in Hzchet kdn 
anderes gut erhaltenes Bauwerk ans Mherer Zeit In der 
Umgebung, besonders am linken Ufer der Aragwa, linden 
sich noch einige Tj-üiiiii:er, Auf dem Giiifel des Ber^jes 
Sarkinetlii , der sidi vur der alten Residenz erliebt, liegt 
die hurirartige Ruine einer Kirdie Rlepüii-Zmiiida, in welcher 
iiüdi zu Anfang dieses Jalivhiiiiderts Uuttüsdienst abgelialten 
ivui'de. ini limeni hat diese Kij-clie seltsamerweise einen 
grossen Altar, was gegen den gi'iechischen Gebrauch ist; 
eine Nische desselben enthält ein Bild des heilige Johannes 
mit dem in griechischer Schrift darunter gemalten Attribut: 

Tritt man ans der Kirche nnd schant hinab, so gewinnt 
man herrliche Aussicht Uber die nuten be&uQiohe m'&Uene 
Stadt und Über die üfer des Enr und der Aragwa, an 
-welchen beiden Fltissen sich in froherer Zeit die Yorstädte 
von Mzohet befunden haben. Im Norden der alten Hauptstadt 
liegen noch hente ein^ Ueberreste des ehemsligen Vorortes 
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Samthaivro; in der Mitte der übrig gebliebenen Trümmer 
stellt die Ruine einer Kirclie, welciie mit der SletropoÜtan- 
katliedrale von Machet Baustyl und Verzierungen gemein 
hat. Ihr Gründer soü König Mirdad, weicher gegen Ende des 
vierten Jahrhunderts lebte, gewesen sein; sie wäre demnach 
nicht viel jünger als der Dom von Mzclict. 

Eine andere Merkwürdigkeit von Mydiol ist oin Üaum, 
unter welchem ein Kleidungsstück Cliristi vt'i'griitien liegt. 
Im dritten Jahre der Eegierimg des georgischen Königs 
Aderk, ao erzählt die Legende, vraii» Jesus geboren. Iktelir^ 
der eeöt Nelmkadn^ais Zeit in Georgien aiuäaslgQn Juden 
begaben eich damals nach Palästina, unter Ihnen ein gewisser 
EliOB ans Hzchet Derselbe war Zeuge d^ Krenzlgang 
Christi und erhielt dessen UnterMdd. Aid er nach Mzchet 
zurückkehrt«, kam ihm seine Schwester entgegen, die nnter- 
dessen zum Christentum übergetreten wiir. Die Nachricht 
von der erfolsteri Ki^euzismig erseliütterte sie tief mid sie 
erbat sich von ilirem Bruder Jas von ihm mitgebraclite 
lieihge tiewand. Kaum hatte siu es jeducli iingedoldig in 
die Hand genommen, so fiel sie ku Üoden. König 
Aderk selbst veranchte vergeblicl), (Las (Icwuud aus ihren 
erstaiTten Armen zu lösen tuid bel'^ilil, da^i Jlitdehen samt 
dem Gewände zu beerdigen. Der Itaum, unter welchem die 
Heilige rulit, blüht fort und immer fort . . . 

Seit jener wunderbaren Begebenlieit wurde Hzi^et ein 
beliebter und bra^hmter Wall&hrtsort, ^ohin noch gegen- 
wärtig Alles, was in Tiflis Beine und Krücken hat, an jedem 
ersten Oktober pi^ert and zwar barfuss,' die Damen nicht 
ausgenommen. 

Saas eine Wandentn^ TOn zwau^ Werst fiber 
steinigen, oft kothigen Boden fttr die durch besondere 
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Kleiulidt imd Feiiilieit ausf;czüitlin<;tf;ii Fuss dien der Tiflisei" 
Dauifii keiu ,S|(Uhs ist , wild m:ui Icidit Legreifeu. Aber 
ebenso erklSrlicli ist der Fanatismus der georgisclien Franen, 
welche diese Wandemng antreten, um am Grabe einer Ge- 
Bchlechtagenossin erbauliche Gebete zu singen. Die !Franen 
in Georgien waren in ihrer socialen Stellung niemals be- 
nddenswert Es mnss ihnen dalier scbneiclieln, wenn ihre 
Schwestern im politisclien oder relig^&sen Leben eine wichtige 
Bolle gespielt haben, nnd sie umgeben die Erkorenen mit 
wunderbaren Legendenkränzen ; so die Königin Tamai^ und 
die licilige Nina, welclie letztere von Mzchet aus das 
Cliristentnm in Georgien verbreitet liat. Zalillose Legenden, 
die nocli heute im Munde des Volkes li'beii, bi'ni^liten von 
den Tliiiten dieser lieilisreii Frau. 

Kina liÜrle wiiliierid eines Aufenthalten in .iciiisLdcui von 
Juden, deren \\'r\vaiidte in Jlzchet lebten, dass in Georgien 
das Vulk lieidüincli sei, und 1'a>sle den Entscbluss, dieses 
Volk dem L'lirifitontuiu ziLiutülii'en. Als sie spüter aus Eom, 
wo sie Sick zu gleiclieu Zwecken auikielt, vor den Ver- 
folgungen des Kaisers Dioclelian fliehen mnsst«, führte sie 
diesen Entschlnss ans nnd begab sich unter selt^amra Aben- 
tenem nach Eaukosien. 

Sie wandte sich zuerst nach Armenien, um den dort 
herrEchenden König Trdat zu bekehren. Allein detstdbe blie1> 
ihren Bitten nnd Lehren onzngänglicta nnd drohte ihr mit 
Harter nnd Tod, worauf sie sich nacti Georgien begab,' nm 
in Mzohet Zuflucht zn suchen. Als sie hier ankam, geschah 
es , dass gerade ein Opferfest zu Ehren des Gattes 'Annas 
begangen ward, nnd als sie die römische, noch von Fompejns 
erbante Brücke fiber den Enr betrat, traf sie den EUnig 
Mirian, welcher sich mit seinem Gefolge zur heidnischen 
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Opferfeier hegab. 'WUhrend diese YoUxogea. ward, kniete 
Nina nieder imd betete inbrfiusüg na ihrem Gotte, dass er 
ihr beistehe in der Gefahr, in welche Bie sich ihm zu Ehren 
begeben habe, dass er ihr Kraft leihe, zum Bnhme seines 
Namens die vorgefasste Untemehmong zu voUbrii^en. 

Und siehe da! ein Wunder geschah! 

Während die heidnischen Priester das Opfer darbrachten, 
umzog sicli der bis daliiii wundervoll klare Himmel mit 
schwarzen Wolken , Blitze zuckten zni' Erde , maditige 
Donner groüteji und ein riesi;,'er Sturm kiiin daher und 
erfLisste das Götzcobilil, das bis jelKt lür die Gcoi^ier der 
Gegenstand Du'er hüchsten "^'eieliiuug ijeweseu war, stürzte 
es von seinem Postament und zerbiaclt es in tausend 
Stücke . . . 

Entsetzt standen der ESnig und sein Volk yor dem 
UngehenerUchen. 

Wohl ahnte man, dass dasselbe in dem Gefolge des chr^ 
liehen Gastes gekommen sei, allein Niemand wagte es, der 
heiligen Nina ein Leid znznfiigen. 

Und diese, durch das hehre Wunder ermutigt nnd beseelt^ 
b^ami jetzt ihr Bekehmngswerk. Aber lange bliebe ihre 
mtlhen erfolglos. Ein neues Wunder erst mnsste geschehen, 
ehe Mirian bcscliloss, sieli und sein Volk zum Christentnm 
bekehren zu lassen. 

Als der König sich einstmals auf der Jagd befand, 
verirrte er sic)i ; am liclltu Tage sank ein dicliter Nebcl- 
stHeier bis auf <li'ii 'l'i'iipicb des "Waldus und verhüllte alle 
WefTB. In der Finsienii^ \ i'i lijr der Küuig aucli sein Gefolge 
und sah sich plötzlich allein. Ein beängstigendes Gefühl er- 
griff ihn, ans der tinstemis stiegen sciianerliche Dilder em- 
por und hühnten ihn. 
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Da rief er in seiner Not zu allen heidnischen GWttem 
nm Beistand. Aber vergebens. Die Finsternis ward nodi 
et&rker, der Nebel noch dichter. 

Und nlilier nnil niiher drängten sich die Schatten an ihn 
heran und schlangen sich nin sein Hanpt und seine Bnist 
nnd drückten ihn nieder. 

Da ging es plötzlich wie ein leuchtender Strahl durch 
seinen Sinn. 

Und er sank nieder und rief ans tiefstem Herzen: sGott 
der CluiBten! Erhöre mich, eirette mich! Dein Knecht will 
ich sein mein Leben lang, ich imd mein ganzes Volk wollen 
Deine hehre Lelue annehmen and treu befolgen. Erhöre 
mich, errette mich, verlasse Deinen Knecht nicht !s . . . 

Und sicliü da! ein Wiuidcr Msrliab ! 



Der Nel 



erhöh s 



dann eute der EBnig 
jiid bekannte Edch mit 



Tranmc uucrrcicni woracu Wiircu, 

Die heuige .\iwd war iiucii m vieien anderen Bedienungen 
dl8 Woblthätenn der ueor^rier und emigemale errettete sie 
die Hanptstadi ans grosser ^oi. Ale dieselbe einst von 
Feinden ECbwer belagert war. schritt sie auf einem Heil, 
welches Ten der Metropolitanlun^e zur Eatbedrale von 
Samthawro gespanni war. ans dem letzteren Orte nach der 
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Beüdfinz Mnfiber und brachte dorthia Lebenamittal und 
Nachrichten. 

Das Krenz Aet Nina bewahrt jetzt die Kathedrale zu 
Hzchet. Dieses Erenz wurde seit dem l'ode der Hdligen 
in der F&mlliB der georgiscfaen EOnlge als ein Hräligtam 
gehütet und galt als PaUadimn des Landes. 1730, als 

Türken, Perser nnd Lesghier in Georgien eiiiflelen, brachte 
uiaa vor Allem das Kreuz der Nin;i in Siclierlieit und 
flüchtete es in die scliwer ziigängliclie Kirclie Anauür. Von 
dort braclite der georgische Metropolit das Heiligtum nach 
>Iüskau, aber Alexander der Erste liess es feleilich wieder 
der Kattiedrale von Mzchet zaräcks teilen, als diese in rassi- 
schen Ilesitz kam. 

Nina starb am 14. Januar 338. Dieser Tag ist noch 
lietite, als Ge^chtnisfest der Heiligen ein hoher georgischer 
Feiertag. 

Ninas Cfrab liegt in dem Dorfe Sygnach in der georgi- 
schem Provinz Eachetien. Sygnach bedeckt von drei Seiten 
einen runden Bei^ vom Fnsse bis znm Gipfel. Der obere 
Teil des Dorfes hat eine zertrfimmerte Maner, die einst 
30 Fnsa hoch gewesen. Hinter ihr liegt die eiMa whaltene 
Klosterkirche Bodby, die in ihrer BoBseren vie inneren 
EonBtmkÜon von itllen Kirchen des Orients Terschieden Ist; 
dieselben sind ftst ^tlioh im Bnudknppelstyl gehant, die 
Kirchs von Sygnach aber besitzt keine Kuppeln, sondern 
bloss ein langes Gewölbe und zwei NebengewHlbe. Sie eoll 
von Nina selbst erbaut sein, und in ihr befindet sich das 
Grab der Apoatelin. 

Das ist ein wahrhaft paradiesischer Bnheort. Pappeln 
spenden kühlen Schatten. Friede, Hefer Friede ruht auf 
dieser Stätte. Kein Lant nntei'brldht die zanbervolle Ein- 
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ch wagt fiich dnrcn die 
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und nngs nmuer. soweii aer Blick reicm. prangt tue 
Natnr in nppiger Falle und Fnsobe. Ueberall wnchert^ 
etr8l)G. klettert, wlnaei nna TeracUIngl: sioh die loflfCigste 
Vegetation. Fniclitbäiiiiie legUcker Art. lieeimders Feigm 
nnd EiTBCheiit Pflaumen und Aftpti>«< bitihnn hier- und g«- 
-naltige hoBsMnme wechseln mli Linden nnd Eschen. Ahom 
nnd Bnchen. wBhrend Lorber. Myrten nnd wQde Bosen sich 
um Beoen. wmaen und aciianaciiiDeeren ranKen. Es isi aies 
ein Grabesschmück, schöner als der allerschönste Garten- 
sciimuoK aur unseren europaiscjien Fneanoten. 
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Ana der Vergangenbelt. — Eloe königliche IJ*baiSM«lil»tte und 
Ihre Folgen. — In der Btadt. — Dbb JadonghellD. — In dar rmgagSDd. — 
— Du Kl alter GeUlf. -~ Du Kloder Hotwmetbl. 

Es iBt ein ganz wundersamer Weg nach KntaisB. 

Von Batnm oder Tiflis fllhrt man mit der Eisenbahn 
Lis zur Station Eion nnd von Jiier ndt einer Zweigbahn nach 
der ehemaligen imereriseiicn Königsresidenz, welche an Stelle 
der alten kolchischen Hauptstadt Aea oder Kjtfia liegen 
soU. Da die Züge im Kaiikasas niemals hesondere Eüe 
haben, kann der Reisende die Landschsflien, die man dnrch- 
zieht, mit llusse betrachten. 

Welche mfirclicnhüftc (.1 i'frpnden ! 

Die Xatui- scheint in immer neuen, unbeschreiblich 
schönen Gestaltungen unerschÜptUch, ein entzückendes Büd 
folgt dem andern. 

ünd dajm Eatalss selbst! 

Diese Stadt liegt wie Tärzanhert Imnitten grBntekränztar 
Berge, an beiden TJfem des Bion oder Fhatds, der hier In 
wilder Lust dahinstürmt nnd von den üf^ grosse Steine 
nnd Erdsttti^ mit dch reisst 

Bings lenehten ans duftigen Hainen Uebllche Villen und 
in lanscMgen Thftlem liegen heitere Dorfichaften. Tm 
Norden und Sflden ragen der grosse und der kleine Kan- 
kaans, nnd der Elbems hebt s^e seltsam geformten Gipfel 
Aber die Wolken. 

Die Luft ist wann nnd welch. 
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Ein herrliches KÜma begnadet dieses Land, das einen 
BtreDg:eB Winter ebensowen^ kennt, als einen allznheiBsen 
Sommer. KntaYss liegt 146 Ueter über dem Heere, nnd 
die Fieberdfinste finden Mer keinen so giinstigen Boden wie 
in den Uarscheu Mingreliens, In den sumpfige Ebenen um 
Poti oder Batom. 

Die Staät Eataiss Ist hanptsächlidi wegen ihrer Yet- 
gangenheit interessant 

Im Mittelalter wurde sie nach dem Sturz von Uzchet 
die lletropole von ganz Georgien und erlebte als solche ihre 
Glanzzeit, die jedoch nicht lange ^hrte: Tiflis riss bald 
die Hegemonie im Kautaans an sieb, nnd Enta!as sank 
immer mehr und mehr. 

Im fimfeehiiten Jitlii-himdei-l yiTfiel Georjfien in drei 
Küaigt'L'idie : in J;is kachclisclic, l,ai-ialinisflie und imeretische. 
Die TiTmiiuifr wurde Jlt Anlast zu uiuiufliürliclien Kiiegen, 
du ein IJeidi dein hindern den liaiiir sireili;; zu niaclien 
suchte. Almr aucli im Iniifni j(.'deü eiiiKeliien Liindes 
wühlten blutige Büi'geikSmpfe. So folgte in Imeretien kein 
Herrscher dem andern in Medlicber Weise. Seit seiner 
LoslSsimg TOm georgischen lEnttetreiche bis znm Untergang 
seiner Selbständigkeit, im Lanfe von 370 Jahren, wurde 
Imeretien von 30 KSnigen beherrscht. Von diesen starben 
ab^ nor 7 als Regenten, mid zwar alle eines gewaltsamen 
Todes. Die anderen S3 gingen noch bei Lebzelten des 
Thrones verlostig, sie worden von Gegnern verdrängt nnd 
Tertrieben. 

Der nnglficklichste aller imeretischen Fürsten, w^he 
sich >KQnige der Eöniget nannten, war ein Bagrat. Der- 
selbe bestieg 1660 den Thron. Obgleich er kanm sechzehn 
Jahre K&hlte, venniadte ibn seine Stiefmutter NestaivDared- 
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achan, die als eine lastei-hafte Fi'an geschililert iviid, glpich 
nach seinem BegiertmgBantntto mit der PrinKessin Kptewan. 

Nicht lange genoss Bagrat sein jnnges Elioglück in 
Frieden. 

Als er zum Manne heranwuchs und scliüu und stattlich 
ward, verliebte sich seine Stielmntter in ihn und be- 
gehrt«, dass er die Eetewan Verstösse nnd sie selbst heirate. 

Aber Bagrat liebte seiae GemahUn, die schSne Eetewan, 
nnd weigerte sich, dem Wunsche der Nestar-Daredfidian zu 

w fnfa hrpn. 

Darob entbraimte die VersdmüUit« in wildem Eass und 
bescMoss, sich fürchterlich zn rächen. Sie zettelte eine 
Eevolntion an, nahm den König gefangen tmd liess üim 
durch einen ihrer Günstlinge, den Fürsten ^\'achtang, die 
Angen ansstoclien. Nach dieser Gi'euelthat Tenniililte sie 
sich mit "Wachtang imd bestieg selbst den Königsthron 
von Imeretien. 

Die Getreuen Bagrats riefen den Fürsten ^^"amck Da- 
diani herbei, und der kam mit eineui niäeJit igr'ri Kcpro 
herangerückt. Wohl sandte ilim Ne-?l;u--L)iu-( ilsrlian krietrs- 
l^eübte Trappen entgegen, aber "Wiiuiel; Hadiani siegle, 
drang in die Borg der Königin imd liess dem Gemahl der- 
selben zur Vergeltung gleichfalls das AugenUcht rauben. 
Die KeBtar-Daredschan entzog sich ihm jedoch, und er kehrte 
wieder heim. Bagrat anf den Thron zmückziifllhren war 
ildn ebenfalls nicht gelungen. 

Nim riefen die Imeretier, welche der tyrannischen, 
eine wüste CUnstUngswirtachaft führenden E&nigia nicht 
geneigt war^ nnd sich nach Bagrat and s^er schönen 
Gemahlin znräckBehnt«n, den Pascha Osman von Achalzycb 
herbei, nnd dieser eroberte die Stadt ond nahm die E6ni)^ 
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gefangen. Docli anch die schone Ketewan beansprachte er 
als Lohn für seine Hülfe, nnd als man sie ihm nicht ^t- 
willig gab, entführte er sie gewaltsam, da er ja Herr im 
Lande war. Dann zog er ab, nnd Bngrat bestieg von neuem 
den Thron. lieber den Verlust seiner Ketewan tröstete er 
sich, indpui er bald zum zweiten Male lieiratete. 

W ieder v.:iv seine Kiihe nnr karz. 

Heu Küiiii; von Kiirtalinien lockte das lierrliehe Ime- 
retipn, und or liiiite es gerne erobert. Da er das begehrte 
Land von lliii'<;eikrii'^cr] ;;eirissen sah, rüstete er ein Heer 
aus und nickte, um lieii irüostigen Zeitpunkt zn benützen, 
gegeü die llaujjl.-ladt lüilai-s, 

l)irsf ^vi-'iidi'to Hiig-r.it grlilcklieh ab, er besiegte 

den Knitnliiiici-Ki-iiiL-. 

Duell schon di ulUf ihm ein neues L'nglQck. Seine Stief- 
mutter hatte in der Gei:LiiL'eiischat'[ die Gunst der Türken 
zu erwerben gewutst, ein Heer erbeten und erhalten und 
zog nun racliedü ratend gegen Bagrat. 

Vor Eataiss aber ereilte sie des Hcliicksals Eache, sie 
wurde von unbekannter Hand ermordet. Ihr Tod rief Ue- 
Btfirzong in den Reihen der llirigen hervor, die sich, ^\"ach- 
tang an der Spitze, dem König liagrat widerstandslos er- 
gaben. 

Wacbtang wurde von Bagrat selbst niedergemacht, 

»Dn hast mir die Augen durchbohrt, ich reisse dir jetzt 
das Herz ausi — 

Mit diesen Worten tötete der blinde König den blinden 
Gemahl der Xestar-Daredsciian. 

liagrat lebte nur noch km-ze Zeit und aach diese nnter 
fortwälu'enden üiirgevkilmpfen. 
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Sein ScMokaal ist typlach, ist «fn Sidegelbüd des Schlck- 
salB fost aller imeretiBCheii Herrscher: FalastraTolatioiien, 
Franenliebe und Franenhass, kleine nnd kleinliche Motive 
fBhrten Fttrsteu auf den Thron oder vernichteten sie , , . 

Seit einem Jalirhuudeit g'eliört Kntaisa zu Eusslaud, 
nnd seitdem hat sich das Aeussere der Stadt ziemlicli ver- 
ändert. 

Von der alten, nacli orientalisclier Sitte gebauten Ka- 
pitale sind nm- einige armselige Trümmer Übriggeblieben, 
amschlungeu von dichten Ephenraukeu, welche die immer 
mehr zerbröckelnden Fragmente der versunkenen Eerrlich- 
keit«n mühsam zusammenhalten . . . 

ünverwüsüich ist nur die Natur ringsumher. 

Aa den Stellen, wo einst im Schattin prächtiger Weiss- 
Irnehen, Ubnen und Platanen reges Eitterleben geherrscht, 
ist dies Leben ^bgst veiatnmmt ; die Nator aber blüht immer- 
fort in ihrer alten Pracht. Auf dem Berge, wo ehemals das 
Tielbeanogene Aea und später die imeretisdie EOnigsstadt 
gelegen, steht heute eine rossisohe Festung; allein am Fasse 
dieses Bei^ flitt«i die Wasser des Fhäfds, die seit Jahr- 
tausenden diesen Weg ziehen . . . 

Die merkvfurdigsten Bninen in Kntai'Bs sind die des 
Stadtteils Uchimerion mit den Resten der Üurg, ilereu Zer- 
störung 17G9 erfolgte. 

Der russische Genoi-al Tod! eben war damals dem 
schwachen Künig Saloino zu Hülle geeilt, der einer Kevo- 
lntion maclitloä gegenüberataiid. Die Imerotier rieten in 
ihrer Xot die Tüi'kcn liorbei. wi-li-liy sich liülier :ils die 
Eusseu des Liuidcs l>(.'LiiüclitiL'ti.'ii und ri^liirnfvifjn , die 
Burg von Kutiuas, Leselztou. Als ubtT Tndlcbeu 
seine Geschütze gegen die Stadt spielen liess und die Tiu'ken 
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merkten, dnss sie in derselben nicht gHiiügeud siclicr wären, 
Hessen sie ilire Schützlinge in Stich und zogen heimlich ab- 
Oline BlutYergiesscn drangen die Russen ein und gaben dem 
König Salomo seinen Tliron wieder. Cm die Türken an 
einem zweiten Okkupation^ versuche zu huidern, sprengte der 
imeretisciie König auf Todlebena Rat die Btu^ Uchimerion 
in die Luft. Der Türken war er nun ledig — alwr die 
Bossen blieben ... 

Die Trümmer zeigen noch einzelne Stücke einer CitadeUe, 
Thore, "Wasaerleitinngen, Kaakaden. Audi die Beste einer 
Eircbe mit georgiscben Sbüptnren fessebi das Ai^. 

Dies ist ziemlich Alles, was KutaTsB an Banwerken 
vergangener Zeiten erübrigt hat. — 

Die neue Stadt hat nichts Besonderes, sie gleicht einer 
gewöhnlichen russisclien Provinzstadt mit einforaig geraden 
Strassen , mit ein^n nach alltäglichem Muster errichtet«!! 
Gebäuden und dem obligaten Stadtpark, welcher alleräings 
dank der wunderbaren Natnr von mivergldchlioher Schön- 
heit ist. 

J)ie Hotels sind sclilecht und schmutzig, die Wirte nnd 
Keihier — meist, von ]iöchstem Adel, der im Kaukasus bilUjf 
ist — eitel und unwillig in der Bedienung der Gasl«, die 
gleichsam unr da sind, unverschämte Rechnungen ztt be- 
gleichen. 

Das bfli^erliche I^ebm bietet gärii^e Freuden, das 
militärische gar keine. Der Aofenüialt ißt mit Schwierig- 
keiten verbunden nnd Aosl ändern selbat ein Besuch fast 
nninüglicli, da nuLu dazu früher eingeholte Erlaubnis der 
Regierung braucht. Bis man eine solche erhält, kann man 
getrost eine Weltumsehiffiing vornehmen.' Denn KntaYss ist 
eine militaiische Hatqitstadt des Eaokasns. 
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Die Eüiwulmei-zahl beträgt uiclit viel üImt l'idOO nrnl 
zerteilt sicli iuif Imeretier, welche den lliiui<ibest:iiL.l der 
Bevölkerung bilden , aul Armeiiier , Jude» und Ifusseii. 
Griechische und türkische Händler und lasische Tagelöhner 
finden Bich Terdnzell, ebenso die ossetiBchen nnd swaneti- 
Bchen Oebii^er, welche im Bazar Sattddecken, Bnrkas, 
Ettnte Ton Bären, FSchsen nnd Uardem, nnd Wachs nnd 
Honig feübieten. 

Die Imeretier Uineln den Georgiern stark, doch ist ihr 
Qesichtsschnitt ansdmcksvoller und edler. Die SchSnheit 
der Franen sowol als die der Hbuier ist beriUimt. In den 
ärmlichstm Hütten von Kutaiss trifft man häuflg mit bunten 
Lappen kaom genügend bekleidete Gestalten, die zn Marmor 
verwandelt yortrefiUche Seitenstficke zu der Canovaechen 
Venns des Palazzo Plzzi oder znm Apollo des Belvedere ab- 
geben könnten. 

Wie Bebr sich auch das Aeussere der Stadt verfindcrt 
hat, das Leben der Eingeborenen ist unverfälscht geblieben, 
und besonders hat sich nnter den Imeretiem die sogenannte 
kankaeiscbe Tracht reiner nnd schöner erhalten, als in den 
anderen Städten, welche bereits grossenteils rusaiflzirt sind. 

Mehr Sehenswürdigkeiten als in der Stadt selbst iänd 
ich in der Umgegend von Kutaiss, in dem acht Werst ent- 
fernten Kloster Gelaty. 

Der Weg nach Gelaty führt dorch das Judenghette der 
»Iten KOnlgsBtadt nnd gibt Gelegenhüt, einen flüchtigen 
Blick in das Leben und Treiben dieses versprengten Teüs 
des israelitischen Volkes zn werfen. Die Leute leben meist 
TOm Handel, da ihnen andere Erwerbswege vollständig ver- 
schlossen sind, nud in diesem einzigeu haben sie anch eine 
grosse Konkurrenz an den schlauen Armeniera. 

Bembard Stern, Vom KBnbBang iiun Hlndnkiiach. 5 
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Nach Verlassen des Gbetto gelangt mau ins Kiontlial 
und tlajin abwärts in euUückende Fluren, Lis man nacli 
kaum drei Stunden gemütlicher Fuss Wanderung das Kloster 
Uelaty auf einem Bergvoreprung vor sich liegen sieht. Von 
oben ist eme Anssiclit, die sieli nicht beschreiben ISsst und 
die anch kein Uilil getren darzustellen vermöchte. 




Üuten (ielint sich das Tlial des »i'othen Flusses^, des 
Tzchal Tzitlieli. welcher von den Östlich liegenden Nake- 
ralabergen heniieüerstriimt nnd unterhalb KutaTss in die 

In der Feme vor itas leuchtet der deuthch sichtbare 
Kegel des Tetmnld. 

Und wenden wir die Blicke nach mckwai-ts, so sehen 
wu' die vielgeformteu iineretischen Berge eniporsteia;en und 
vor ilmen die Landscliaileu Letschfcani und Eadscha mit 
dem thüiuhherg . . . 
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Tritt ]|[;hi iuis der Niitiir in die Kii-che, 80 spürt man 
<leu miicliti^reii Of,'i.'iisaty. zwischen der göttliclien UnBterb- 
liclikeit, die düiussi^]! wiillei, und der inliscliea Vergänglich- 
keit, welche in den) von .MeuschciilKind erriciiteten Gottes- 
IiausE wühlt. 

Zwar ragt der gigantische Hau mit seinen gewalt^en 
Steinen, von denen manche einen Klafter Durchmesser halien, 
trotz seines Alters yon sieben Jahrhunderten noch immer in 
wunderbar festem Gefiige; alldn in den Hallen mht nor 
der Stanb vergessener Eerrlidikeiten. 

Tiefe Sülle, TotenBtUle. 

Nor da nnd dort fiUlt ein ahgebrSclceltes Afaaersttickchen 
zu Boden oder ein "Windhauch schleicht sich durch die 
Deckenspa.lteu und errejjt diu Uubeweglichkeit zu einem 
leisen kurneu lirzittcrn . . . 

Die Klosterkii'che vou (ielaty ist ein byzantinischer 
Centraibau mit einer von einem kegelförmigen grünen Dach 
überdeckten Kuppel nnd hat im. Innern die gewöhnliche 
K'i-euzfoim der g-riecbiKcheii Gotteshiiuser. 

Viel Pracht und Ghmy. mub:^ hier rin^l -.'«Mtcc ]uhvn. 
Nocl: steht in uuerliürlein Sdiniiick v.-ii (i..!.! umi l'erlen 
und Edelsteinen der Ikonostas da and in goldenen iJahmen 
Kind Beliqnien eingefosst nnd viele kostbare Heiligenbilder 
mit meist griechiBchen Inschriften zieren die WHnde, die 
Säulen nnd Gänge. 

Ein Wtmderst&i^ ist ein Mosaikhild der ]iIntt«rgotte's, 
ein Gesolienk des Kaisers Alexias Comenins an den Zaren 
David. Ein anderes Mnttergottesblld stammt, vi^e vieteMer 
befindliche BeUqoien, ans der Kirche von Ziznnda, ein drittes 
ans dem Dorfe Cliachnly am Masse Tortnma Im tiirkiscben 
Grosien, ein viertes ans dem Dorfe Azchury neben Achaizych. 
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Unter den Uainlsfliril'it-n belindpt sicli ein im 11. Jalir- 
hnndert irpstlniebenes Kvangelium mit Mijiiatiiren, 

Interessant sind zahlreiclie Steine mit Inschriften in 
TerBen. Als der Iteisende Thielemapn den ihn b^Ieitmden 
Fiiester um Uitt^lDiig des InlialtB dieser Yerse bat, er- 
hielt er zur Antwort, Iflemand Utimte de entzifibnt. Thiele- 
mum wfilmi i>t;>im Abdmck »rm*!! Europa mit und hier ent- 
puppten dch die im duistUdiai Gotteshanse angebrachten 
Verse als knfische Inschriften^ welche den Namm Uohammeds 
mit den zwölf ibnamen anfahrten . . . 

Die "WSude, namentliäi in der KSha der Portale nnd 
Fenster, Iiaben fladien Seüe&clunnck, der gediegei^ 
Formensinn zeugt. 

Ein Mnfig viederkelirendes Onmment ist ein reizendes 
Idelnes, rii^ von stntuifSnaigen Hohlkelilen nmgebenes 
latdnisches Erenz. 

Die Fresken an den WBoden erscheinen tdls als Er- 
zeugnisse der späteren strengen byzantinischen Knnst, teils 
sind sie im Mittelalter zur Zeit der Blüte der italienischen 
Malerscliulen von Genueseni, die liJinfig nach dem Pontiis- 
lande kanißn, rcstarairt worden. Anch die neueste Zeit 
mucliic «io im Dom zu Mzchet SO auch im Kloster Gelaty 
küliiu- Ri'iiijviiiuiLj-vrivuche: russische Offiziere vertrieben 
sich (Iii nuiiii;:-' t iiirnisouseinsamkeit durch — einfaches 
TJeboi-=ti\idRn der l^r^slccn . . . 

Die Bilder fstollon zumeist Purtriils imeretisclier Füi-sten 
vor, aul deren Häuptero die sciiüue Xüuigskrüne prangt. 

Diese Krone eidstirt nocli in Wirküclikeit In einer 
Eizelle des Klosters liegt sie nebst anderen kostbaren Ee- 
li^oien; ebte morsche Eiste birgt sie, die edlen Steine sind 
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von Stanb blind, die goldenen Iteifen nnd Bfigel ge- 
sdiwärzt nnd das Erenz anf der Spitze zerbc^en nnd g;e- 
Itrodien . . . 

Eine andere KlOBterkapalle Mr^ das Grab des ESnigs 
David, der diese Elrohe erbant hat nnd den Beinamen der 
■Emenererr ftUirte. 

Ephea l»deckt die Qmft. mit einem dichten. Teppich, 
tinter welchem eine Steinplatte mit einer ^leehrift in 
Chnznri hervorlenchtet: 

>Sieben E!önige habm mir gehuldigt; Perser, Türken 
und Araber habe ich "besiegt tod ans meinem Tjade gejagt ■ . .* 

Neben dem Grabe befinden sich als SiegestrophEten 
eiserne Thorfliigel, die man friilier flir die Thore der alt- 
berühmten, der Sage nach von Alexander dem Grossen 
erbanten Stadt Derbend hielt, bis der Forscher BroBset nach- 
-wies, dass sie von dem Zaren Dmitry, dem Sohne Davids 
des Emenereni um die Uitte des zwölften Jahrhnnderts ans 
dem alten Ofindscha, dem bentigen Jdissawe^ol, gebracht 
wnrden. 

Eine Sa^f erziililt, dnäs hier auch die berühmte Zarin 
Tamara begraben sei ; dies bcliauptet indessen Öle Tradition 
nocii vDii yii'Ion anderen Orten. 

X^ir w tuiüc Werst vom Kloster Qelaty entfernt liegt 
das Klu^ifi- .Miitzamethi mit einem anf LSwen ruhenden 
Sarkojiliag. 

Die Natur ist auch hier benickend s^cliün. 

Während Gelaty stolz von einem wit liinaiisrngpndpn 
Bergvorspnmge niederschant, liegt Motzametlii gleichsam in 
einer stillen HShle im Thal Tzchal Tzitheli nnd ist von 
fiirpig sprossenden, nie welkenden Pflanzen nnd Säumen 
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Fr flliUn g und Soinin^, Herbst und Winter bedeckt und 
yersteokt. 

Lorbeeren nnd besonders BncbebElnme von riesiger Hübe 
schlingen llire Aeste um das Kloster, und Eplieu und wilder 
Wein raulieu sicL wucbemd zum Dache empor und sclirancken 
den vereinsamten Itau mit inuuergriinen tiatterndeu Fahnen, 
mit Sciunnck und Zier, die schöner und unvei'gänglicher sind, 
als die kostbarsten und dauerhaftesten Omameute von 
Uenscheiilimid . . . 



Reiche der Kirke und Medea. 
Ein Idyll aus Kolchis. 



Urwald. — Halmat dar Waluraba. — Elnumbell. — Foctliche 
mun«.— PioMlHhe WlrUlchlult. — Die Enkelin der melodiHheB Elrbe. 
~ Sis Festnni; Poll. 

Das alt« Eolchia ! . . . 

TrSmne ich? Bin ich von Zauber befangnen? Oder ist 
es Wirklichkeit ? . . . 

Ich wandre durch Kolchis, dnrch dns Land, ans welchem 
der kühne Argouautenführer Jason dns goldene ^liess und 
die Medea geholt, in dem der »giittliclie Dulder« OdjSBens 
so herrliche Tage mit der »meliKlis^'ticri" Kirkfi verlebt! 

Das alte Eolchis ! . . . 

Schon lange ist es mvht inelir. was es i'inst gewesen! 
Dm Schönheiten von Moiix'licnliiLtiil. die liier wbliibt, die 
iLOhc Kultur, die Praclitstäiitc umi K"i>l<inii-n am Pontus 
Euxinas und am Phasis, lieiii liemigen Kion, sind seit vielen, 
vielen Jahrhundert«!! antergegangeu . . . 

Creblieben atier sind die landschaftlichen Wunder. 

DM tun ihretwillen vergisat -man gerne die Gefahren, 
welche Einen heim Zag dnrch dieses Land erwarten, vergiast 
man das tttcUscbe Fieber, die Beatien nnd Bäuher, die 
Schlangen, Skorpionen nnd Taranteln, die endlosen Sümpfe, 
die nndnrchdringUchen Urwälder. 

Man achtet nicht mehr der Mühen, man kfimmert sich 
nicht mehr nm die Oefohren, man gewQhnt Bich an sie, man 
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gewinnt sie sogar lieb. Dia dicliten Pfade werden vertraut, 
die gefHlirliQbste St«Ue nu Urwald bietet eine willkommene 
Enhestätte fdr die Naclit, und ale bester Schutz gegen 
Sonne xmi B^ea erschemen die engversclilui^enen Aesl« 
der fl-uclitreiclien Bdmiie und die üppig M-ucIiemden Schling- 
pflanzen .. . 

Hcnhch, wundei'lierrlicli iBt dieser Urwald. Er gleicht 
cmeiii Eie^eiite^tpukal. den die Genien der Nator mit den 
süssesten l<ei;<eii volli^egossen, damit man ans ilun seltene 

\\<ihLLi (hm AuL'-f ]jli<.'kt. iiirprenda stellt es einen nackten 
^teiii. i'iiu'ii iKU'liti'ii I'els. Alles ist grün bekrSnzt. Alles 
sprossl iiiiuiLtcibi'ocben tnscli. 

Ituseii, Myiten, lilioilodendren und Fanikriluter winden 
Mdi Kwisdidii \\ iiUnussbauiiien nnd Erlen, Weiden und Silber- 
pappeln, um Stil liD gen Apnkosen und Kirscben, Birnen nnd 
Aeptel. Neben der Boche, Linde, Eiche, Ulme nnd Platane sehe 
ich den Feigenba,nin und Lorbeer, die Eastanie und den Erd- 
beerbaum. Das Griin des Eptaens bildet einen Gegensatz zum 
Eot der Berbenze, die Heckenwuide paart sich dem wilden 
Hopfen, die dniscnartige Brombeere dem Maiblmnenbaum. 

Die Kcgentiii dieser Wimderivelt aber ist die Bebe. Hier 
war üir Stammlaud. von hivv aus xos sie m stolzem Ti'iuinph- 
zuge liui'eh Klemasien niidi df.'iiL diirstieen Europa und weiter, 
endlos winler. uberall »SeL'i'ii spi^udend, Herzen erqiuckend. 
Uetstu IWlu ibid Iii 1 n lur Ml imh iii iliin ^(,l^tPll 
Ueppiirkeit und Tn-vbuiideiilieil. Wälin-iid sie b^d uns an 
ihrer freien EutliiliuiiL' L-id^iiidm, iiii WKk>- ("ier JJiiu.iie 
eelelint wird, breitet sie sich )iiei- inachtig aus, windet sie 
ihre weitauslanfenden Schlingen nm alle ihre Nachbarn nnd 
ringelt sich sogar bis zn den höchsten Kronen der Bnchen 
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nnd Eschen empor und bQdet oben ein prachtvolles rot- 
schimmetndes Tranhendach, anf v^-elchem die Sänger der 
Liilte sich gfltlich thnn . . . 

0 welche Stille, welche Buhe ! . . . 

Die Haine durchzieht kein lauter AVind. 

Die Einsamkeit wird weder durch Geschrei von Affen, 
noch durch blntJursti^es (ipliniU von Löwpii uiiii Tlirei-n, 
weder durch Ciestolm slunuisclL d^ihLLmiseiiilei- lluliclli.'[ili-iu 
nocli durch ftestainpt mlilcr l',le[iliniitt'nsrli:irfii Tiiitei-biwli^'ü. 

Mnr auf weichen .Sohlen fliirhti't ein /.■|i)iirli:Liieli iliiivli 
die Unbe^veirbelikeit, Nur inuiirliinal i\istlii4t du diiiivi- 
Zweig stcrbeiismude iii das dutli^'e lllinii>'i:ürriüi auf dem 
liasenbodon. Zagend plarscli.-rt rimi scliwai-l:.> Welle di-s 
ü-aste daliiiiselikieberideii Iliasis über die Vk-r. aber lu-lli;.' 
erschrocken ubei- den unjrewnliiiti'ii Laut, den sie \Ti-iirsaelit. 
zieht Bie sic)i hastig wieder zui'uck. Hier und dit rudert 
eine Ente über den Strom oder einige Bosen baden Bich in 
seinen Muten . . . 

Des Nachts aber, wenn der Mond mit seinem magischen 
licht die Lflfte erfQllt, erwacht ein flüchtiges, geheinuuB- 
Tolles Leben. 

ÄUB den sonst nnbeweghchen Bäumen und Sträncheru 
wachsen phantastische Gestalten lieraiis. 

Das "Wasser des Pbasis erzittert iin seltsamen Ijibiiiz 
des Zauberlichtes wie flussifres Silbei-. (.liit/eriide Brucken 
spannen sieb von Baniu y.ii Baum. Em toiil von tausend iiiul 
abertausend Stimmen, welche aus den tieUii ii Iii'ieii iLi^rrnr- 
dringen, aus den höchsten liubeii liHiabkljjiL'eji. liie J>Iiiijieii 
verbreiten einen betäubenden Duit. ^ oii einem kühlen 
Winde bewegt, neigen sich die Urwaldstämme, als ob 
sie beten wollten. Durch den Hain rast der braune Bär 
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und in seiii lastes Bnunmen miecht Bich das Geheiil der 
Schakale, die jetzt ans Ihren Eßhlen herbeieileD. Von Blume 
zn Blnme flattern Nachtschmetteilinge, schwirren zahllose 
^er. .. 

Uit dem ersten Uorgengranen aber erstirht jsh der 
spukhafte Trubel der Nacht, Tuid über die einsame Wildnis 
senkt sich tiefe Stille, Totenstilk .... 

Und diese Siille borüliit inii^li wimiierbar, wie ich 
einsam darch die "Wüdiiis « iDKlevc. 

Eine Seligkeit olinegleiclien erfüllt mich — eine 
marcliotibaftu Si^ligkeit, die mich all die bitteren Ldden 
vergfssci! lässt, wulche ein hartes Schicksal mir oft und 
reicMiclt zugeifi essen. 

Ich leline midi an zitternde Bebeiiranken, und sie wi^en 
mich leise, leise hin und her, als wiiren sie ein Sohenetz, und 
über mein Hanpt senken Silbei-pappeln nnd Eschen dichten 
schattigen Schntz gegen die Sonnenglnt. 

Und mit offenen Angen tr&mne ich seltsame Trämne . . . 

Da scheint der alt« Homer nnd setzt üch lächelnd 
zn mir nnd erztlhlt mir nieder seine alten Geschichten. 
Und andächtig lausche ich ihnen nnd hier, auf dem Boden, 
wo sie teilweise gespielt, verstehe ich sie ganz anders, als 
im kalten toten Hesametertext. Es ist als steige ans den 
Blnmen nnd Bilnmen volles frisches l.ebeu he.nor, nnd es 
singt nnd smnmt um micli in wimdcrbarcn ^Velsen . . . 

Die Vögel des Woldes erwachen nus ilicer todlihnlichen 
Euhe und stliwinprea sich munter auf die dichtbelaubten 
Zweige und zwitschern entzüekf Lieder der Freude. 

Die stillen Lüfte bewegen sich plötzlich, als fühlten 
sie Verständnis fiir die EBnge der Vergangenheit, die in 
melodischen Akkorden dnrch den Urwald wogen. 
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L'iiil der Pliasis halt in seinem fiiigeji Lauf piiiz slill, 
iiiu staunend den llarclieii zu lauüclien, die hidi eiust an 
seinen ITt'eru zugetragen und die er liingst vergessen . . . 

Da nahen sie Äüs, Alle, die Vinf^st entschwundenen 
Gestalten — der König Aeet«a, Jason ond Uedea, Theseos 
und Orpheus, Kastor und Follux und der TielgeprQfte 
Odyaseos, den Poseidona grinune Wnt nnabläsdg rerfolgt 
imd ans der g^ehten Heimat in vräte fremde Welten ge- 
jagt hat. 

Und an der Seite des göttlichen Königs von Ithaka 
mht in > silberhellem Gewand die melodische Kirhet, die 
den Gatten der Penelope mit lieissen Worten und Küssen 
znm tjlumen bestreuten Lager sciimeiclielt . . . 

Aber der schlimme Euryloclioa stürt das llekose nnii 
mahnt den liebe st ninkenen König, des \'atei-laudes zu 3:e- 
deuken, und — vonibM' sind die scliünen Ta^'e im kDlclii- 
schen Aninjuez. 

T.'nd voj'scluvmiden i^t die frauze alte Welt! \'vr- 
sehwunden der Künig Aeel«s, verschwanden die Kij'ke, die 
Uedea nod Alle, Alle, die hier gelebt . . . 

Ich hlicke anf ans meinen wachen Träumen. 

Nicht der Palast von Aea liegt vor mir, — nur die elende 
Hatte ehies mingrdischm Fischers, ^icht heiter willkommen 
heisst der Fischer den EremdUng, — nät rauhen Worten 
fragt er nm mein Begehr. 

Nur die muntere Magd, die unter der morschen Hütcen- 
thür steht, erechemt mir wie eine Erinnerung der mytiiiaelieu 
Zeit, wie eine echte Ecikelin der melodischen Kii'ke. 

Wol sclimückt sie kein isilberlielles Kleid mit goldig 
blitzendem Gürtelc, aber Ihre Lumpen in gelben und weissen 
Farben sind so niedlich und maleiisch nmgeworfen, dass sie 
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alli'n Scliitiitck , ;Llle Prachtkleidung reiclilicli ersetzen. 
Lilclicliiil beut mir rotbackige Aepfel , schmelzende 
BiniPii, irliilipiid« 'l'iaiiben, flmkeluden Wein, 

Damit ist die kostenlose Gastfreundscliaft erschöpft. 
Für alles l'ebrige wird prosaisch geblecht. 

Die Nacht bricht an, der Fischer schenkt mii' gastlich 
Quartier für t«iiFes Geld. Hein Zimmer hat dabei nur den 
Namen eines solclien — in Wahrheit ist es ein Locli im 
Httttendach, ohne VerscUnss, jedem Luftzug ft-eigegeben, 
bisher bewolmt von Katzen nnd Batzen. Die Einriohtimg 
beschifijikt sich anf einige Holzklötze, von denen der eine 
ein Tisch, der andere eine Bank, der dritte irgend etwas 
seil) soll, das icli nicht zu enti-atseln vermag. Kein Lager 
endlich ist nicht »aus schünprangenden Eissen nnd Teppichen 
von Lein^vandi-, sondern ans einigen, mit faulem Stroh nnd 
St'liilf ^('lullifn Säcken bereitet. 

|l:ivs irli ^,ut ^uhh elendem l.^i-rer iiiclit -iil ruhe, 
wie wrilaiiii Kiliii;.- n,lys:;fii.s auf dem der -.jldielieii KiiU, 
werden Leser und l.ewrin lü^'licli bc;/reil'en, ("nd wie Kr- 
lÖsung ans Marieriiiialen ei-sclieint mir der Anbmcli des 
Morgens. 

Kaum zucken die ersten Liclilblitze durch mein Käm- 
merlein, erhebe ich mich hastig, wasche mich mit weichem 
Wasser des Fhasis, stärke meinen leiblichen Menschen mit 
wanner Uilch nnd einem BiesenstHck Brod and wandere 
welter, dem nahen Pontns entgegw, znr msE^schen FestnngFoti. 

Die liebliche Fischerstochter ^eht mir das Geleite. 

Lustig nnd lebensheiter eilt das bQdhfibsche Uttdl mit mir 
. den Weg entlang nnd plandert munter von ihrem Treiben 
nnd Sinnen. 

iWie alt bist doPc frage ich sie. 



Digilizedliy Google 



Im Reiche der Eirke und Jlodea. T9 

.'Sechzehn Jalire. Herr ■\VohltliatcT,^ lautet ihre Aiit- 

»Sechzehn Jithi-e und noch ohne JTann ? Aber bei 
ench heiraten die UMchen doch fiühP« 

>Nun(, meint sie, >icli hieibe auch nicht dtzcD.« 

iBiBt du denn deiaemVatar nicht schon znrLastPc 

«AUerdingsl Hein Vater hätt« midi schon oft nach 
Stambnl verkante mlfgen. Aber ich mngs nicht.« 

>Und kann er dich nicht zwingen?« 

> Früh er lionnten die Väter mit ihren Eindem wol thtm, 
was sie wollten. Seit der BaBsenherreohaft aber ist Hanches 
anders geworden und besonders der Madchenhandel nach 
Stambol ward strenge veiboten, und wehe dem Vater, der 
sein Eind wider dessen Willen verlianft« 

»Wovon lebt Ihr denn hier?« 

»Ea gehört nicht viel zum liehen. Die Natur gibt frei- 
wOl^ das Meiste, es ist ein herrlidies Land, nnser Uingrelien ! 
Doch verdient man anch etwas: ein Bischen Fischefangen, 
ein Bischen Holzfällen — das bietet ons schon das NStige. 
Unsere Bedärfnlsse sind nicht gross: Morgens Milch und 
Srod, Abends Brod and Milch, Mittags Fische und Frnchte 
— das genö^ vollkommen . . . Uebr^ens, mich wird der 
Vater bald los nnd danit hat er gar keine Sorgen mehr!« 

>Wieao wird er dich los? Gdist du in Dienst?« 

>Ich in Dienst? Herr Wohlthäter, wo denkst da hin?« 
Sie lacht hell. >Da dimke ich schön! Da mnsste ich ja 
verrückt sein! Nein, nicht in Dienst! Nicht Dienerin werde 
ich, sondern Herrin — fKi, völlig frei!« 

Dir Gesicht leuchtet vor Freude nnd in jubelndem Ton 
fährt sie fort; 
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>Im näcbateu FriUgalir, da kommt von deuBei^ ein 
Falke geflogen und entfährt sein Täuliclien, das hier in 
trSber Einsamkeit s^er harrt Ei, wird das ein glficklichee 
Leben werden! Denn dn musat wissen, hochwolgeborener 
Herr Wohlthater: der Falke, der küline Falke, das ist mein 
Bräntigam, und das Täabchen, sein süsses Täubclien, das 
bin icb . . . Und entführen wird er mich ... Er ist ein 
armer Barsch, man sagt ein Efiuber — was weiss icli, was 
kfimmerts mich? Er liebt mich and ich liebe ihn and folge 
ihm, wann und wohin er mich ruft.« 

sViia dein TiUei V« 

»Mfiii Vak'i'Ve Sie sieht micli erst,iimt an. 

sMein \'ater?" wiederholt sie fragend. >Liebe ich ihn 
denn? Ich liebe nur ilin, mein Dnschinka, mein Seelchen, 
meinen kühnen Falken ! Was hat mir mein Vater im Leben 
geboten? Sch^ge, SchlBge, SchUge! Aber hei ihm, dem 
Teuem, finde ich Liebe, vielleicht anch ScUfige, aber — c 
ihr Mtindchen vensiaht äch zu einem releenden LKcheln — 
iSchlSge mit Liebe . . . Hein Tater kann mir nichts, nichts 
anhaben, nichts, Herr! Und wenn er es aach versncht«, 
was würde es ihm helfen?... Liebe ^st sich nicht ge- 
bieten, Liebe lässf sich nicht verbieten; leichter Ist'a in 
wollnpTi Riirt'Pii lieissttKolilpn f;uvprsr*>i:lcen.alfizwfiiTiifibenden 
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dumpfen engen Huiic und ihege dem suBsen Mann ans Herz 
nnd flogs ziehen wir anf geschwinden Sössen von dannen. 
auf Nimmerwiedersehen . . . Uein Vater wird grosse Angen 
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machen, wenn er morgens anfwacht und sein Töchterchen 
nicht findet und sich um das Kanfgeld geprält sieht. < 
PlStzlicb halt Bie üme. 

iWas ich da Alles zngammenBchwatze ! Du hast wol 
ireim}r, Hen- Woblthäter? Aber dn bist anch schon erlflst 

— (leiiiö Begleiterin verlässt dich, dn bist in der Krepost 

Poll.« 

Eine zierliche Verbeug" "ff- "mf <las iimiitere Mädl kehrt 
Hill iiiiii läuft lustig den Weg zurück. 

Langsamen Schrittes trete icli ineiue \\'aiiderung durch 
die Krepost an. 

Welch eine traarige »Festung. ! 

Vergebens sncht mein Auge den Htifen, welchen die 
Bossen zmn Schatz ihrer Besitzimg and am ihr eine er- 
höhte Bedentang zn verschaffen, vor einigen Jahren hier 
angelegt Wie viele iCUionen Bnbd, wie viele Hnnd^ 
Renschen g^ngen dabei zn Grande! Und all dies Ist um- 
sonst verschwendet worden. 

Die Hafenwerke und die Brücken, welche ins Meer 
hineinragten, hat eines Ta^es einer jener Stünne, die am 
Ostufer des Pontus Eu.\inus periodiscli sind, biicbst;i blieb 
\x'rwelit, Anfangs liatte man Sdgar die Irauskaukasiscbe 
Buhn von Tifiis direkt nacli Püti f^efülirt. Jetzt ist der 
ii'lztere Ort mir eine Zweijrslalioii geblieben, während sich 
iiller Hauplverkclir nach dem in sellener Schnelligkeit aaf- 
bliihenden benaeiibarteii Hatniii wendet. 

Die thatsScbliclien sSelienswiii'digkeiten«, welche dem 
lieuti-reii Besucher Potis in die Aug'en lallen, sind schnell 
aufgezählt. Ich nenne vor Allem einen »botanischen Garten« 

— Mmlich einen Snmpfplatz mit einigen Bäumen und 
Schmarotzerpflanzen; hei Eegenwetter wird dieser botanische 

Bernhard Stera, Vom Eknluuui mm Hluankuaeli. ü 
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Garten zu einem »zoolosisclien«. denn es siU dam in dem- 
selben mehr FrÜscJie als Büuiiie und Pflanzen. 

Dtilll blid Tld 
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zum grösseren jedoch als Bnmmler. Diebe oder Mörder 
Tegeureu . . . 

Biea ist der Ort, wo der irrefohrende ESnig: von Ithaka 
so herrliclie Tage mit der melodischen Kirke verlebt, wo 
der kfiline ArgonantenfiOirer Jason das goldene Vliess und 
die Uedea gehdt ! . . . 

Dies ist Eolohls, das alte märclLeniimwobene EolcMs ! . . . 
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Daun ginft ea in Batuni allei-dinjre ziemlich lebhaft zu. 
AVer en wax ein Tuff von 365 und von dem Erti'ap; dieses 
einen konnten die Eewolmer, wären ihre AnspiücLe ancli 
noch so bescheiden gewesen, nicLt leben. Sie bescliäl'tiglen 
sich daher die übrigen 304 Tage mit Hauben und Morden 
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iind l[:idclienliaii(iel. Das war reclit emtrifghch and Batum 
eni guter Siclilupt Winkel lur allerhand lichtscheue Gewerbe. 

Hier gab es keine Polizei, kein Zollamt, Ihe Strassen 
waren öde nnd mit Kot knietiet bedeckt, nnd m den Ebenen 
i'uiffsum luhrten nnr mlde hhev und Bulfel em flottes Leben, 
nnd schwere Fieberlnf t strömte aus den dnniptigen Niedeinngen 
an der Mündung des rscbaroch und zog uhcr die Ehenc 
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von Kaliaher, an deren Bande, liart am Meoresufer, sich 
Batnin, die Hauptsta,dt Lazistans, befindet... Hier konnte 
man Mädchen und Ilcnte leicht verstecken und m See oder 
zu Lande woiiiTlniiifr^'n. Kiim hin nnd wieder eine mili- 
tärische Patronilli' in ihi^ SfM, so vollführte sie, vom KHraa 
gedrückt, ihre I'rtichtfn nm- lifssig nnd zog- bald ab. 

Aber alles t!nte ist loider vergiliiglich , und aucli die 
HÜuber und llörder liatuins erlebten eines Tages das Kude 
ihrer Herrlichkeit, Der Hafenort Poti, von dem die Rnssen 
geglaubt, er würde ihnen ein Odessa oder Riga sein, wurde 
eines Tages von einem Orkan vemiclitet, und alle An- 
strengtmgen, dort wieder einen brauchbaren Ankerplatz zu 
schaffen, waren, vergebens. Da verüet man ant das 1878 
von der TQrkd al^ierissene Batnm, untersuchte den Ort nnd 
änd hier dne prBchÜge Bccht. 

Schnell nahm man das Werk in Angriff und binnen 
weniger Jahre erstand auf der Stelle des einstigen Eäuber- 
nestes eine grosse Handelsstadt mit einem vortrefflichen 
Hafen, in welchem ganze Mctdllen von Erlegsschlffen und 
Kauffohrem, von Segelboten und Personendampfem ankern. 

Batnm zahlt jetzt bereits 25000 Einwohner und ver- 
grSssert sich fortwährend. Esport nnd Import stellen in 
hoher Blüte. 

Die wichtigsten Handelsartikel sind die Xaphtaprodukte: 
Bakus FetrolenmBcldtze fluten über Batnm nach allen wich- 
tigeren Ha&np^tzen finropas. 1890 vrarden 50 Millionen 
Pnd Naphtaprodnkte Aber Batum exportirt In Batnm 
können gleichzeitig itber 11 Millionen Päd Fetrolenm lagern. 
Die Meißen, weldie tflglich aus Baku in eigens gehauten 
CIslemenwaggons kommen, betragen 134000 bis 168000 Pud. 
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AnsBer Fetrolenm esportirt Bamm laiirlich noch 8 
lionen Pud Manganerz und zwar zum Ted nach Euaaland, 
zum Teil naohEranb:eich. Belgien. Holland. England. Deutsch- 
land und Oesterreich-Ungarn. In der Nahe des Hafens be- 
finden sich reiche Uangangmlun, ssn denen die Eegienmg 
letzt eine Zweigbahn bauen wilL Viel Brennholz wird nach 
der Ki-im und Odessa verechifft. Eichen. Fassdauben und 
Eist'iibabiisülLu-ellen [jelieii hauptsSchUcli nach dem Auslaude: 
1 t Nlll NhlrnT Blk 
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uüciiiiF, kiibliiluii' iiiid M'lu\ pineborsien bilden BchhessUch 
glciehlalls bedeutende Exportartikel. 

Importiit werden: aus Belgien und Deutschland ^-clnvai'z- 
blecli zur Herstellung von Petroleumresei voirs: aus England 
eissblecli . gi'osse Mengen kaustischer fioda zui' Ealli- 
im-uiiL'' d«s 1-ctruIcums iii eisernen Irimnueln \on 0 Leutiiera 
Schwere, ieuerleste Sterne tili' Damptkessellieizungen. teuer- 
feste Tiionei'de uud t.ement. Das letztere wird jetzt viel 
in ^owol■08SJ■s!ik am .Schwarzen Jleer iitbrinirt und duilie 
daher sciu Import aus England bald autlieren. 

Ans veiscliiedeiLeii Liindern kommen i Luiliiieüiel zum 
Häuserbaii. Jlasehincn. besondere ^Ve rkz eii gm a seil inen, tecli- 
niBche Ininimiwaareii . QumcaiUerieartikel . Arzneimittel. 
Textilwaren. Es gibt m Hatum zahlreiche Geschäfte mit 
Wiener Galanteriewaren, äranzüsischen Nippes, freihch meist 
Fofd-Nippes, und englischen Stahlfahrikaten. 
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A on Batiim besteht ununterbroclieuef Veikelir nach den 
wieliCigsteii Hatenplätzeu Eurapaa. Abgesehen von den mssi- 
sehen üesellscbaften , welche allem — mit Ananaliine der 
dänischen toreude Dampskib belskab — die \'evbin(lung 
zwischen den nissischen Kuslen- 
oi'ten nnterlialten diirten. gehen von 
Inest, \ enedig, Marseille. Ant- 
werpen. London und Hainborg n;ir)i 
Bntnm mid znmck regelniassiK 
bclutFe deä osteiTeich-unpari sehen 
Lloyd, der Donaudoraptscliifialirts- 
trescll Schaft, sowie einiger giiechi- 
seher. eng-lischer. deutscher mii 
itaiiemscher Ehedereien. 

fechoii der erste Eindruck, den 
das heutijfe Batum macht, ist ein 
»ngenehuier, namentlich weiui mun 
die schone Lage der hladt auidmikel- 
blanen Jloer und am 1 usae der hohen 
waldi-eiehen Berge m Belraclil zieht. 

Die hti-asseji smd zum Teil 
neu und nach eui'opitischem lluster 
gerade, die Uanser )edücli meist 
aus Holz und nur einen oder zwei, ir-fEnHrbeltcr 
seltener drei fetock hoch. 

]jei dem Aulbau der Stadt ging iiuin zuweilen echt 
Tussiscli vor. Die früheren Baracken Strassen mcderzni'ciBsen 
liiltte der \ erwaltung zuviel tield gekostet, «o detogii te 
man die Eingeborenen und — setzte ihre Hilaser einfach 
m Bi'and ... lertel tun \ lertel ging in Flammen auf, um 
neuen Bauten Flat^ zu machen. 
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Kurz vor mciiici' Amvcscnlirit wnr der Z^ir dort ge- 
wesen. Um ihm oh\ mügliclist günsti'jcs Hild von Batnm 
zu l)ietei!, liess man aiü dem praktischen Brandwege hites- 
Uche und schmutzige Stadtteile verBchwinden , während 
man in anderer, nicht minder origineller Welse neue Strassen 
echaf : man errichtete Bretterwände, verBali diese mit falschen 
Fenstern und Baikonen und hSngte viele Teppiche und 
Blmnen rings henm Und der gute Zm führ frohen üntes 
durch diese herrlichen Strassen nnd äusserte sich Iioch- 
befidedigt über das schnelle Aufblähen Batums, über die 
schönen Häueer und die schQnen Strassen, üud die klugen 
Beamten wurden mit Ehren und Orden überschüttet . . . 
Pofemkin hleiljt in meinem Vatcrlaiide unvergessen!... 

Das i*bt'n in ilor ^^Uu\l. birtit, idif^sci^t. iiiunnigf altige 
Bilder. Europa und Asien üiiid hier vertreten. Neben Eng- 
liindern, Hussen, Deutselifn und l'i'anzoseii tieffeii wir alle 
Voikerstänime Kaukasiens ; Tsclierkossen, Georgier, Gnisier, 
Lasen, LesgMer, Mingrclier, Imeretier, Tiii'ken, Juden, Ta- 
taren, Perser. Der Bazar, in einer orientalischen Stadt 
die Banptsehenswürdigkeit, nnterscheidet sich niiAt yiel von 
dem anderer liankasischer Ortschi^ten. In offenen Werk- 
stätten sitzen Himdwerker, Schneider, Schuster, Schmiede, 
UHnzenhaodler, Bilderrerkttnfer, * Krämer, Juweliere, Oold- 
nnd SUherarheiter nnd Tqjplchhändler. 

Das KUna Batnms ist schlecht, fiehererzengend, fbncht 
nnd dabei von unerträglicher Olnt, welche oft bis Weih- 
nachten anldlt Anfangs Dezember erlebte ich noch une 
Hitze TOn 25 Grad Celsius nnd mehr. Die Sterblichkeit ist 
gross. Die Europäer bleiben dort infolgedessen nicht als 
st^dige Einwohner. Die Ueisten reisen nur hin, um in 
kurzer Zeit viel Geld zn verdienen nnd dann in böserer 
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Genend eine bessere Existenz bcgmnden zti krainen. Aber 
wie Ziüillose gehen an dieser Hoffnung zngrnnde. 

Mit dein Aufschwung der &tadt bessern Bich die sani- 
tären Zustände, man baut luftige trockene Hiluser, uui^ibl 
sie mit kleinen GJlilen. reinigt 
lleissig die btrasseu und ver- 
wendet besonders gi'osse Sorg- 
lalt auf Herbeischaffung eines 
guten Timk Wassers. 

Die Restaurationen sind 
gut, halten vorzughche russi- 
sche und ausländische A\eme 
mid Biere . und die Hotels 
lassen ebenfalls nichts zu 
wünschen nbng. Die gtossteii 
suii! : Franzija, JewTopa nnd 
Imperial. Im letztgenannten 
Gasthans stieg ich ab. Der 
Inhaber, Friedrieh Onienzetter, 
stellte mir die Rechnung in 
dcntscher Sprache aus. Die- 
selbe war ziemlich büi'gerlich. 
Zimmer kostete, Bedienung ein- 
gerechnet, 1'/' Rubel täglich; 
Kerzen 20 Kopeken das Stück, 

eine Portion Thee 15, Butter 20, Kiise 15, zwei gekochte 
Eier 15 , Limonade die Flasche 30, eine halbe gebratene 
Ente 50. 

Am ÜTorgen nach meiner Ankunft — icli traf in Batnm 
nach Mitternacht ein — wollte ich gleich lu aller Frühe 
ins Bad. Ich setzte mich in eine Droschke und befalil dem 
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IswoBchtachik, micli xa die Badeanstalt zu ffihi'en. Vtir 
zogen In voUem Galopp dui'cli die Strassen, ki'enz und quer 
wol gute di-eiviertel Stunden. Endlich hielten wii' vor dem 
Badehans, einem niedrigen, mit einer Glaskuppel versebenen 
Steintiau. 

Bei' Wirt, ein Armenier, trat mir mit tiefen Bücklingen 
-entgegen und geleitete mich dni'ck einen sckmutzigen Gang 




in Pine schmutzige >\artelialle; Iner oftiiete ei- eine dei 
vielen Thinen, und wii- traten in eine BchBne, aber ebenfalls 
schmutzige Kammer. 

Teppiclie Inugen an den "W änden, bedeckten den Boden. 
In der Jlitte des Zimmers stand ein Huhebett; davoi- be- 
fanden Bich zwei niedi'ige bessel. In einer Ecke war ein 
Sckragen zum Aufhängen der Kleider. 

Der "Wn-t Bcldng emen der "Wandteppiche zurück und 
ich sah eine zweite Kammer, die Eadekammer. mit einer in 
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den Boilcn cingplassonen Jt.innorwanm! . mit J>ouclie uiiii 
Schwitzbank. 

Ich fraete, ob der nner warteten Pracht erstaunt, nach 
dem Preise des Bades und erhielt zur Antwort : 
>Was du gelm willBt, Herrit 

Darauf lieas ich midi natfirllcli nicht ein nnd verlangt» 
BesämmteB za wissen. Aber der Wirt entgegnete : 
>Wae dn geben yriSat, Herr!« 

»Zwanzig Eopeken,c sagte Ich ärgerlich, da ich dachte^ 
äass ich den Mann sonst nicht zur Bede brlLohte. 

iDas ist zn wenig, Herr,t bi^^ der Armenier, der 
durch meto niedriges Anbot gar nicht verblüfft schien. »Daa 
ist zu weni^. Sagen wir also drei Rubel oder zwei and 
einhalb oder zwei. Aber dies ist das Billigste, Herr!« 

Der Jlann lieas mit sieh handeln. Und BchllesEilich er- 
hielt ich ^as Bad — uui 40 Kopeken. 

Nachdem ein Wärter unter meiner .Vut'siclit .Ules ge- 
säubert, die "Wanne gewasclieii niiil hiach geliillt nniZ Ich 
selbst die Badowilsche auf itire Troekcnlieit unil Eeiuljeit 
lintersucht, verabschiedete icli Wirt und %\'ilrter. 

Aber sclion nach einer Minnte erschien mein Wirt 
nieder, und zwar mit drei padeljtmgeu, blendend - schönen 
lüldchen. Die stelltfl er vor mir auf mit den Worten: ich 
Unnte mir eine von ihnen ab — Erottenrm wählen. 
Schelmisch lächelnd trat er von einer zur anderen und pries 
in schwongToUen Worten die Beize ein^ JegUchen. 

>Herr,< rief er znm Schlnss, >ist dein Heiz denn von 
Stein, dehi Blnt von Schnee? Herr, nnr iSnCiehn Bnbel 
and dn geniessest Wonnen des Himmele.« 

Ich lachte, packt« den poetischen M&dchenhfindler am 
Kragen and schob Um samt seinen Begleiterinnen zur Thor. 
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Iln Bi-hriR (!r voU YerzweifluDS : .tHcit, mir zehn Eubel, 
mir acht, secliB, di'ei — •■ 

Aber umsonst. Icli blieb külil bis ans Herz hinan, 
Edling die TliiU- zu und zog das Hnliebett davor. Datui 
badete icli gemütlich . . . 
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Als ich uiich dem Ende \vieder aul die atrasse trat, 
sah ich einige HilUBer weiter — das Hotel Impenal. Ich 
traute meinen Augen kaum, aber es war doch so. Und nan 
war mir klar, dnss mem Iswoschtscluk mich früher mit der 
langen Fahrt geloppt. Er liatte mich lu einem Ki^eise um 
die ganze htadt gefuhrt, um eine ordeathche Bczalilnng zu 
erlangen. 

Gegen Mittag besuchte ich den Komptou-mhaber Hülert, 
welchem ich euiiiluhlen war. Er steUte Bich mir auch sotort 
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mit gi'üsater Liebenswürdigkeit fiir die Zeit meines Batamer 
Aufentlialtea znr Terfügnng; , wir liolten seine Fran ab, 
mieteten einen Wagen und fuliren bei wundenrollem Wetter 
ein wenig in die Umgegend. 
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Die eraten zwei Werst boten wenig Interessantes — 
üde Felder uüt Sümpfen und Fiebert eichen. 

Doch bald gelangten wir an ein Dörfchen mit vieUeieht 
eir-em Dutzend sü'obbedeckter Hütten. In diesen hausen 
seit Jangen Jahren mehrere Negerfamiheii , deren Herkunft 
inaji nicht weiss imd die sich von den übrigen Einwohnern 
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Batums in strenger Abgeschiedenheit halten; rnu' allwöchent- 
licli einmal senden sie Einen ana ihrer Mitte in die Stadt, 
damit er Lebensmittel einhandle. In ihre Hütten lassen sie 
keinen Fremden. Einige kecke Leute wollten sich einst den 
Eingang ins Negerdorf eixningen, wurden aber blau und 
braun geprügelt und mnssten sich schleonig zorttckzieheu. 
Da die Neger im Üebi^en harmlose Leute sind, lässt die 
Folizd sie in Bnbe. 

Nachdem wir wieder dnige Werst zurückgelegt, sahea 
wir über räne grüne Wiese ein hdles Häuschen winken, and 
Hillert Bagte mir, dass in dranselben Friedrich Bodenstedt 
lange Zeit gewohnt und gedii^tet. loh hätte gern dies an- 
mutige Dichterbeim IQrzarScb&f^ besucht. Aber als vir 
hinkamen, war die Pforte geschlossen, auf unser wiederholtes 
Klopfen Ofhete niemand, tiefe Stille lag ringsum . . . 

So zogen wir weiter. Hillert er^hlte mir von sdnem 
Leben und Treiben am Orte, wie es hier gar so freudlos 
und wie die Existenz nur schwer zu ertragen sei, wie 
Wohnungen soviel kosten — er zahlte für 3 Zimmer nebst 
Kfichc 800 Rubel jSiirlicli — , wie man hier Goldgruben za 
finden glaube uud sich bloss bitter tausche. Unter den Ge- 
sprächen waren wir den Bergen näher gekommen. Wir 
begegneten mehreren Beiteni, Soldatenpatronillen, Landleat«n. 

Dann war es eine' Zeitlang einsam, ganz einsam. 

Wir befanden uns inmitten der prächtigsten Bergnatnr 
und zojTi'ti auf scliiiialeuL I'fiiile daliin, vorbei an jähen Ah- 
griinden, welche von drohenden Felsblöcken überwölbt und 
hier nnd da von Wasserstürzen durchbrochen waren. Die 
Wtmderä^er des Tscbaroch thaten sich vor uns auf, und 
das Auge vermochte alle die Herrlichkeiten kaum zu fassen . . . 



Digilizedliy Google 



Im Hafen von Batuni. !I7 

Endlich hoben wii' von den zauberhaften BLidern die 
Blicke, Da sahen wr ma eine seltsame Uiuppe entgegen- 
pilen: zwei Damen und einen Hemi — in I'rkostUmeii ! 
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N'im waren sie dicht hei nns, und nachdem sie ims geheten, 
ihnen Tücher imd Eöclie umzuwerfen, erailhlten sie ims ; 
der schöne Xachinitlng hatte sie verlockt, sich tiefer und 
tiefer in die Berge zu verliei'en. Da plötzlich sahen sie 

Bemlinrd »lorii, Vom Kmiltsäiia zum HiiuLukusch. 7 
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sich von Räubern nmnngt, die ihnen mcM nur alle ^^ert- 
sachen und \\aften, sondern aucli die Kleider abnahmen und 

dem Leben davon jrekoniitien zu sein... 

"\\ II- ualniiEiu die divi — es war eine eiiropaisclie 
Familie — in unsren \\agen und kehrten eili^ in die 
Stadt zurück, wo unser sonderbarer Euaug bei der christ- 
lichen wie mohaamiedanischen Strassenjugend. nii^t geringe 
Sallohs erweckte. Sofhrt meldeten wir den Vorfall der 
Polizei, und diese sandte sahireiche Patrouillen' ms Gebirge, 
BelbstrerBtändlich mnsonst, dann die Bänber hatten sieh 
lilngst m ihre nnauffindbaren Schlupfwinkel, vielleicht auch 
liuiter die nahe türkische Grenze zurückgezogen. 

Solche ^ orfalle gehören nicht zu den beltenheiten, denn 
die Jierfre. neben Eatuin bieten ganz vorzucfhche bchlupl- 
wuikel, ijrneliüac bcliliichteii und Hinterhalti; lur ruulilustige 
bindn II Ulli Inui du Hl t Inn oll tili kr cht n 

Bihinlui Ii t im Ii 1 ml i _u ii lid. ii In d i stidt 
selbst war e:- |;l liuli-i' aut^h iii^^hl ceheuw. und bis in die 
Strassen derselben dianacii iiucli vw weimreu .laiiien räube- 
rische bcliareu. 

So arg ist es jetzt natiirbch nicht mehr, aber doch 
noch Bchlinun genug, abgesehen von den vielen Opfern, 
welche die Blatrache fordert. Dieselbe gebt hier ordentlicb 
im Schwange nnd ist Wext verbreiteter als in andere 
Gegenden des EankaBiis. Fast in jedem Uonat wdst die 
EnnunalstatiBtik grausige YäHe dieser Unsitte auf. Ganze 
Gescblecbter nnd Stlumne haben sich dadnrch gegenseitig 
aoBgerottet Zwar smd schwere Strafen auf Blntracbe- 
morde ausgesetzt, alleio man kann dem Uebel nicht etenem, 
da die Ueisten offen oder heimlich stets Waffen mit sich 
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tragen nnd diD Polizei in Batum kein jVnsehn besitzt; die 
Beamten derselben sind grosaenteils von einer seibat in Kuss- 
iand seltenen A'crsoffenLcit nnd Bestcclilichkeit, und wer 
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sich dem Arm des Gesetzes entsiielien will, dem wii'd dies 
nicbt allzu schwer gemacht. Andere Yertaeehen, Diebstahl 
oder Mord aus Raubgier, kommen in der Stadt seltener vor, 
vielleicht nicht häufiger, als in jeder HafensLidt. Die meisten 
ereignea sich in den »Vei^ügungslokalens am Quai und 
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werden in der Tnuikenlieit voUtulirt. Die Zahl der Wii'ta- 
hiLuser ist aiisserorf entlich gross, und auch die iLuBserlich 
hannlosen Theestnben amd Holden des Lasters. 

Yergnügungalokale in ed- 
lerem Sinne gibt es in Batnm 
vorlilaflg fast gar niciit. Der 
Handel und Reichtum der Stadt 
steigen von .Talir zu Jahr, aber 
nichts gesclüeht für ihre wirk- 
liche YersEiönermig und für die 
Bildung und sittliche Erhöhung 
der Einwohner, Ein Theater 
esistii-t dort nicht, dagegen fand 
ich einen Zü-kus, der auf der 
EeisB nacli Tiflis in Batum 
koi-zen Aufenthalt gpnoramen. 
Auf der Heimkeiir von der Vor- 
stellung, die gar nicht übel ge- 
wesen, verfehlte ich den Weg, 
und ehe ich mich versah, stand 
ich auf fi-eiem Felde und nach 
wenigen Schritten vor dem 
Fnedhof, nahe dem Ufer des 

WasserverHufer. Meeres . . . 

Ein heftiger Wind zog ans 
Südwesten heran und sang nnlieunUche Lieder, nnd die 
\Vellen des Poutus, welche in der Ferne zischender Brandung, 
ui der Nähe tanzenden ^VassergeUtem glichen, prallten 
hel'tig gegen das Gestade nnd fluteten über dasselbe, und 
ihi- Bauschen und Brausen und das Klappera und Krachen 
der vom Winde bewegten einsamen Baiunstämme und Tele- 




DlgiKzad tu GuoglE 



Im HafsD Ton Batum. 



101 



gTftpIiendrjlhte, und das (^eschrel n&chtigen Getieres BtimmteD 
dne beBjigsÜgende Ucdodie ... Es war, als jammerten und 
winselten ans den Grabhfigeln die Geister jener, welche 
hier frühen Tod geftmden, sei es im IMenste der Itegiening, 
im Kampfe gegen TGrken nnd Bänber, sd es im %enen 
Dienste, in der Jagd nach Child, ans Not nnd Leid, als 
Opfer des Klimas . . . 
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Dm alte nnd du nene Bakn. — 6eHbIchtlI<s)iei. — Baeb« «Inet Anrtai. 

— Du Begtment tlner Fr«B. — BroberanB üt' SUdt dimb die BbsWii. 

- Der Okuupalwt. — TMim« Hlnrishtiing»»rt. — Die SusUehte Tom 
Jinghnilnnn. — Die Neiutadt. — Die Khwane Stadt. — In dai Vm- 
(tgend. — Da* WoUWbor. — Moiehee dei Fatfaneb. — Ewige Feuer. — 
Sie KaptttMEbUie. — Die breDnenden Waaier. 

Wer vor einem halben Jalirlmndert das iillberiilimti! 
Baku besuclite, fand doit eine schembar dein Utitci'gaiig 
geweihte Stadt. In der Mitte einer kleinen liucht stunden 
pingezwängl in enge Festungamaueni knapp 800 morsche 
graue Hiiaser, deren Dächer mit Erdharz roh überzogen 
waren. Bloss einige Jünarets und SchieBstünne bracliten 
AbwechBlang in die gifinliche graue Monotonie. In den 
800 elenden Hütten und Efönsem lebten 4000 armBelige Perser, 
Talaren und Armenier. 

Auf dem Ueere sah man nur die Msalioben zwümastagen 
FlMbtnmsportbote am Astrat^an und die Bcbwarzen perd- 
schen Eimnaster. Die letzteren brachten ans Ghilan nnd 
ITasenderan Fi'iichte, Eeis, Seide, Baumwolle, und ffthrten 
Naplita, Salz, Safran oder Waren aus Torzellaii und Gins 
zurück. Glas und Porzellan kamen mit den Astrnehan- 
schen Schonten oder Fisch transportboten, wüJirend Satz, 
Naplita nnd Sa&an Erzengnieee Saktts waren. Im (Simzen 
besass Bakn damals eine Flotte von 8 grosseren Fahrzeugen 
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mit einer LastengrSEse von 24200 !Pnd und S6 Ueineren 
mit einer LasteogriSsse von 52700 Pud. 

Dem Uebngen entsprechend war auch der Bazar — 
eine Doppelreihe offener Baracken aus faulem Holz — von 
grosser Diirftiirkeil, Ecis. Iruclitc. glüseme, gasseiseme 
und Porzellan waren. Jhee und Kaffee, nnd hni und wieder 
beide oder Baumwolle bildeten die hanpteächlichsten Umsatz- 
arükel. In emigen Hfitten hatten Schneider, SchnhmacheT, 
bcluniede und Scherenschleifer recht primitive Werkstätten 
aulgescli tagen. 

t-o war PS voi- einem liaHicu Jalirlmiidert . so blieb es 
hia vor einem Jalirzeiinl. 

1879 aber, als die btadt mtolge des Autscliwungea der 
Petroleumindustne sich sclmell zu heben begann, finden wir 
m Baka bereits 1&604 Emwohner, 23 Moscheen, 3 mssische 
Kirchen, 18 Earawanserais , S9 Badeanstalten, 20 Lehr- 
httoeer, 1 Synagoge, 

Und nun gar heute! 

Mehr als 60000 Einwohner leben nnd streben, handeln 

nnd schaffen, lehren und lernen m Bako. 

Der stulzü Halen kz nbet voll von Dampfern und Dampfer- 
ciicn, von ü1'usbi-ii und klointn Segelschiffen and Barken. 
Am liuai tummeln sii^li in ihren haulia- höchst malerischen 
Trachten V ertreter aller Vulier Europas und Asiens. 

Der Iiazar ist. zu ciiieiu »■aliren "\\ eltkaiifliaiis geworden, 
wo neben den e-cwälinliclieii Manihvwkera sich Millionen- 
Kaoflente bewesi-n , neben einraclii-ten I famielsartikeln nnd 
Lebensmitteln die temsten nnd kostbarsten Waren der 
ganzen Welt aufüegen. Da finden wir Zucker ans den 
Südmasischen Plantagen, Thee ans China, Eeie nnd Früchte 
aus Persien, einheimieche Produkte: Weizen, eine groae- 
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kOniig:e Gerstenart, Safran, welchen man mit SeEamöl zu 
platten Euchen knetet, Kaphta, Wein, Sanmwolle, Feigen, 
schmackhafte siisse Uelonen nnd Arbnsen oder Wasser- 
melonen, eine hesondere Art langer roter, nur hier heimi- 
scher Zwiebeln nnd Opinm. Zwischen diesen Gegenständen 
liegen wunderbare Seidenstoffe ans Nucha, Polster und Decken 
ans Tnrkmeiiien und ISochara, Teppiche ans Karab^h, Dia- 
deme, Schleier nnd (lürtel ans Titlis, Moskau und Isfahan. 
Besonders in die .Augen fallen die einlieimischcn Gold- nnd 
Silberarbeiten, die Becher, Teller und Krüge, welche geradezu 
entzückend sind; und doch 'werden sie bloss mit den ein- 
fachsten Werkseugen, mit Hammer, Ueissel nnd Süchel 
gemacht. 

Wie der Bazar im alten Stadtteil, so zeugen auch die 
prachtvollen Ifagazins nnd Faltlate nnd die beqnemen Woh- 
nungen in den neuen Strassen von dem Reichtum des hea- 
tigen Baku. Denn reich ist nnd immer reicher wird diese 
Stadt, in deren Naphtaindustrle allein ein nnerschOpfliches 
Kapital steckt. 

Baku hat aber auch eine ausserordentlich günstige Lage. 
Die Bucht auf der Südseite der Halbinsel Apscheron, wo 
Baku 16 Meter nnter dem Kiveau des Schwarzen und 
9,7 Meter über dem des Kaspisclieii Meeres liegt, bildet 
einen kreisförmigen geräumigen Hal'ü'n mit zwei Einfahrten. 
Hier linden die Schiffe bei den lieftigsten Stünnen sicheren 
Ankerplatz. In der geschütztesten Ecke liegt eine gross- 
artige mechanische Werkstatt Itir Trookendocks, welche der 
russischen Dampfächi&gesellBchaft »Kaukasus nnd Herknrt 
gehört. 

Das Klima ist im YerhELltniss zu dem it^ anderen 
Küstenplätze am Kaspi ziemlich gttnst%, aber an nnd für 
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sich i'üi- Europäer häufig Tinerliüülidi, n-^v llefi-i-niall be- 
trägt nur 23,4mm im Jnlire. Has Tht-iiiiDineiiT ^iiikt nie 
unter den Geliwpimki, Die Dill freu/ zwisi-lien ih-r liiic.hsten 
nntl niedrigst i' 11 'IVinperiiriii' i.«r üü Iiis 'l^" ('., dii"; mittlere 
Jahresteiiipenitur Uyi" V. Das 'lYinkwassfr ist .df-iid. 

Die Stadt Vertretung hat indessen den Ingenieur AI tacliow 
jüngst (im April 1892) heaoftragt, eine 114 Werst langte 
Wasserleitimg ans dem Finsse Enr nach Baku za legen; 
die Eostäi dieser Leitung siud auf 4 — 6 KQIlionen Babel 
Teranschlagt. 

In nnd un Baku feUt jeder Waldbestand, selbst von 
niedrigem Straucliholz let nichts zu sehen. Ans diesem 
Mangel sind die groasG Trockenheit und die unnnterhrochenen 
inde von Nord, Ost und htid ku erklaren. Ein i\indstiller 
Tag gehurt zu den srussteii ^^eltf^nhciten. Dieser Eigentüm- 
lichkeit soll Baku seuieti JsamiLii \'erdaiikeu — vom perei- 
hIuiiI idauliJi od 1 1 illiili ih Illllfll^^mde, 

^l liL 1(1 "Wuul n 1 iiMi I L Ii 1 flu \mii iinie 

jiischeii Bu^in, Uotwiiteiiipel, lier und weisv'ii dahei -dxü die 
uralten ieuertempel der Uhebern Inn. iVfldio stell in der 
Umgegend Tiehudeii. 

In den Monaten Joh und August hciTscht hier eine 
harbanscbe Hitze, welche Alles mederdmckt und erschlafft, 
und es ist heute schwer zu begreifen, wie die Araber diese 
Qegend als ein >Bosenparadies< bezeiclmen kunnten. 

Dagegen ist die herrliche Anssicht, welche man um 
Baku hat, nn^gesehrankt zu loben. Nach dem Meere und 
den nahegelegenen Insehi za ist äe besonders reizrolL 
Sfldlieh und westlich erblickt man die Berge, Anslttofer des 
Eankaans, welche dem Panorama Abweobslnng verleihen 
und zugleich znr Kflhlnng der Luft manchmal etwas bei- 



Digilizedliy Google 



Anf Apscheron. 



III 



tragen, iiidem sie von ihren Höben fiische Brisen ins Thal 
senden, um die trockenen, tropisch lieissen Süd- nnd Ost- 
winde, wenn aucli nnr lür kurze Stiindi'u, nu \i'rli-i'iben. 

Wie last alle berühnilen Sdidn- im N:iiik:isus von 
Alexander dem Grossen Iien'iihii'ii ^^olli'ii, su sclD-i'ilit. man 
auch die Erbauung: von Baku ih-m makni'Hiisi'licn W'cll- 
eroberer xn. Iioch ist tVic^ Amx'h iiii'liis iTwii-sciu 

Arabisriic SchnItKtellor i'rwäliiK'ii di(' Stadt im Keimten 
Jalu-hundert und soll sie damiils 400 Jahre alt {jewosen sein 
nnd den Namen Schabbah geführt haben. Eine Ucberschwem- 
mung — nach hinderen ein Erdbeben — vernichtete sie 
und nur einige geborstene Bauten mit rimdea Türmen und 
Meinen viereckigen Fenstern, welche im Ueere, 4 Meter 
unter der 01}erflftofae Uegea nnd noch deutlich ächtbar sind, 
geben Zei^pils von ihrem einstigen Bestand. 

Die üetnFSdiwemmung soll übrigenB der Sage nach 
keineswegs durch ein Natnrerdgnis eingetreten sein. Viel- 
mehr erzShlt sie Folgeudes: Zwei Aerzte leiteten einen 
Flnss aus sanitären Gründen nach Schabbah oder Baku. 
Die Kollegen aber entzweiten sich, und ans Hass durchbrach 
der Eine die Dämme. 

Bald nach der Katastrophe bauten die Einwohner in 
liülier gelegener Gegend eine neue Stadt , welclie we^'eu 
ihrer Najihtaqu eilen den Steten Zankapfel aller iiiiuvohiieiiden 
Völker büdete. So gehörte sie bald di u riialitVii. Iiald den 
persischen Schachs, balil d.Ti iiiiiic'iisclicii Kimi-i ii. Auch 
die Türkei hatte mehrcr.-' Mal.- di.' i tbcvliolult iiln-,- Haku, 
Die Kossen di'angen zum ersten Mal in die Stadt, 

mnssttiQ sie jedoch 1735 wieder den Persern überlasBen. 

Der Tom Schach eii^eset^te Statthalter machte sich 
unabhängig. Einer seiner Nachfolger, Uelilc Mohammed 
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Chiin, unterlag indpsseii dem probe nitigssiichti gen Feth Ali 
Chan von Derbend, vcimiihltd sich mit der Schwester des 
Siekers und überliess ans liliklsinii ndn- Furcht die Zügel 
der Regieruna: feiner Fran. welclif dif;ii(lbf nuch mit Klug- 
heit und Würde zu tiiliren wusste, \',r ftihsr macMo eine 
Wallfahrt nach Mekka, kam glücklich zurück, galt und 
lebte als ein halber Heiler und künmerte sicli nicht tun 
sein Land und seine Fandlle. 

Ala Uelik Ifohammed Oian starb, liinterblieben seine 
zwei Söhne nnmfinäig, daher nach dortiger Sitte der Bruder 
des Yerstorbenen, Chan Tsehan Bey, hätte fo^en sollrai. 
Dieser Herr schätzte aher seine Ai^;en nnd seine Giesnndheit 
hoher als das wankende Tlirönlein von Baku , verzichtete 
anf die Regierung des Landes nnd erbat sich bloss einige 
Dörfer zur Bestreitung seines Unterhalts. In Baku jedoch 
führte die \\ittib des seligen SIelik Mohammed Chan in 
Gemein sc iiiii iliicm Bruder Feth Ali Chan von Derbend 
das Ifcgininit . . , 

I ni jene Zeit kam der Heisende Reineggs dorthin. Er 
schildei't das liamaüge liaku als eine in Fonn eines stumpfen 
Dreiecks gebaute schöne .Stadt. Sic war mit einem Graben 
und dicken festen Mauern umgeben, auf denen einige Kano- 
nen, iBOgar anch Mörserc lagen. Niemand verstand aber 
von diesen Geschützen Gehranch zn machen. Die Hänser 
und besonders die Eanfh&nser lagen so nahe am Ueeresnfer, 
dass man die Soliiffe vor ihren Thoren ans- und einladen 
konnte. Die Henrachaft des Chans Ton Baku — richtiger 
der Chanln — erstreckte sich Aber 32 DBrfer, welche — 
im Gegensatz za der von BSchen nnd nttssen nnd jeder 
Vegetation entblOssten Ebene nm Bakn selbst — ungemein 
frnchtbares Land besassen. lAUein die Mnwohner<, fahrt 
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Seineggs fort, igeniessen dieses grossen GeschenkB der 
Natur nicht, wie sie sollten, sie missbranchen es nach asiati- 
scher Art, und in der Jahre -Blüte schon zeigt das gelb- 
Udie Bltenide Gesiebt des Uaimea die Schv^che tmd £nt- 
Irrttfljing-, CT Bioh anB ünmABBigkeit zuzog. Dennoch ist 
ihre stdie QeseUigkeit bei diesem aUgemebienUebel sehr za 
lohm; nnr daas sie zum Handel find, mit dem Erworhsnen 
gdzig', und Elnzehia bei dem geringsten Untemeliinen 
ftirchtsam werden; deswegen pflegen sie auch ihren Handel 
und ihre Feldarbeit gemeinschaftlich zn besorgen. Selbst 
beim Umgraben ilirer Safranfelder würde keiner eher Hand 
anlegen, wenn nicht alle Besitzer zugleich dasselbe thäten; 
denn da diese Pflanze nur fünf, Iiöchstens sieben Jalire 
Nutzen bringt, so ertragen sie insgesamt des letzten Jahres 
schwache Enite, lesen zu gleicher Zeit die Zwiebeln aus 
den aufgepflügten Feldern und pflanzen mit vereinten Kräften, 
neue Gärten an, ans welchen sie im ersten Jahre schon 
reichen Nutzen ziehen , , .t 

Der Witwe des Melik Mohammed Chan folgte Hussein 
Kuli, welcher der letzte Chan von Baku war. Denn als er 
Terräterisclierweise den General Zizianoff ermorden liess, 
wurde Baku 1806 Ton den Bossen belagert und genommen. 
Huflsein Eull entwischte zwar der Strafe; sein Sohn aber 
fiel mit der Stadt in die Hlüide der Sieger, trat darauf in 
die Dienste des Zaren und brachte es bis zum General. 
Nebenbei war er ein sehr gelehrter Mann, welcher dn vor- 
treffliches russisches Buch über die tatarischen Sprachen 
geschrieben und viel wichtiges Material znr Gescliichte der 
liaukasischen Länder und Völker gesammelt hat. Er lebte 
noch If^bO. 

Die Eiisscn erkannten an&mgs gar nicht die Wichtigkeit 

Bombard Stern, Vom Ka^ikaans xnm Hludnfenecli. g 



Ui Auf ApBcheron. 

des nea gewonnenen Hafene. Durch einen Zufall wurde 
derselbe gleichsam erst entdeckt. 

Schemacha, die bisherige Hauptstadt der Provinz, wurde 
1859 durch ein Erdbeben zerstört Infolgedessen flöohteten 
moh die Einwohner nnd Behörden TOn dort nach Baku. 
Dieser Ort wurde nun an Stelle Sohemachas Hanptstadt 
der Fro^rinz nnd schwang sich von Jahr zu Jahr mehr 
mpor. S^e gegenvSrtige Blflte aber begann ndt der 
Ansbentong seiner grossartigen FetrolenmqaeUen. 

Das heutige Baka besteht ans drei Teilen; ans d^ 
altm aaiatiBclien, der nenen mBsiachen nnd der >aohwarzen< 
Stadt. 

Die Strassen der alten Stsdt oder Staiygorods sbid 
eng nnd schnintzig, die meisten T""»" nicht «iinnal 
Wagen Jassiren. Wagen, wie wir kennen, ^d in Balm 
erst seit wenigen Jabren eingefBhrt. Früher bediente man 
sich dort nnr der Pferde oder zweiritdi^;er nnbeqnemer 
Gestelle, Arba genannt 

Die Bezeichnung der Strassen ist In ganz Bahn rassisch 
und pei-siBCh ; eüi in Bnssland seltener Fall, dass neben d^ 
heiligen Bnssisch noch eine andere Sprache offiziell ge- 
duldet wird. 

Die Häuser der Eingeborenen kann man eher als Hätten 
bezeichnea. Sie sind niedrig und haben nach der Strasse 
zn niemals Fenster. Die ganze innere Seite eines solclien 
Hauses ist ein undurchsichtiges Uitlei'werk. Iii demselben 
befinden sich jedoch einzelne Stücke, « elelie ausgebüngt oder 
fortgeschoben werden können nnd so Thnren oder Fenster 
bilden. Glasfenster gibt es kdne, ebenso fehlen Schränke, 
Betten, Tische und Oefen. Statt der letzteren findet man 
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zaweüeu Eamine, statt der Betten und Tisclie Diwaae, 
TeppicliB iml Eiseen, statt der SchiHnke MBchen. 

Besondere Uerkwürdigkdteu der alten Stadt dnd der 
Kis-Ealassi oder Jnngferntom nnd der Bala Hie aar, der 

vom grossen Schach Abbas 1650 in arabischem Styl Im 
höchsten Teile der Stadt erbaute, jetzt nubewolmte nnd ver- 
fallene Palast der einstigen Chane von BatOL 

Ehemals niiiss dieser Palast von stolzer Pradit gewesen 
sein. Seine liaiiart ist wirklicii merkwürdig. Die Mnachel- 
lialkstftinß siiid so t'rst iiiein;in<irrp:et'iigt, dasB man die 
Fng-en kaum wkennen kiiiiii. Dii' 'l'liiiivn und Fenster sind 
kunstvoll ausgehaupn und mii (luivjhin nclicner ^Vrbcit geziert. 
Allerdings ist heute das Muisto vei-fiillrn und zerstört, der 
liohe, viereckige Turm zerbrü ekelt, und die ganze Anssen- 
seite zeigt fast keine Spnr früherer HeiTlichkeiteii. Dafür 
aber merkt man in den Resten der inneren Gemächer, welch' 
ein MeiBterwert persischer Banknust hier in Trümmern 
liegt. Besonders die grosse, mit Arabeskuirdchgfschmttckte 
Fforte ist hewnndeniswert. IMese Arabesken sind so zart 
mid fein nnd sinnig, dass de trie durch Zauber versteinerte 
Sjdtzengewebe encheinon. 

Durch die Pforte gelangt man in einen schQnen ge- 
räumigen Vorhof und von hier in einen runden Saal, wo 
der Chan mit seinen Ministem ßat pflog, wo aber auch 
Gericht gelialtcn ward. In der Mitte des Saales befindet 
sich eine 18 Zoll breite Oeffnung. eine Art \'RrIiess, 
welche vonnals mit einer wegschiebbaren Säule bedeckt ge- 
wesen war. Wenn die Iliiiriclilung eines zum 'J'ode ^'er- 
urteilten geheim bleiben musste, so nahm man die Säule 
weg, Hess den Vemrteilten an der OeSnong niederknieen 
imd schlag ihm mit einem Säbel den Eopf ab, welcher in 
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das Terliess fiel, olme dasB ein Blntetropfen den Boden 
netzte: Dann -wnide auch der Straff Mnnntertraitsportjrt, qnd 
man setzte die ^ule wieder anf den sclianerlichen ScMond . . . 

Neben dem Palatrt be&nd sich noch vor wenigen Jahren 
der Sohachbnumen, ans welchem man ToizSgliclüs Wasser 
schSpfte. Er war 86 Ifeter tief in den Felsen gehanen 
and eine ziemlich steile Treppe mit mehreren hundert 
Stofen iiilirte iiinimter. Ob dieser Brunnen noch in Ba- 
nutauDg ist, weiss icli niclit. Das Wasser, welches ich in 
BakD tranli, war elend, sandig, schmutzig und hatte unan- 
genehmen Naplitagfpdiiiini^k. Da zog ich den prächtieren 
Landwein Tor, der hintei' dein von Bodenstedt 80 ftnrig' be- 
sungenen Kaclifiiiicr nictit, ;;uriicksteht. 

Unweit des üaia ]li~'M- M-hoht, picli dor Kis-Kalnssi 
oder Jiin2:fenitunii. Kr liat 17 JIcter im 1 lurchmesscr und 
42 Meter Höhe. Ueber seine Entstehung berichtet eine Sage: 

Jn dem altberühmteu Baku lebte einmal ein gross- 
ndichtiger ChUL Der grosamSchtige Chan hatte ehie wunder- 
schöne Tochter. In die wonderschSne Toditer des grosa- 
mächtigen Cha^ Terliebten sich viele grosHn^htige Herren, 
Forsten ungehenrer Beiche, gewaltige, siegreiche Hdden. 
Aber die SchSne von Baku schenkte keinem dieser FQrst^ 
nad Helden Gehör. Die Schöne von Baku hing itir Herz 
an einen schlicliten Jüngling von niederer Herkunft Darob 
ergrimmtfi wol der stolze Chan. Aber er Hebte seine Tochter 
zu sehr, um sie zu strafen, und forderte sie deshalb in 
Güte auf, ihre Wahl nuter den mächtigen Bewerbern schnell 
zu treffen. Besonders gern hätte er einen, allerdings alten, 
dicken und gebrechlichen, aber überaus nichtigen Fürsten 
zum Schwiegersohn gehabt. Die Prinzessin aber schwor: 
iNnr dann wQl ich mich diesem alten dicken Forsten ver- 
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mahlen, wenn am L'fer des Meeres em Tnnn ersteht, hondert- 
mal BO aick als der versdimiihte altp. xwamitnaai so hoch 
ol d r Spe d 1 j 

d Tn 

die Partie mit dnii rdi'ln-n alten ilcmi s^vhr am Ik-rzeii 
h he 

1 ^ k 1 ft n 1 1 
n 1 b 1 Dl 

halte. Dann wnrde ant aer Spiize em prächuaeB Braute 
gemach hergenchtet und mit den wandervoUBten Teppichen 
und Polstern geechmllekt. ünd mm stieg; die Bnnzessln 
hinauf. Von oben aber sprang sie In die Finten . . . 

Eme andere Version der Sage gibt noch sa, dasB der 
Chan selhBt von sflndiger Begier zu seiner schSnen Tochter 
erfosst war. 

Die Baknschen Tataren erzählen uhngens. dass dieser 
Turm von uen akeu Bewohnern zum fechntze gegen tue 
Ti-uclimenen oder Turkmenen der kaspischen Ostkuste 
erbanc wurae. öie sma iiamlich der Ansicht, dass die 
\\estkTisre des Kaspi mit der usikuste imher durch einen 
sclimaien Lanasireiien verbunden gewesen. Der Russe Ko- 
loikin hai vorfielen jähren in Astrachan einmal eme all« 
persische Kane gesehen, aul weicher dieser /Tisammenhanfr 
thatsachheh klar bezeichnet war. 

Der Turm ist aus Muschelkalkstemen lest gemauert 
and nach der Aleereseeite mit einer breiten vorspringenden 
Leiste versehen. Von dieser wird wahrscheinlich die schOne 
(3ianstoehter ihren halsbrecherischen atnrz gethan haben. 
An der inneren Wand, des Tnrmes fahrt dne atehieme 
Wendeltreppe znr flachen spitze, wo ietzt im ehemaligen 
j^rtiutgemacii eme iiBttobttarmiatenie augenracui isi. Aer 
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von den Sühitlern, die lioutu diese Uitn-uc ;ils Zeiclicn 
si.h.iiT 1 1^1 null stuimuli i F diu uLIilI ii J ul t an 
die beschichte von der schuiien Prinzessui and ihrem dicken 
alten Bewerber? . . . 

Die neue Stadt, Howygorod, hat breite Strassen, grosse 
frde Plätze, stattliche moderne Gel&nde. Nahe dem Ueere, 
an der eädhchen %itze der Bncht, erheben sich das Admi- 
ralitätsgebELnde tt"? itna Hauptzollanit, Kasernen nnd Werk- 
stätten. Du Innern der neuen Stadt befinden sich zahlreiche 
rassisclie Kirchen, zwei oder drei schlechte Hotels, ein Gjm- 
nasimn und em Erzichunssinstitut für junge Miidclien »znr 
heiligen Nmat. 

Die scluvarzo ritadt, Tsr.lwmvfrorod, ist die ytadt der 
Nqlif, iliui 11 TtLfiül sin iiz lIJTifin il.wnze 
DuIj 1 Ii 1 I SlLoui tum lU i um 1 u und Nullt 
Eandi und Funken aulstciLreu. Und ;uieli die un;.'eptkistertcn. 
Ußhelenchteten Strassen siaireu von Bcliwiirzeiii ;>clmiiiti;. 
^ OB einem Fussweg oder emer J< lüii^^ti-asse ist su gut wie 
nichts zu sehen. Die Flächen — andere kann mau s nicht 
nennen — ernd mit Teichen aus Naphta, Fetrolenm und den 
Bhckständen der Fabnkatiou bedeckt und darüber laufen 
kreuz and quer freie, auf dem Boden liegende Bohrleitungen, 
fiber welche Menschen nnd Wagen fortwährend stolpern. 
Bald nnterbncht den Weg em Hi^l, bald ein Schlimd. 
Eine einzige Strasse ist hesser; sie wnrde 1888 gelegentlich 
des Zarenbesnches hergenchtet. Man merkt dem Ort sein 
üclmelles hntstelicn an. or emigen Jahren war hier noch 
^\uste. Jetzt bciindet sich da eine ganz mächtige Fabr±- 
stadt. Aber die Bequemlichkeiten emer Stadt sind so gut 
wie gar nicht vorhanden. Selbst Kittmerläden oder £bs- 
warengeschäfte trifft man selten. Ich erinnere mich, dase 
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ich mit meinem Brader eines Brodlaibes wegen eine halbe 
Stunde dnrcli entsetzlichen Kot Trandem mosate ; dalMi lebt 
mein Bruder dort Bchon seit Jahren und kennt dch so 
ziemlich ans.- Wi» mnsB es erst einem Fremden ergdLenl 
Die Yerbindnngea der sebwansen Stadt mit dem eigentlichen 
Bahn sind selbst heute noch lecbt düifüge. Jeder Fabrlks- 
direktor hBIt deshalb Pferde and Wagen. Lolmdroscbken 
I>ekommt man nor, wenn man sie extra heransbestellt liat, 
nnd kostet eine Fahrt zur Stadt dann 3 bis 5 Eubel, 
Aerzte nnd Apotlieken gibt es in Tscbümygoroil nicht, und 
das Herbeiholen dmi^elbcLL ist {lust<ei'ät kostspielig. Längs 
der Meeresküste verkeliren einif;e kleine Dampfer von 

den Fabriken n^cli liiiku ; dieser \'crkelir ist aber vüllig- 
ungenügend, l-iofi'entlicli wii'd es Jetzt von Jahr zu .Jahr 
besser. 

Noch interessanter als Bakn selbst ist die Umgegend. 
Einige Werst liinter der Stadt befindet sich das »Wolfsthor«, 
eine Oeffnnng in einem Felsen, durch welche man nach 
kurzer Wanderung zu einem nngeheoer dösteren Thale ge- 
langt. Kackte Felsen steigen empor, trfibe SSmpfe ziehen 
sich endlos bin, grauenvolle Schhichten und GrSfte sperren 
ihre drohenden Schlünde anf . . . Und ringsherum kein 
lebendes Wesen, kein Vogel, keine Pflanze, nicht einmal ein 
Wurm, nicht einmal ein geknickter Strauch. Das (geringste 
thäle so wohl in dieser lurcbterlich starren Oede . . . 

Naher zur Stadt, hundert Schritte vom Meeresufer ent- 
fernt, ist eine kleine Moschee mit einem halbverfallenen 
zierlichen Minaret. Das ist die Moschee der Fatimeh, der 
Enkelin des Propheten, welche der arabischen Dynastie der 
Fatimiden den Namen gegeben nnd in der Verbannung hier 
gestorben, üeber ihrem Grabe wurde diese Moschee erbaut, 
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welche seit jeher Iiis in die Gegenwart ein Wallfahrtaort 
für unfruchtbare Frauea blieh. Jede, die zu Fuss Jiieher 
pU^rt, sielit in kaum Jaliresfrist ihre Hoffnung erfüllt. 

Die grössten Wunder Bakus Bind die ewigen Feuer 
der Parsen, die lirBanenden "Waraer und die Kaphtaftmtanen. 

Zu allen Zeiten galt Batai als das Mekka der Parflan 
und daB aus der Erde ohne wdtore irdische Nahnmg ym 
selbst hervorbrechende Feuer im dosügen Tempel von 
Atesch-Dja, drei Meilen von Baku, bildet ihr grösstea 
Heiligtum, wohin früher zahlloae Pilger ans allen Welt- 
gegenden strömten, wo jetzt jedocii bloBS einige wenige Ein- 
siedler ein frommes Leben andachtsvoll bescliliessen. Und 
auf der heiligen Stätte erheben sich nun die DuTfer Ssura- 
chany und Balachany mit protaiieii. riuiclijrcscli würzten 
Naphtafabril;en. Auf einem rmclicnraiiiii \üii km sind 
hier etwa 500 Brunnen zum Scliöipffii der -\aplita erbolirt. 
Gewaltige Tüi'me bed('i;k.'ii di.- Iiuiiilüclier, von denen 
manclie bei 30 cm Durc]llne.•^^-I■ m TielV liaben. Mittels 
Dampfliraft wird die liohi-stange eingetrieben, bis sie ein 
Naphtalager erreicht; dabei geschieht es zuweilen, dasa die 
Krdgaee mit Gewalt entweichen und mehr als hundert Meter 
hohe NaphtafontSnen emporscMeudem. 

Wie schnell die Petroleunigswlnnnng fortgeschritten 
Ist, zeigt die einfache Bemerlatng, dass sie vor 50 Jahren 
etwa 150 000 Pud, im letzten Jahre aber ttber 250 000 000 Pud 
betm^. Der Preis der Naphta war bis 1877 durchschnitt- 
licli 45 ]\c<pekcn pro Pud, beträgt jetzt aber nur 4 Kopeken. 
Diese imglaubliciie Billigkeit ist zum Teil eine Folge der 
geringen Arheitslöhne, die hier gebräuclüieh sind. Dieselben 
belaufen sich atif 30 bis 40 Kopeken tSgliclL pro Mann. 
Die Arbeiter sind meistens Tataren, welche als ansteUig 
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xmd zDTerlHssig gelten, niid Persei-, von denen man das- 
selbe nicht immer behanpten kann. Antseher, Ingenienre nnd 
Directoren sind Bussen, Deutsche, Englilnder, Annenicr nnd 
Schweden, anch Franzosen nnd Amenkaner. 



Bei dem fast giinzliclii 
in der Umgegenii von Baki 
Fabrüen oder Eaffinenen v( 
die bei der DesUUatiou der 
55 Ws 60 Procent liinterbli 
stände, die von den Tatai-ei 



;n liangel m Holz uiid Köhlen 
i hat man sich in den dortigen 
m Anfang an darauf eingericlitet, 
Naphta in gi'osser ITenge, etwa 
;iljenden Bcliwei-sied enden Eück- 
1 Masud, von den Euasen Astatki 



DIgiKzad tu GuoglE 



Anf Apsoheron. 



genannt werden, als Heizmaterial zu benutzen. Auch fUr 
die Heizung der Dampfkessel auf den Schiffen der Wolga, 
des Kaspi und des Schwarzen Meeres, sowie der Loko- 
motiveu im Kankasns und im übrigen BosBland werden Jetzt 
die SftokBtHnde der Kapbta gebraucht. Der Heizwert der 
Astatki beträgt nadi Professor Engler nahezu das Doppelte 
von dem der Stainltolile. Gewöhnliche Brenner geben zwölf- 
&che Verdampfiing; mittels Brenner besserer Koustrulcüon 
aber kOnnen mit 1 kg Mckstände 14 bis 15 kg Wasser 
verdampft werden. Für die Destillation von 100 l^ilen 
Eolinaplita auf Petroleuro, dort Kerossin geheissen, werden 
3 bis 4 Teile Eückstände verbraucht. In Ideiueren Fabriken 
wird die Feuerung- mit Eückstflnden auf die primitivste Art 
ansgeluhrt. Man schiebt die lüickstiindft auf flachen Schalen 
in den Fenemn^rauui, odov man tropft sie auf Schalen oder 
Steine oder auch unmittelbar auf die Herdsohle der Feuerung 
auf und ISsst sie dortselbst abbrennen, wobei starker Boss 
sich entwickelt. In den grösseren Fabriken aber dnd konstr 
volle Brenner, Forsunka, eingeführt, welche die Bfick- 
stSude-Feuernng leichter und schneller machen, ohneBandi 
aufkommen zu lassen. Mit Fonnnkas werden anch dls 
Wohnnngen der Beamten und Arbeiter, sowie die ESchen 
geheizt. Ein kleines Reservoii- an der Wand enthält die 
Feuerspeise, ein Rohr verbindet das EeservOir mit den Oefen 
oder dem Küchenherd. An der Spitze des Rohres ist eine 
Vorrichtung, welche das Kaplita verdünnt oder frei laufen 
lässt. Dieser Krahn regulirt die Wäniio aicher und leicht. 

Interessant ist die Art der Waaserljcschaffui^. In der 
Nähe der Napbtafundorte gibt es kein brauchbares Wasser. 
Die Ctegend hat wohl einen kMnen See, doch besitzt dessen 
Wasser über 4 Proc. Kalk- und Salzgehalt — mehr als vier- 
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mal BD Tid irie das Wasser des Easpl — und Ist dahnr 
nuverwendbar, Bas ISr die KeBsetepeiBiing nStig;e Wasser 
irird ntm anf zweierlei Wdse liescbafiL Erstens wird In 
grossen, eigens dazn angelegten Teichen das Begenwasser 
sowie das Condenswasser des Dampfes gesammelt nnd dnrcli 
Anmessen einer dfiuuen Naplitascliicht vor Verdanstong ge- 
achützt. Zweitens worden Leitungen a,ngelegt, welche ans 
dem 11 Werst entfernten Kaspischen SIeer Seewassei- lier- 
beifnliren. Bei beiden Anlagen zeichnete sicli besonders 
die Firma Gebrüder Nobel aus, welcher liakit grossenteils 
seinen mächtigen Aufschwung verdankt. Sie schuf, nach 
Mitteilung des Ingenieurs Artliur Ehrentest, bis September 
1890 Behälter für Ecgenwasser (ür insgesamt 2 Millionen 
Kubikfuss. Auch die ersten und grössten Leitungen stellte 
diese Firma her. Die erste baute sie 1880. Dieselbe be- 
ginnt in der schwarzen Stadt, in der Kerossinfabrik Nobels. 
Hier befindet sich ein unterirdisches gemauertes Beservoir, 
welches mlttda eines Kanals direlct mit dem Kaspischen 
Heere verbunden ist. Eine Pumpe saugt das Wasser ans 
diesem gemauerten grossmi Beservoir nnd dr&ckt dasselbe 
durch eine Leitung nach Balachanji wo es In einen Ideinen 
Teich ansfllesst Alsdann wird es dnrch eine Pumpstation in 
einige, das ganze Terrain durchziehende Hanptspeiseleitungen 
gedrückt, welche es den Speiseanlagen der verechiedenen 
Kesselgmppen zuführen. Die Seewasserzufuhr für die 
Nobelschen Werke beträgt 40000 Pud — 655 000 Liter 
pro Tag. 

Nicht minder interessant ist die Transportweise, welche 
in Baka gebrändilich ist. 

Die Naphta wurde bis 1875 durch Arbss von den 
Fundorten nach den Fabriken expedlrt Eine Arbs vermachte 
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nur zwei Fobs zu tragen, eines lag im Wagen, ein zweites 
hing zwischen den zwei, oft über 'l'h ni hohen Eftdem. Die 
Auagaben im diese Art "\'craanät sollen 1874 etwa zwei 
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Millionen Mark betragen haben. Da legten 187o Gebrüder 
Nobel zwei Irei über den Boden liiüfithrende Rohrleitungen 
nach auienkamschem System, eine mit 125 nun, eine zweite 
mit 15ü nun weiten Lisenrohren — die Heratellung der 
letztei'en kostete 800000 Mark — und bald folgten die 
anderen grossen Eaflinenen, wahrend die kleineren gegen 
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nicht gar hoba Bezahluitg die Leitungen der anderen be> 
nutzen. 

Die Versendung nacb answärte gescMeM mittels Eisten 
oder in eigens konstniirten Dampfern und WaggonB. Die 
Kistenfalii-Lkeu, deren Produkt! oiistäliig'keit von 2000 bis 40000 
Eisten pro Tag hetrllgt, beziehen das SEateiial zur Her- 
atelluug zum Teil aus dem Auslaiuk'. Ho koiimien die 
Bretter zu den Eisten über Gahiiz, Odessa und Jlalinii aus 
Oesterreich, die Bleche und Zimit; aus Ea-laiid, die JIii- 
gchinen zur Holzbearbeitang aus Deutschland, die Maschinen 
znr Bleclibearbeitung aus Amerika. Eine Mlzeme Eiste 
enthält zwei Bleclidoseti, jede geiSlit mit 1 Fnd, etwa 
'A Centner, Petroleum. 

Die Dampfbote oder Tanlis und die Cistemen Waggons 
— beide zuerst von Nobel eingeführt — haben eiserne Be- 
hiQter, in welche das Petroleum direct eingepumpt wird, 
Die Dampfer können 6500 bis S300 UC, die Waggons je 
100 UC an&ehmen. 

Eldne Hassen Bolmaphts gehen von Baku auf Eamaien 
in die benachbarten Qebiete, nach Daghestan, aneh nach 
Ferrien bis Eurdiatan, wo die Bewohner daa OfA seit langen 
Jahrhunderten ungereinigt In primitiren Ampeln als Be- 
lenchtungamaterial verwenden. Ein Kamel befördert etwa 
300 kg. 

Die Arbas sind g'anz ausser Gebrauch gokonuneu, und 
die Tataren der Gegend, die damit einen Haupt verdienst 
verloren haben, sind nicht wenig löse auf die teuflisclien 
Neuerungen der Fremden. 

Wunderl)ai' wie das Land ist hier auch das Meer. 
Zahllose Stellen desselben sind wegen ihrer — Brennbarkeit 
berühmt. 
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Wirft man In diese SteUen ein Itrennendes Zfind- 
hOlzohen, bo fftngt das unter den Unten BcMommemde Qaa 
Feuer, das sich Immer mehr wbreitet, und leuchtet 
nnd loht es rings mniei-, die feurigen Wellen heben nnd 
senken sich; es Ist ein watu-hafl zauberischer Spuk. Aber 
plStzlich weht ein Windstoss her, die seltsame Bluminatlon 
erlischt nnd Alles liegt wieder ruhig nnd still . . . 



Die transkaspische Steppenbahn. 



Usnnndds, das Sand-VsiiediK- - Belebung der miltetajlsliMliea 
Steppen. - Uer Haliiiiiau, — l'.iineml Annenkoiv, — Schwierigkoiloii beim 
Bau. - Krsie !(W]i]i,nrtn.si,.iU>]iiiiKfn. - Dimer, Kualon QDd Bodoutnng 
lier Bahn. — 4UI1U BrUtktn. — Slopponfiihrl. — IJaBen. — 8kob«lowa Slnrm 
auf Geok Tepe. — BabnwMchter. — Slalioaen. — Am Bahnbof Ton Au- 
Db&bad. — Baba Dunnai. — Nea-Uarw. — BolneD von Uem. — Ein 

Tag In fitibm. ~ Oer Fabat dM Bmln. — SntMblldia TodeautM der 
TcrnrteiUeii. — Qtbtt In der ETouen UoHbe«. — Baiare. — Jndsn. — 
Eine Sobnie Im IVolen. — Absud In Boohsra. — Fabrt nach 8Bmarkaiid. 



■\\ild bewegt war der tückische Kaspisee. als ich in 
Baku den Dampfer >CtlsarewitBch« bestieg, nin die Eeiso 
nach dem jenseitigen Ufer, nach Usunadda, aiizutjytua. 

Zweimal wöchentlich ist solcher Schiffsverkehr zwischen 
den Endstationen der kaukasischen und der transkaspischen 
Bahn. 

tnsere Fahrt gestaltete sich ausserordenthch stürmisch, 
und icl: war der huv/Aae unier den rassagiereu, dem der 
ippet I 1 I t % I 1^ e l I Ii S 1 iik 1 L in ! I 1 I 
■\VogRii nichts aiiliabe-u küiiiitc. 1 ud wülirend die Anderen 
ächzten und stöhnten and selbst der ei-ste Steuermann sich 
der Seeknmkheit ergeben mnsste, sass ich beim dicken gat- 
mStigen Kapitän nnd trank mit ihm den pi^cbtigen Eiinmiel- 
9' 
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sehnapS) den ich mir ans meiner Vaterstadt Siga mit- 
gebracht 

Die Heise sollte nur 18 oder 19 Stunden danem, wir 
braneliten aber mehr als 40. Da die Zuge von Usnnadda 
nach Samai'kand im Anschluss an die von Baku kommenden 
Dampfer nur Kiveiiual woehetitlipli ~ T'ieiistas und &onn- 
abetiii — vcrkelii'tii, iili ubfr durtli die "\ crzuperans' an einem 
DomierstuK ;ink;iiii. iuli l-c/\mii'l-ui. ui I Mi[];Li:dii statt 

zwei Stunden 7.\\i:i iaL'e zii/ul.i)'ii:j;'-ii. 

"\uit dl L \ I 1 llt llllbl „Iii 1 )i1m Uli llt, 

pir-kti 1 Ii iti ni M Ii 11 1 Iii - L II I Ii n mlmi \) liied 
vom Kiqiilaii und >diill>i"'i>i)niil und l'iiil'" uljer den selimalen 
Pristan oder I.aiiduiisssle;,' iii die »fiUidt«. Das "Lu^rirliausc 
war nicht achwer zu finden, ich mietete eme kleine Kanuner, 
nnd nachdem ich eme gute Portion Insektenpulver im Bett 
als PrSservativ gegen zndnngüche Gesellschaft ansgestrent, 
legte idi mich zn kurzer Ruhe meder. Aber mcht lange 
könnt« idi dieselbe gmessen , bald machte ich die bitt^ 
Erf^hning, dass das Kittel, das mir sonst auf den Belsen 
nnd selbst in der schmntzigsten aller fctadte, in Astrachan, 
HO vorfreftTiehc Dienste geleistet, m Transkaspien ko.ine 
Kraft mehr hatte. !eli ersab inieh in raein Schicksal, stand 
wieder auf uud wanderte uiidier m den Strapsen I sunaddas . . . 
Nem. meht in ilc.n ^l^n^s^Il l siinaddn liut nur eine 
Strasse. 

Usuiiadda oder -dii; hiii-e liirfcli war ni,ch vor einigen 
JUir II um fdi tir tli sirnitli Ii Di mit uuem Male 
ward es lebciidiir luif derselben. Elbenbahnbataillone er- 
schienen und legten Schienen m den Sand. Die Wandbank, 
welche die Insel mit dem turkmenischen Festland verband 
nnd einen Fnss tief anter dem Wasser dahinging, ward mit 
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einem Damm lipworicn. ilvr nhrr die ( IbciHiLclic lics \[i'weFi 
ragt, und Pieiler «urden ui den sn kiinstlu li i:i>scli^itli>iipn 
festpn Hoden ^cramt. uii<i niiHi und nnrh (']i(st;iii.l,-u uudi 
sHausor«, die ein asialiT^clies Siiriii-\"encdiK hihien. 

Jnmitten der neuen Stadl sieht cm rohes, uiiuiiseliu- 
licliea Holzkirclilein, und um dasselbe reilien sich ein iiahn- 
hof, ein Loglrbans, die Apotheke, die Post, Wirtshäuser, 
ÄrtidterhStten, Filzzelte, zwei Bazare — ein tnrkmenisctier 
und tia arm^iiBcher — , Theestnben, ja sogar dne Art 
Theater. Ton der Eirobe zmn Pristan führt die schmnizige 
Stra&se, an weldier sich zu bdden Seiten Beiben toh Privat* 
Wohnungen hinziehen. 

Unter Wolins (litten darf man sich nichts denken, 
was uusei'en Hiiuseni in Euroipa nur ii-^eudwie ähnlich 
sShe. Man liat darunter f;o\vübidiclie Leliinbauteu oder ge- 
radezu Eixlbaiiten zu vei-stelien. Sleirifuiidiiiin'iirf oder Stein- 
wände trifft mmi in rMUiadd^i aU ai:. |, in Tr,i[i-Ka-|iif[i nur 
selten. Dieselben .liiai alsdann nicht ;ius lirl];iui'L]i-ii, sondern 
aus unbeaib eitel eil und roh aiic iaamli-r jAilÜLrlfii Steinen e,r- 
riclitet, welche man liureli Leliin oder Miirrel verbunden hat. 

In Usunadda sah idi eine Meitfre lileiner -.astiaebani- 
Bclier Holzhäuaert. Dieselben wurden in Astraclian her- 
gestellt, dann wieder zerlegt, nnmmenrt, auf Barken geladen 
nnd nüt diesen fiher das Ueer nach üsnnadda transportirt, 
wo man de nach Kummem wieder znsammenstellte. Solch 
ein Hans kam auf 600 Itahel, der Transport anf 120, die 
Ao&teUong anf 30 — Alles in Allem kostete es also am 
Orte seiner Besänminng 750 SuheL 

Ctrössere OeMnde ans Holz worden in üsimadda selbst 
errichtet, doch bezog man das Heizmaterial für sie eben- 
falls aus Rnssland über die Wolga nnd den Easpisee. 
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üsimadda ist nun der Ansgangspnnkt der Eisenbahn 
nach dem alten Wunderland Samarkand* — einer Kisenbohn, 
wie iliresgleichen anf dem ganzen Erdemmd keine zweite 
za finden ist. Der menschliche Geist, dem nicht« zu schwer 
nnd niciits unerreichbar ist, liat lüer einen glänzenden 
Tmmpf ausgespielt nnd mit der transkaspischen Bahn dne 
wunderbare That leicht wie ein Kinderspiel Tollf&hrt 

Jahrtaiuende lang bestandene Hindernisse, welche die 
von nndnrchdringlichen Steppen nmschlossenen Oasen Mittel- 
asiens von Europa getrennt, sind beseitigt. 

Die Pfade, auf welchen zalilloBc Karawanen diUTh die 
Unwirtliclikeit der Natur, durcli SaudstUiine, Sonnenglut, 
Schnüewehen nud iiiclil minder dui'cli Tücke und llordlust 
der Slcppeiibewoliiu']' /.u Gniiule ^'■eü'iüi^ren, wenltii imii frei 
uud Kui irlort und siclii-T im CuupL' des Eiaiiiibiiliuzuj;es be- 
fahren. Du» Inneri^te Asiens ist mit dem Abendlando eng 
verbunden und beider Handel und Verkehr, die sich früher 
anf ewig langen Wegen geaacht, sind einander in die nächste 
Nähe gerückt. 

Von Indien und Afghanistan, von Bochara und Chiwa 
gehen die Waren nach Nishny-Nowgorod und Moskau, nach 



* Ein Telegramm der EühiiBchen Zeitung meldete jüngst 
aus Petersburg; Uei den Ministerien der Finanzen und der 
Kommunikationen sind Oesuclic grosser industrieller Firmen 
von Moskau, welche in Mittelasien Handel treiben, um Eon- 
seasion einer Eisenbahn von Samarkand nach Cbokand — 
300 Werst — eingetaufen. Die Geenohateller fordern weder 
BegierungBgarantie noch Subridien. Ton dem erforderlichen 
Baukapital in der Hohe von 10 bis 12 Millionen Knbel sind 
7 Hillionen bereits gezeichnet. Die Ministerien stehen dem 
Projekt wohlwollend gegenüber. 
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der Sewa tmd dem Schwarzen Meer und von da weiter 
nach dem westlicben Europa mit seltener Schnelligkeit. 

In den Öden nnwirtllcheo WfiBl«n erwacht plötzlich ein 
nngeahntes un^atiblicheB Leben. 

Dort, wo Uemchen früher nie hatten w^en können, 
sammeliL sieh Uassen von Handwerkern nnd Arbeitern, 
Eanflenten ond Soldaten, pflanzen Baomschnlen, befestigen 
äea bewegllohen Sandboden, baaen IbnBer und Eirchen und 
Kasernen, Apotheken nnd Fabriken, WerkstHtten nnd Ge- 
schäftsmagazine, 

Städte Tuid Städtclieu waclisen aus deui Boiieu, wo der 
^Üchienenwe^r vorbeilnlirt. Durch die Eiseiibabii erliait eine 
lute Welt liisdi [iiilsireudes Leben; Kisil Arwal, Asst'babad, 
Merw, Tsdi^.rdsdiiii, Jkieliiini und Siii:i:irkniid : uns iliren 
Rnineii i-rsit-hi'ii lu'w Siiidti- luit iiiaclitif.'i'iiL Handel und 
Wüldatiiui!, mit Kiilihrii'ln'ii Kiiuvoliiieni, die sieb von .labr 
KU Jalir meinen, 

Solcbe Ki-iol;;e li,abf-ii namenlose Mülie geli<istPt, und 
das Untfiraelinien gelang woi znin grossen Teil deshalb, 
weil ein Uaim wie General Annenkow an seiner Spitze 
stand, dn wahrhaft genialer Mann Ton rastloser Energie 
nnd seltenem Hut, der sich dorch kehie Zweifel beirren llesB, 
der allen Nöi^den nnd Spötteleien znm Trotz das Bieeen- 
werk In Angriff ntdim ond es ancb rnhmTOll zn Ende fiUirte, 
obgleich Gegenw^ereien persönlicher nnd sachlicher Feinde 
ihm nnniit«rbrochen Hindemisse zu bereiten sncliten. An- 
fangs hatte ur beim Bau der Bahn durch die Natur der 
Strecke, durch die seldecliten Hülfsmittel, die ilim zu Ge- 
bote standen, mit gewaltigen Beschwerlichkeiten zn kämpfen. 

Das Banmaterial nnd die Arbeiter mnssten aus Peters- 
burg und Koskan, ans Sädrnssland nnd dem Kankasns her- 
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beigezogen werden. Die eratcn Slaimsclial'ten braclite man 
in Zelten outer, die apüteieii in iiacb und nach hergestellten 
Erdwolmungen und Erdliiitten. 



General Anncnkow, 

Ts'acli dem Bericht des verstorbenen Staatsrates Hcj-- 
felder, eines Dcntsclieu, weleher bei Annenkow als Cbeiarat 
angestellt war und dessen mit echt deutschem Fleias zu- 
sammengestellten Dokumenten und Nachrichten ich die Haupt- 
daten über den Bahnbau entuelime, gelangte man in die 
iWohumigeus dui'cli einen schrüg gewundeneu Gang, der 
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ult auch treppenartip auriL'liauL'ii war. I'as Iimei'e war 
emGelass, das bald c mi-iiL Mull, Inld i'iiu'iii lAniiaeh ilhdlicii 
sali und zuweilen melii't'i'e Ab(i.4UniL'i'ii li^iilc: die Liulit luid 
Luit spendende Feiisleruliiimiir bi-iand sieb an ihm hm- 
^ange entgegengesetzten ^eiic MchraL'. soiikcb odi'i- iibeni 
in letzterem lalle war sie mit Liebalk einsjelüsst und mit 
Sehüf oder Laabwerk uberdeckt. 

Diese Erdwohnnngen oder >bakli< schützten im .Sommer 
Tor den Sandatörmen, vor der sengenden (jlut und dem 
blendenden Lieht m der schatteidOBen Steppe, und boten uo 
'Winter einen warmen, &ngenelun«i An&ntlialt 

Noch ein&cher als die Sakli waren die »Erdhfittenf: 
ganz gewObnliohe IiOoher, welche man mit einem pnmitiTen 
Dach ans Balken, Betelg oder Erde versah und dnrcb eine 
ebenso primitive Thüre verschloss. 

Das Schwierigste beim Bahnban war wol die T.eber- 
wijuluii^^ des Hufrsiiiuks, wfklier mcmals stille stand, sundcm 
sich loi'tvs abrend bewoL'-te. der kerne ^'cbienen luell. keine 
\efietatio« vertrug;. Dinrh iteL'ierfst'ii mit f^i-i'wasstT und 
durch Bedecken mit heibdL-etiili.-ler T.ehiiierde L-elaiiy; es 
endlich, ihm mebr i;esl;indiL'keit -/.n jirbt n. 

Dadurdi war der lioileu indes iiidit AW.h vur \'er- 
sin\m In b (111 1 i1 i n 1 1 Ii I u 1 i I it 

■wi. Iis 1 (/ I 1 11 Ii I \ il 1 

Bchichteu angebracht, die etwas über die Damme und .Schienen 
hemberragten. Au einigen Stellen, wie in Merw und Kisd- 
Arwat, wurden Millionen jnnger Bänme, Tamarixstauden 
und wilder Ha&r angepflanst Oder man stellte — gleich 
Tomchtniigen gegen Sehneewehen — krenzweis Oberem- 
ander gesteckte Schindellehnen auf, an welchen sich der 
Flngsand sammelte. 
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Fust clK'iiso sciuvien;,' ivif^ diu Hfsipgiine de? "FluEj- 
sandps war die ^'ecsorguiii; der Maimscliatten mit \\ ;isser. 
ITan destillirte llterwasser und tuhrte dieses mit den Eisen- 
batmzügen zur VerteUnng umher. Hau grub ferner arteeigcha 
Bronnen tmd zog Wasserstrassen und Kanäle selbst aaa 
weitentlegenen FliisBen. 

Die Bahn, 1360 Werst oder 1433 km Iang>, war äusseret 
schnell, In knapp zwei Jahren teräg, was tunsoraelir hervor- 
zuheben ist, als alle Haschinen, aUes Haterlal nnd selbst 
die Uenscfaen von weit hergeschafft wurden, als das 
Elima nnd das Terrain grosse Sndemlsse boten. Die 
Schnelligkeit ist aber eine Folge davon, dass nicht viel' ge- 
zögert wnrde, dass alles ohne Aufenthalt von Statten ging. 
War eine Strecke banßhig befunden worden, so warfen die 
Erdarbeiter sofort den Damm auf. Traf man auf Flüsse, 
Kanäle, Wasserbeiialler, so überbrückte man dieselben so- 
gleich mit schon voiTütigen, :uis Petereburg lierbeigeb rächten 
eisernen liiif^-i'n von je zwei Meter Breite. Auf die Erd- 
arbeiter t'olgicii dann die 'l'eehniker, die Seil wellen- und 
yc!iicneTileo;cr und die Telescraphenbaiier. 

Füv die wiehligeren Arbeiten wurden Kassen verwendet, 
für die gewolinlichen aber Asiaten; Perser, Turkmenen, 
Bocharen, seltener Kirgisen nnd Ealmäckra. Während die 
Bossen anderthalb Bubd för den Tag erhielten, waren die 
Asiaten mit 22 — 80 Kopeken vollkommen zufrieden. Sie 
lebten sehr bescheiden. Ldchte Kleidung genOgte ihnen, 
ihre Ffisse waren naekt oder mit rohem Bastgeflecht be- 
kleidet, ihr Mittagsmahl bestand bloss ans Bels oder einer 
Arbnsenschnitte. Die Zahl der beim Balmbau beschWigten 
Asiaten fiberstieg 20000, während nur ein paar tausend 
Bassen im Dienste standen. 
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Alle Arteitep Uldeten eäa ganzes Anueecorps. wi'khea 
militärisch organisiert war. Je 50 — 100 Maim imtorätandeti 
ansgedienten Soldaten, Welche wieder von Offlaieien lielehligt 
worden. UOitSrisofaen Anstrich hatte ebenso alles TJebrige; 
die Stationsvorsteber, die Oberkondn^nre, die Depotbeamten 
imd UechanikOT waren Offiziere und Soldaten, aktive oder 
ausgediente. 

IMe oberste Leitang lag In den ^nden Annenkow*«. 
Ihm standen ein Eanädchef, vier militSrische Beamte, zwd 
Oberii^enleare und mehrere ünteringenieore zur Seite. Je 
26 bis 50 Weist der zn bauenden Strecke wurden von ünem 
der letzteren bean&ichtigt 

Die Arbdt«r besohitfdgten sich nicht alle ant einmal, 
sondern In zwei Partien, von denen die eine von 6 Uhr frtib. 
bis laUhrlQttags, die andere von 12 ühr Mittags bis 6 ühr 
Abends verwendet wurde. ^mgUch Btdlte man im Dnn^- 
sdinitt a bis 4 Werst fertig. 

Die BefSrderong des Materials nnd der Menschen ge- 
schah mit der Bahn selbst. Es bestand eine beweg^che 
Kasme — lüimlioh ein Zng voil 30 bis 50 Wagen, welcher 
mit dem Bau vorrückte. Er enthielt in zweistöckigen 
Waggons Wohnzimmer, Sdilafi'3ume, Speiselokale, Küclien, 
das OfHzieralfaBino, ilie Kaozlei des üonerals, Wasst'i' vorritte, 
Esswaren, ein Zeugiiaus, eine Apotlielie, ein Lazaretii und 
ein Badezimmer. Jeder Wagen war 7 Meter lang, 3 Meter 
brdt nnd tasste in beiden Etagen 50 Mann. 

Für Beheizung und Beleachtung beim Bau der trons- 
kaspischen Bahn verwendete man NaphtarnckstHnde , und 
Xeses Material ist auch jetzt noch in Gebranch. Die Loko- 
motiven, die Stationshaoser, die Wohnimgen, die Kasernen 
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tmd Posten werden alle mit Naphta geheizt, welches gldch- 
faÜB zun Koclien, für BackSfen and zur Zimmererwärmnng: 
dient 

Sie Kosten der transkaspisclieii Bahn lietragen eretaan- 
Ucher Weise nttr 43620000 Bnbel, also 32 000 per Werst, 
wem 14000 Bnhel auf Balis; Elanunem, Wag:gons, Ma- 
schinen, und 18 000 auf ArMter, Wasserleitimgen, Stationen, 
Brückenbanten kommen. So ist diese Eisenbahn nicht blos 
eine der am gchnelleten gebanten Bahnen, eondem auch eine 
der billigsten. Schnelligkeit ist eben Ersparnis. Die Ar- 
beiter waren hier allerdings nicht teuer. Dass Gebii-gs- 
zOge, enge Thäler, Sclilucliten, StHdte, Privatbesitze, welche 
anderswo grosse Korstcu \ enii'sai'lK.'iL. i'asi jriliizlicli l'eMten, 
ist nii'hl SD wiclilii;'. i's kniiinji-ri diilür andere Dinge 

in Detriudit, nirhi mimii'r L'i'u^-r. srh« ici iL^ki'iteil 'als Jene, 
und bfi^^iiiuli'i'K iiiil:iiL liif iiiinlaiiMirl] ^-i'^ihsd 7.[di\ der Brücken 
— e.« sind [ii.'lic Iii- -V.Kio „uf dn- -uii/.i'ii Slrei^ke — viel 
Zeit Tiiiil in Aiis]>i-iii'li. 

Die transkaspisclie lialin ist ein inüchtigea ^Verk sowol 
vom militärischen als kommerziellen, vom rusBisch-patrioti- 
sohen wie wissenschaftlich-geograpbischen nnd koltorhistori- 
sehen Standpunkt betraäitet. 

Die TnrkmenenBteppe, welche Im SBden dnrok das 
Flateau von Iran, im Norden dmoh den Amn Daija, im 
Osten durch das kaspische Ueer begrenzt wird, welche 
früher die unüberwindliche Kluft zwischen Europa und Asien 
bildete, ist jetzt das Land, welches beide Weltteile ver- 
knüpft. Sie ist zu einer bequemen Verkehrsstrasse ge- 
worden, und Orient und Occident treffen sich auf ibr leichter, 
als es je bisher der Fall gewesen, nnd auf demselben Wege, 
wo einst, im grauen Altertnm, die Wogen des Oxns ztmi 
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EaaplBchen See sch&aniteB. sturmt beute das Dampfross da- 
hin. Die morsche Vergangenlieii weicht der kraftvollen 
exBenieu Nenzeii. 

Der kürzeste Wesr nacli Indien, den die Völker des 
Abendlandes seit, jaurininiierten. seit Jahrtausenden gesncbt, 
iBt geftmaen: iias iTODicm. an aessen i^osnng sich die 
grösBien Jiamier aiier Zeiten nua /Mnen vergebens gewas-t. 
ist Ki'Kisi- 

Comnibns zoar einsi — eeraae vier janrhuaderte sind 



Vasco de Gama erreiclite das viel-epi-ie^i^iie, vielliegebrte 
Land allerdings- allem anf dem gp«*«ir.i"-pii i.niweg nm das 
Eftp der gaten EoSnung. Und uocn saii oie Entdeckung 
dieses Weges als ein weltbewegenues Ereignis. Die Süse 
nach dem Seicbe der Wischnuanbeter nahm — wie froher 
jabre — letzt bloss Monate in Ansprach. 

Da wurde endlich in unserem Jahrhundert das Dampf- 
schiff ennnden. nnd was jionaiH e:e<ianert, wnrde in Wociien 



ä der Suez 



Kanal des 
Die Fahrt 



LililWinr itii'iir villi i',iini|i:i luicii ni<iii']i: u ■] \i>\\ rtiris 

UiiiI KdiiiKiii. lii'i'iiii iimi Wim )i^irii iinii :ii[i'ii .-jiiiai'lciiiil 
— und vielleicht bald nacli Kalkutta — in einer fjeraden 
Lima, mau gelangt aot dem kürzesten. sichersKn. em- 
&chsten Weg ans dem Herzen des Occidents m das Herz 
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dea Orients. Und das nnmetlttliche Rnssland ist dem eng- 
llBohen Indien., Ton welchem es noch vor wenigen Jahren 
dnrcli eine Breite von mehr als tausend Werst getrennt 
ivar, um dn gewaltiges Stück Mher gerückt, es steht hart 
an der Grenze des gesegneten Landes, nach welchem es 
schon seit Jahrhunderten zärtlich begehrend schielt, nnd 
kann seinen plumpen, Alles zerstampfenden Fuss dorthin 
setzen, wann es will . . , 

Wem dies Alles bei der Heise von Usunadda nach 
Samarkaiid durch den Smn geht, dem redet das Tik-Tak 
des liiircli die Wüste daliinsansenden Zuges eine eigene 
Sprache 

Nachdem ich mich in Usunadda ein paar Tage elend 
gelangweilt, kam endlich der erlösende Abrdseta^. Der Zng 
setzt sich in Bewegung und fort geht's in onwirOIche Wösten 
imd ötcppon. 

Scliiiu™ wir UJis ein weni-; irnttr muinen EeisejrelShrten 
um! Es siiul ilirL'r iiidit viele — ein paar Tuikmeuen, 
Bocliareii. Perser. Aniieiiier. ni=;-istlie Ufliziere und ein 
Vertreter |erier Niitmii. die m:in iibenill iui/ntretien irewohnt 
ist; ein Lnglanilcr. Alle luliren eine Lnm^isse Uepiick mit 
sich: Korbe mit Speisen und betranken, den unentbehrhchen 
Ssamowar, allerlei Kochgeschirre, ja sogar Bettzeug, ver- 
mittdist dessen sie sicIi'b auf dffr über 75 Stunden an- 
dauernden Eeise nach Samarktrad recht beqnem machen. 

Die rassischen Eisenbahnkondukteure sind nicht so 
geizig mit den I-lätzen im Zage wie die europäischen. Da 
nimmt jeder Passagier eme Bank für sieh oder gar zwei, 
nun BtrecKc sicn beuaguäii &uä und nmcni iina Bcuatt, una 
kein Störenfried belastigt ihn. 
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Die Züge führen vorläufig nur zwei Klassen: die zweite 
und dritte. Die Wagen der zweiten Klasse sind hellgelb, 
die der dritten lieUgrün, ganz so wie im übrigen Busslaad. 

Für die nLohamedanischen Pranen Bind besondere Ab- 
teilnngen beBtlmmt. Jeder Wagen trttgt die rnsdachen 
BnciiBtaben 3. W. Sh. D., die Bezeicbnnng der Bahn, 
n&mlicli SakasplBskq*a iv<t]ennija Bhelesm^a doroga: Trana- 
^aspisclie MUtSreisenbalui. 

Die Bän^e der zweiten Elasse sind einfoch nnd lai^, 
dbna aUen Komfort, ohne Tnchbekleldung. An der einen 
Seit« Im Innern ist ein freier Bannt zum Durchgang; an 
beiden Enden befinden Bich die Änsgäsge, Eeitw&rts gibt 
ea keine. Die Waggons dritter Klasse sind ivomüglicb noch 
einfacher eingerichtet, als die der zweiten. Sie dienen 
hauptsächlich für die Beförderung von Soldaten und Aibtitem. 

Bei der langen Reise, die meist durch Wüsten und 
Sandsteppen geht, kann leicht ein Unglück geschehen, und die 
Kondnktetire halten deshalb alle mögliclien Medikamente und 
Itettnngsmittel in ihrem, mit einem Oten versehenen Käm- 
merchen. 

Von Usonadda bis Uerw läuft die Balm hart an der 
peisisohen Grenze hin und berfihrt de hei der Station Lutafan. 

Im SOden gewahrt man die Aiulfinfer des Slbema in 
malerischer Ahwechaelmig, im Norden aber nur die Wüßte 
Kara-Kum. 

Die Gegend wird nach und nach geradezu trostlos. 
Wohin der Blick reicht — Sand, Sand und nichts als Sand . . . 

Bricht die Nacht herein, so ist es ein seltsam unheim- 
liches Bild, das die Steppe bietet: das Licht des Höndes 
nnd der Sterne webt gespensterhafte Gestalten In die stille 
Luft, nnd dorch die Einsamkeit tönt k^ Lant, als das 
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Kenchen des Zuges, der sich dnrch die WSste seinea 
Weg hohrt 

In den Wagen liegen die Eeisendra Echnandiend lun 
Boden nud anf den Bänken, nnd das Kerzenlicht hOllt AUbb 
In dichte Iffinunening. 

Die ersten 170 Werst sind ToUständig wasserlose Strecke. 
Erst dann, hd der Station Kasandshick, trifit man anf die 
ersten Sflsswasserqnellen. Hierauf wieder Steppe hte Kitöl- 
Ärwat, von wo secha Strassen nach allen Windiichtongen 
führen. 

Bei Kisil-Arwat beginnt die Oase von Achal-Teke, 
weiche 217 'Werst lang nnd abwechselnd 6 bis 15 Werst 
breit ist und von der ein ülierfcliwangliches turkmenisches 
Sprichwort sii^fl : Als Aihim aus dem Paradiese vertrieben 
worden, fand er hi der v::ii)-/.i't\ \\\'lt keinen schüneren Ort 
ZQ seiner Niederhissuiip, als Adjal-Telie.ä 

Nach langer Wüsten fahrt niaclit dieser Landstrich 
wirklich einen entzückenden Eindruck, doch darf man keines- 
wee:s erwarten, dass die >OuEe< ein grünes Paradies mit 
Wald nnd Feld und Wiesen sei, mit Palmen nnd duftigen 
Rosenhiünen, durchzogen von sQberscbimmemden Bächen 
und Eanalen. 

Die Oasen Transkaspieua sind mdst sch^chlicbe 
Pflanzungen, welche selbst im Frühling zu keinei' besonderen 
Blüte gedeihen. Sie zerfallen je nach dem Grade der Be- 
wässemng in mehr oder minder reicli bebaute und be- 
waclisene ]''elder mit Getreide und Fi-uchtgärtp.n, in Wein- 
gärten von massiger Aasdehnung, in Weideland an den 
Niederungen der Flüsse und auf etwa vorkommenden Höben. 
Der Baunwnchs, meist in Gestalt von Pappeln, ist haupt- 
töchlich auf die nächste Nähe des Wassers beschränkt. Erst 
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später, hinter SIerw, nnd besonders iin Serat'achantlial, stösst 
miin auf Oasen, die unseren Begiiffen enteprcclien. 

Das AVasser, welches die Onse Achal-Teke befruchtet, 
wird von dem an der persischen Grenze gelegenen, 2000 m 
hohen Köpet-Dagh hergeleitet und in Becken an den Stationen 
gesammelt. 

Nnn geht es über ertriiglicheren fi-uehtbaren Boden, vorbei 
an verliiÜtniBmässig gut bewohnten Gegeuiien bis zur eraten 
grösseren Station. ^ 

bis Geok-Ti'po. | 



C-ieok-Tepe ist ein histonsclicr Oi-t. Da war es. wo 
am 12/24. Januar 1881 der nzlunvolle skobelew. der später 
so mhmlos m einem Dimenhaus geendet, die Tekkes 
besiegte. 

Es kostete einen heföa^n Kampf, die Tekkes waren 
mnti"-- tapfer, enei^scli. Der russische General machte 
seine Mnldaten m einem Taa-esbefehl autmerksam, dass sie 
Eich auf eine sraseude A erteidianns« des Feindes, aut einen 
s\ ei'zweiflungska.mpti gefasst machen niussteu. 

Und er saaite nicht zuviel. 

Die Tekkes sclilugeu sich wie Helden und hielten aas 
bis Not und Hunger ihren A\ ideratand brachen . . . 

Bernhard Stern, Vom liauknaus mm lliTulukuätli. 10 
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Geok-Tepe zählte vor dem Stnim der BnBBen eine Be- 
eatznng von 35000 Mann, hatte a1)er in seinen Mansm nnr 
ein dnäges Gesctfite, einen YierpfSnder mit Sandstein- 
kngeln. Die Belagerer dagegen waren Uobs 5000 Kann 
stark, IiesasBen aber 70 Geschütze. Am 12/24. Jannar 
YonnittagB 11 Uhr entlad tdch ^e von den Bnseen gelegte 
Uine und ein Teil der Uanem Oeok-Tepes flog in die Luft. 

Da gab Skobelew den Befehl zum Sturm und mit lautem 
Urrah drangen seine Offiziere nnd Soldaten in die Bresche. 

Die Belagerten Bammelten Eich an der bedrohten Stelle 
zum letzl«n Widerstande. Was sie ergreifen konnten — 
Steine, Manerstiicke, Sandklnmpen — warfen sie den Feinden 
entgegen; mit Lanze, Süliel und Messer fochten sie ver- 
zweifelte Zweikämpfe, bis es endlich den Russen gelang, 
in der Bresche einige Geschütze aufzupflanzen nnd von hier 
ans verderbenbringende Engeln in die Seihen der Feinde 
zn Bchleudem. 

In Hassen sanken die Verteidiger von Geok-Tepe; mehr 
als die Hfilfte von ümm fiel dem Blntbade zum Opfer. Die 
Ueberlebenden, von wildem Entsetzen «r&sst, versuchten zn 
Sieben. Aber Skobelew sähst, gefolgt von zwei Eskadronen 
Dragoner nnd einigen Sotnien Eosaken, setzte Urnen nach 
tind machte noch 8000 Tehkes nieder . . . 

Die Eussen, welche nur 4 Offiziere und 55 Soldaten — 
abgesehen von 190 Olflzieren mid 311 Soldaten, die ver- 
wundet wurden — verloren haben sollen, zogen als Sieger in 
die eroberte Stadt ein. Sie fanden dort 7000 Menachen- 
leichen und zahllose Tierkadaver auf den Strassen. Sieheu 
Friedhöfe enthielten ebenfalls viele hundert frische Gräber. 
Hinter der Festnng anf dem Wege zur Wüste lagen Tansende, 
die anf der Flncht erschlagen worden, nnd ebenso war die 



Die traiiaklupteche Steppenbabn. 147 



Gegend Tcr der Featnng, besonders die Seite, yon welcher 
die Bossen in die Stadt geatfirmt, ein lieslgeB Leloliaifeld. 
Fortwählend etampften die FteiiB isst Siegel* SeULdel und 
KSrper von oberfl&cblich Begrabenen ans dem Erdboden. 

Die Tekkea liatten sich -wie Helden geaehlagen, aber sie 
waren dem niBsiscIien General, dessen üe vorher gespottet, 
trotzdem unterlegen . . . Und die einstigen Helden, die keine 
Zucht nnd Oi'dnang gekaunt, die sieb keinem Gesetz und 
keiner Oberhoheit gefügt, die halbnomadisclien, räutcriaclieti 
Horden, die man die ilyiinpn llittplasiptis jjenaiint, die noch 
heute stolz und hochtalnrnd von sich safri'n: AVir sind L'in 
Voll! ohne Haupt, wir sind allp jrK^icli, bei uns ist jeder 
ein König* — sie wurden halbziviiisirte gehorsauii; Sklaven 
des russischen Kaisers und erinnern sich niu' dann noch 
ihres früheren Biutdnrstcs, wenn sie in den Heiken ihrer 
Besieger nnd Bedilicker für die Unterdriiekong audei-er 
asiatischer YOlker kSmpfen . . . 

Die Eisenbahn fahrt dicht an der alten, vom Bache 
Gennab durchzt^enen Festnng vorüber, wo der Starm der 
Süssen Btatt&nd, wBhrend die nene Stadt einige Werst 
h&her anf gesfinderem Terrltorinm liegt. 

Weiter, weiter braust der Zng durch die eroberten 
Landstriche . . . 

Der Tag ist angebrochen. Zitternd Imschen seine 
Lichter über die blühende Gegend der Achal-Teke-Üase. 

Am Wege stehen oft Forts, Kasernen, Kibitken, kegel- 
förmige Lehmhütten, Filzzelte. Diizwischen liegen fracht- 
hare Felder nnd Gärten mit Blnmen nnd Stifinchem, zahl- 
reichen i^mnchen nnd Bäumen. 

Was einem Europäer anfßUlt, ist der Tollstandige 
Uangel an BahnwOchterhänsehen. In der WflBt« gibt es 
10* 
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keine ChanBseen, also auch keine regelmBsaigen Bahnfiber- 
g^tnge. Die Belsenden ttbersetzen die ScMenen, wo es ihneu 
pasBt. Stattder'WVckterhäiiBcheneinddeshalbaUelSV' Werst 
Easemen errichtet, wo mehrere Bahnwärter und Arbeiter 
zostunmenwohnen. Jede Kaserne hat ein Tfirmchen, von 
dem man bei dem flachen Ten-ain nnd der Trockenheit der 
Lnft die Hälfte des Weges leicht überblicken kann. Ausser- 
dem gehen tSglich je zwei Personen von den einzelnen 
Kasernen aus je ß Werst auf und ab, um etwaige Hinder- 
nisse von den Schienen zu beseitigen. Auf dem Hinwege 
Teit«t der Eine nnd der Andere geht zn FaBs; auf dem 
Bnckwege reitet der Letztere und der EtBt«re geht 

Die nächste grosse Station, welche wir berühren — 
CO Werst Östlich von Geok-Tepe ist Asscliabad, der Sitz 
eines militärischen Kommandanteo, eine Station erster Klasse 
wie Meiw, Tschardschny, Bochara nnd Samarkand. Es gibt 
vier Klagen von Stationen. Die Zahl der Stationen über- 
hanpt ist 59, davon sind 16 Hanptstatlonen. 

Jede grüssere Station hat Büffets, LogirhElnser, welche 
die in Mittelasien noch fehlenden Hotels ersetzen, Telegraph, 
Wohnhaus des Stationachefa nnd der Eiaenhahnbeamten nnd 
eine Kaserne iür die Arbeiter; temer Reservoirs für Waaser 
und Petroleum, kleine Werkstätten und Lokomotir-Renusen. 

Die Bauten, anfangs Kibitken, später dnrch astrachani- 
sche Hänser ersetzt, sind jetzt meist aus gebranntem oder 
getrocknetem Ziegel, Mer Samon genannt. 

Um die Balmliöfe werden überall sGärten« angelegt — 
das heisst, man bepflanzt den sandigen Boden so gnt es geht 
mit allerlei Bänmen und niedrigem Gesträuch, mit Tamarisken, 
Pappeln, Weiden nnd Schlingpflanzen. 
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Asschabad, vor einigen Jahren ein Hanfe Erdhütten 
lind Lelimbanten, ist heute eine blüliende Festnngsstadt mit 
10000 Eiiiwolmein, einbegriften Garnison, mit steinernen 
Bauten, Kasernen , Lazareten, Proviantmagazin eu, retclien 
Bazaren, hat lebhaften Handel und Verkehr, besitzt eine Bnch- 
diTickerei, ein Photographie -Atelier, zahL'eiche Handwerker- 
lililen, Ki-ümergeschillte und zuletzt, aber nicht in geiingstei- 




Dnhnhof AsEcliabad. 



Zahl, odkahiiQser. wo mau guten, sehr guten fechnaps 
bekommt, ein Labsal liir die Hussen und die EiiigebureueD. 

Der Bahnhof lät für die ^ erlialfnisse gross und sclitSn. 
Betrachten wu' einen Augenhhck das Lehen beim Ankommen 
des Znges. welcher hier längei'en Anfent.lialt nimmt. 

Welch ein Treiben und Drangen und Blossen nnd 
Schreien : 

Der Speisesaal ist ein nettes /immer, genfumig, sanber. 
mit weiss gedeckten Tisclien. aut denen dainptende Speisen 
der Abnehmer han-en, ^ehen den Tellern liegen .Ser- 
vietten, (jabel, Messer — lauter Dinge, welche m Zenfral- 
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atdeu noch vor zwanzig, noch yor zehn Jahren völlig nn- 
hekannt waren. Im Nu sind alle vorhandenen Plätze besetzt, 
das anfg^estellte Essen wird mit Hast Yerscblnngen. Sclitschi, 
das beliebte Eoh^ericht in Snppe, bevorzugt man vor Allem, 
dann nimmt man Fleisch, fiee&teak, lliee oder Kaffee, 
Bntterbrod, Wein, Bier und besonders Schnaps, viel Schnaps. 
Alles hat seine festen Preise, wie auf den BahnhOM Im 
enropBis'chen Bnsaland, aat Jedem Tisch 11^ eine vom 
Stationschef kontroUirte nnd el^nhBndig unterzeichnete 
Speisekarte, nnd etwaige Beschwerden ttber Ecblecbte Kost 
oder Ueberhaltong im Preise sind an diesen zn lichten und 
werden streng bestraft. Braten kostet 30 bis 40 Kopeken; 
ein Butterbrod — das im Enssisehen ebenso lieisst — be- 
legt mit Käse uder rieisüh 5 Ivopekeu ; ^uppe 10, iint Ei lö ; 
Kaffee mit Brod, Miidi imti Zackm- IT); Tiw.f. mit Zucker 
und Brod 10, Milch dazu 5 ; heisses Wasser zum Ssamowar 
ein ganzer Liter 2 Kopeken ; Bier 30 oder 50 Kopeken die 
Flasche; Wein aus der Krim 55 Kopeken der halbe Liter. 
Man siebt, recht ertrttgliche Preise, besonders wenn man 
die Oertlichkeit In Betratet zieht 

Auf dem Bahnhof kimn mtm die interessantesten Stadien 
machen. Hier ist der Bendezvons-Platz der Offiziere der 
Garnison; hierher kommen sie) nm mit den Dnrchreiaenden 
ein paar Worte zd wechseln, um zn erfahren, was es dransseu 
in der Welt Nenes gibt. Ble Lente tthren ein freudloses 
Dasein, nm so freudloser, je elirlicjier imd gewissenhafter 
sie sind. Ein grosser Teil der liKiLiiiieu und Militärs Ist zn- 
sammenge Würfeltes Xoik. Männer von fragwürdigem Bnfe, 
verkommene Künstler und Scliriftsteller , Kurpfuscher nnd 
herabgesunkene Grossiudostrielle, spitzbübische Offiziere und 
Edellente hat man hierhergesandt als Zivilisatoren, als Be- 
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amte, als Aerzle! Allerdings findet man auch brave, ehr- 
liehe Leute, die nur PfliclitgetüM liier liiilt, allein diese 
leben dann erat recht zwückgezogen und einsam und 
traurig . . . 



*(. "- - 


\on Asschabad. 
welches die Perser die 
»Stadt der Ti'aiipr. 
(ÜB Tekke-TarkmetR'ii 
aber die .Stadt 
jiebe* nennen, eelii 
weiter m fortwähren- 
dem "V\echsel aui'cli 
Wuaten una Kultui*- 
auu. 

Zwölf Wei-st Linter 
Asachabad sind die liiu- 


^^^^^^ 



neu von NisBa. Bahnhof Baha Dumas, 

BisGeüi's, 32 Werst 
von Asschabad, ist Kulturland, dann folgt ein 4.') Werst 
breiter Wüstenstreifen, liinter dem die Tedschen-Oase be- 
ginnt, als Fiebemeat und durch Milliarden kleiner gefitlir- 
licher Fliegen berüchtigt, aber mit einem lehmigen, zur 
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Ziegelbereitnng geeigneten Boden. Mitten in der WSst« eine 
&enudiiche Station: Baba Darmas. 

Nach üeberwindimg eines langen schweren Wegestfiches 
erreichen wir die Merw-Oase. Dem eben dnrchzogenen 
3den lehmigen Boden folgen jetzt Sppige Anatedlnngen. 

Eins der wichtigsten rassischen Errang ensohafteE des 
letztes Jahrzehnts war die unblutige Annekttmng von Merw. 
Denn dieses Gebiet, welches selbst der igrosse« Sbobelew 
nicht zn nnteijoeheu vermocht hatte, Aas aber 1884 «frei- 
willig« um die rassische SchatzlieiTschaft ansuchte und die- 
selbe giiilili^'st filiit-ll, isl «nie der lHl:'.l!;n Ktiippeil auf dem 
Zuge dei- Zaren ilücIl Indien. 

Die DasK Mhj-\v, eine meist aus Tliüiibüikn bestehende, 
liier uiiil da von San li st reiten durchzogene Jibciie lies't öst- 
lich vom Teds che 11 Ulis ae Iiis zum Eude des llurghab und 
bildet einen Teil jenes russischen Gebietes, welches — im 
Süden rou Persien und Afghanistan, im Norden von Cliiwa 
begr^tzt — üoh vom Easpi bis zum Ozoa oder Amn Daija 
erstreckt. 

Sie hat 64 EilDmet«r LlUige, ebensoviel Breite und ein 
Areal von über 4000 qkm. Die EinwohneniaM betragt 
nach den Einen 100000 oder 200000, naoh den Anderen 
SOOOOO oder eine halbe Million. Sicheres feststellende 
VolksziililuiiKskoumiisaiuuen gibt es imter den halbzivilisirten 
oder ricliti;?er lialbwilden Völkern Mittelasiens noch nicht. 

Ihre l'riii^litliavkeit verdankt die Oase von Merw dem 
Mnrghab oder \wis^f)i Fluss, der auf dem Seladkusch Af- 
ghanistans entsjii-iiigt und etwa 320 km lang ist. In einer 
Entfernung von 102 bis 224 km fliesat er eme weite Strecke 
parallel mit dem Tedschen. Bei Pendscheh, etwa 200 km 
nOrdlich von Herat, dort, wo der EuBchk sich in ihn ergiesst, 
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hat er eine Ii) i.'ity von IS und eiiie Tiefe von 9 m. Von 
hier an vei-liai:lit er hkIi Liinner mehr, ist dann nui' 7 iii tief 
und dann noch weniger und. kann zuweilen sogar durch- 
watet werden. Hinter Jnlutan, wo eine Brücke fiber ihn führt, 
geht er in die Ebene von Merw über, die er in kunstvoll 
angelegten KanSlon dnrchflntet. 

Die hente zn Bnssland gehörige Oase bat dne wunder- 
same bunte Geschiclite, die bis ins grane Altertom znrBck- 
reicht. 

Beginnt doch die iranische Geschichte überhaupt nächst 
läalch und Seistan mit Merw oder llum, dem reinen, dem 
festen, welches Ormnzd als das dritte von ihm geschaffene 
Land hezciclmet. Spater wurdf; !Menv eine parTln^chc I'ro- 
vmz, imter dem Namen Mar^hiana. Al;>:;<inii'i- d-in 

Grossen hebauiiteu Sagen und Le2:(.'n(k'ii, lU!--:) i r in ?,[erw 
geweilt, doch ist dies dm'di keine his-tin-iMili bi'j^linibi^'lf, 
Tbatsadie erwiesen. Sicher dagegen ist, dass dort Aniiiielms 
Zoter, Sohn des Selcukus Xikatur gchcrrsclit. 

Zu den frühesten Bewohnern Jlerws seit der neuen 
Zeitreohntmg gehörten nestorianiscbe Christen. Im Jahre 420 
wurde dieser Ort sogar znia Sitz eines Metropolitan erwählt 

Wenige Jahrhnnderte später branste dar Iglamstnrm 
fiber die Wdt und brach auch die Kanem von llerw, wo 
die Oonvemenre der ChaUfen die Hauptstadt Chorassans, 
die berühmte Schadschihan, die KSnigin der Welt, gründeten. 

Unter der Herrschaft der Araber erblühte für Merw 
die Glanzzeit. Mehr als "üüOOÜ l'^inwobner wetteiferten 
iQit«inander in der Ausübung von Kunst und Wissenschaft, 
in der Pflege alles Edlen und Kützlichen, 

Da prangten im Grün der Fahnen weisse wundervolle 
ffiliiBerlab;rlnthe nnd durch duftige Beseohaine schlang sich 
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leuchtend der silberne Mnrghabflnss, und in weiten Pracht- 
gärien blühte daa schönste Blumenleben. In Marmorbassins 
spiegelten aicli Luatbauten mit goldenen Zinnen, und im 
Scheine der Sonne funkelten gleidi Bieaendiamanten die 
DenkmBler und Ten^eUnippeln. Auf den HSfen der Uo- 
Boheen und in den rdohen Bazaren ftitete eist mächtigea 
Treibe, ein Mteree, vie^esäi&fllgeB Dmeheinttader von 
Beiteni und Fnssgtiiigem, von Eanflenten und Negern, 
Derwischen nnd Gfelehrten . . . 

Eine intere^ante Episode in der Geschichte des islandti- 
schen Merw bildet daa Auftreten Mokaunas, des i verschleierten 
Propheten von Chorassan*-, welclier durcli fiinfzelm Jahre 
das Land beunniliisrte. Er trug sein Antlitz stets mit einem 
griineti Schleier, lüicli Alliieren mit einer goldenen Larve 
verliüUt, dalier sein Niune Mokaiina, der Vei-srlileierte. Seine 
Anhänger hiessen Seffidschamegan , die Weissgekleideten. 

Was Mokanna in seinen Lehrea vei'kiindete nnd ob er 
im Allgemeinen gewisse Dogmen aufstellte, darüber ist nichts 
bekannt. Vambery, welcher über den Lebensgang Uokannas 
in seiner monumentalen Gesolüohte von Bochara ansfUitlich 
bariclitot hat nnd anf den ich mich hier stfitze, meint: 
ans den Ktmdgebimgeii des verscMelerten Propheten 
konnte man die Vennntung gewinnen, daas er die 
Lelire der Inkarnation zu verbreiten beabsichtigte nnd dass 
aus iti-m der Einflnss sowol indischer, als anch altpersischer 
Eeligionabegriffe herausaprach. Ein Merwer Schriftsteller 
Karscliachi, welcher drei Jahrhunderte nach Mokanna ge- 
lebt, behauptet, dass die Anhänger desselben sich aller Ge- 
bete nnd frommen Handinngen enthalte, Weibergemeinachaft 
geübt und das Töten eines Mohammedaners als das gott- 
gefSlügete Werk betrachtet litten. 
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Uokatma oier HAmAini bin Hekiin war mb Gaze im 
Uerwer Qeblet gebflrtig und hatte dch' berdts in irflhester 
Eindlieit durch sdttaieii Schariainn und grosse EenntsiB In 
GehdmlifliiBten nnd Gdieimwissensidutften iMioerlcbar ge- 
ma<dit. Zur Begienmgszdt des Ebn Unellin, welcher in 
der zweiten IBUfte des achten Jahrhunderts onserer Zett- 
rechnnng als Vasall der Chalifen in Merw residirte, trat er 
mit der Behanptnug seiner prophetischen Sendnng anf; doch 
verhielt er sich bei Lebzeiten des genannten Regenten, 
welcher sich von einem Riemerlehrling zn einem der ersten 
Herrscher seiner Zeit aofgeschwimgen, vollkommen mhig nnd 
versteckt, nnd erst nach Ebn Mnslima Tode, als im Lande 
Unruhen ansbraehen nnd Streitigkeiten der Regierenden die 
Ordnnng lockerten und lösten, erachtete n- seir^'n Moiiiüiit 
für gekommen. 

Und er ging nnter das Volk mid verkündete üi stolzen 
Fhrusün ^einc Religion. Aber man verspottete ilin. üad der 
nene Prophet wui-de respeküos nach Bagdad geschleppt und 
dort eingesperrt. Ant rfttselbafte Wäse gelang es Oun zn 
entkommen, nnd er nahm nnn wieder In der tTmg^^end von 
Uerw Beinen Anfenthalt, ^d anfhi^ auch viele Glftnbige, 
konnte jedoch keinen festen Fnss fassen nnd iMgab Mch da- 
her schliesslich in eine zn Kesch — heute Scliehri Sebz — 
gehörige, anf dem Berge Sam oder Sanam gelegene Featnng. 
Hier soll er sich durch vierzehn Jalire lang nnnnterbrochen 
aufgehalten und von <l<a aus durch einen j.^te II Vertreters den 
Religionskrieg, den er in llittoiasien cntl'ai'ht, geleitet haben. 
■\\"itlircnd Mokuiuui sich in strengster ^'orborgenlieit liielt, 
kämpfte der Stellvei-treter im Namen des verschleierten 
Propheten, welcher sich anch Gott nennen liess, flir die 
heilige Sache. 
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Die Zahl der Bekelirteii wuchs immerfort, und die nene 
Lelire gewann noch mehr dnrch die Uutersttitzim^ der 
Türken, deren lelamtnm damals keineswegs feleenfest war 
und welche die ihnen gebotene Gelegenheit zum Rauben 
gern wahrnahmen. Und nun bohen-schte Mokannas Macht 
durch lange Jahre jeno Gegenden. Seine Truppen überfielen 
die Dörfer der Beohtgläubig-en, zeretärtfln die iloechcen und 
machten die Bewohner zu Sklaven oder mordeten sie er- 
barmnngBlOB. 

Aber endlich war der Stern Mokannas im Niedergang, 

In einem heftigen Kampfe mit den arabischen Tmppen 
fiel >der Stellveilreter Gottes« nnd die Weis^ekleideten, 
ilires Feldherm beraubt, wichen auseinander. 

Nnn zog der Statthalter von Chorassan Jluaz bin Mus- 
lim, welcher sich mit dem wegen seiner Tapferkeit berühmten 
Emir von Herat, Said iil Hiii-isc}ii, vet-etut hiitte, niit einem 
gewaltis;;™ Ileeie gegen ^lukaimii sellt.-l, wa ihn in meinem 
Sclilupf winke! zu iibertalien. 

Hier hatten sidi 5000Q Weissgekleidete zum Schutze 
ilircs Gottes verBamraelt. Um sich füi- die bevorstehen den 
schweren Stunden zu stilrkeu, begehrten sie endlich einmal 
das Antlite des Ei'halienen zu schauen. Er aber, ider Herr 
aller Weltenc, mochte ilmeii die Bitte nicht ertlillen und 
sandte Ihnen einen Boten and Uess verkünden : 

»Vernehmet meine Diener, dass auch Musa mein gött- 
Uohes Haupt nnTorhttllt sehen wollte, jedoch die Strahlen 
meines Glanzes nicht auahalten könnt«. Denn den Erd- 
geborenen t^t mein Anblick. < 

Die WeisBgekleideten schworen aber hoch nnd teuer, 
dass ihnen selbst die Opferung ihres Lebens leicht fallen 
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würde, kifnnten ne des gewimschteiL Glückes nur einmal 
teillutfllg werden. 

Da der verechleierte Prophet durch ISngere Weigerung 
den Unmut seiner Diener zu erwecken fiirchtete, versprach 
er, ihre Bitte zu erföllen und sich ihnen In unverhüllter 
Hen'Uehkeit zu zeigen. Er berief seine Glaubigen für den 
Ahend vor das Fcstimifsthor, Hier stellte er alle seine 
"Weiber mit !■■::■■■[ u in ih-u lliimlpii auf, und die StralUen 
der versrnkcii li'" S'jiiiu' r-tli^ktivten in (kn Spiegeln, und als 
vomWiedersi?lifi(:.'.\llr~ riii-simi in hellem Glanae ei-strahlte, 
liess er die T)i(ii-i! r,i\ni'u. und das liiiiau.-lliitende l.idit 
blendete die Augen der dnüi>sen biim-ndin lilitubigen der- 
artig, dasB sie in den Staub sanken und demütig riefen ; 

>0 Gott, genug für nns von dieser Herrlichkeit! Wenn 
wir mehr sehen, erblinden wir . . .t 

Und die Thore der Festung sohloBSOi sich wieder, und 
die WelgE^ekleldeten erhoben sieh, gestftrkt m neuem 
Kampf... Ach, tmd tie brauchten Mnt nnd Oednld und 
Yertranen zu ihrem Gott, denn der nnn herannahende Feind 
war von ungeheurer Uebermacht. 

Mnaz sandte znerst einen Boten an Mokanna und bat 
ihm l'riedliclie Lösung an. Der Prophet aber wies dies An- 
erbieten stolz KUriick, und der Kampf beg-ann. 

Die Moliammciinnev konnten die l'^esnmg nirbt im ersten 
StniTU erobern. Die Belagerung zog sieb in die Liluge, 
dauerte Wochen, Jloude, Jahre. Als endlich aber Kizmn, 
der Bruder Mokannas nnd Jetzige Befehlshaber der gött- 
lichen Herscharen mit 80000 Weissgelileideten denF^den 
in die HOnde fiel und gleich darauf auch die Besatzung der 
äusseren Festung, welche aus den trenesten AnMngem des 
verschleierten Propheten bestand, von bitterstem Hunger 
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gepdni^ sich ergeben muBBte — da waren Hoktumaa Tage 
gezfihlt 

In diesen Tagen, als der Prophet sich von Beinen Ge- 
treuen verlassen sali nnd keine HolTnnng anf Rettong mefir 
hatte, versammelte er alle seine Weiber zn einem Zech- 
gelage mid kredenzte ihnen Wein, in welchen er schon früher 
heimlich Gift gemisel^t. l'nd alle tranken und starben eines 
sofortigen Todes --- bis auf Eine, namens Bannka, welche 
Mokannae That bemerkt und den Wein statt in ihre Kehle 
in ihren Busen gEscIiiittet Latte nnd nun als Scheinfflte da- 
lag und so Zeugin dtr letzten Momente des Gottes ward. 

Mokaiuia, der Alle tot glaabte, stürzte s!di jetzt in 
einen di'ei Tage hindurch erhitzten Ofen, in welchem w 
sparlos verschwand . . . 

Bannka wartete YerKehenB auf die Wiederkehr Mokannas. 
Da erhob sie sich, sperrte das Festangsthor auf nnd übergab 
die Zitadelle samt allen Beichtümem und Wnnderhpl&mittelii 
des Gottes dem Feinde, aber gegen eine angemessme Be- 
lohnmig. Sie soll 10000 Aktsche (2000 Francs) bekommen 
haben. 

Der gliicklicliö Ausgang des durch fünfzehn Jahre ge- 
führten Kampfes ei'weckte überaü im Lande Frende, nnd die 
noch übrig gebliebenen versteckten oder offenen Anhänger 
Mokannas wurden ai^ bedrückt. Doch soll es noch mehrere 
Jahrhundert« später — 512 oder 1128 — vereinzelte Weiss- 
gekleidet« gegeben haben. 

Nach Uokannaa Tod kehrte in Merw keineswegs der 
Friede ein. Fortführende BQrgerkriega dnrchwöUten das 
Land, entkrMeten das Volk. Jedes er^oickende Bild vrard 
wie mit einem eisernen Besen jOhlingB wieder hinweggefegt, 
nm granenvollen Scenen Platz za machen, nnd da, wo einet 
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Laote des Friedens, Worte der W^sseiiB&IiKft, des rtihigeii 
Handflls und Mhliehen WimdelB ertitot, war nnn ein Orkan 
wttster Stinunien entfeeselt Die Blüte der Ennst, welche 
ebemala Im Diadem der ^»WelteiikUiiiginf eine herrliche Zier 
gewesen, lag rem ranhen Kriegssturm entblättert im Staube, 
und das heitere Leben, das in frischen Strömen das Land 
durchzogen, war in ein Meer von Thräneu und Blut ver- 
wandelt. Und überall, wohin man den JJlick waiidte, ge- 
wahrte man rauchende Trammer, und überall, woliiu das 
Ohr ängstlich lauschte, vemaiun man Fluch und Gestöhn, 
PferdestEuupfen und Schwertgeraseel . . . 

Im Jahre 933 rissen die Bocharen die Hegemonie Mittel- 
asiens an sich und anch Merw naterlag ihrer Macht. 

Zwei Jafarhnndette spBter nahte ans der GoMwfiste jener 
enteetzliohe Orlian, weleher fiber die ganze alte Welt ver^ 
beerend zog: unter Staubwolken und Fenergarhen kam mit 
seinen blutdürstigen Horden der *scbon mit blnttriefender 
Hand geborenes llongoleu-Clian Dschengiz, der grosse Welt- 
verwüster, dahergebraust. Die Erde ward ilim unterthan, 
ihm geliorehten alle Länder Yom (IstOKe.in bis zaui baltischen 
nnd ad riati seilen Meere, von den l'almcnliaiuon am nnteren 
Indus nnd am Enphrat bis zu den Eisffcfildcii Sibiriens, mid 
uberal!, allübecall riii^teu Pyramidtii von lleusi^lienknochen, 

Audi Uli; lliuiüni dus alteu Xenv er/ilk'i-if.'ii vor seinem 
Ansturm. Mutig leisteten die Bewohner Wideratand nnd 
harrten durch 22 lange bange Tage ans. Dann aber, von 
Not tmd Hanger gepein^ and von Uneinigkeit entkräftet, 
beschlossen sie, sich zu ergeben. 

Sie sandten einen angesehenen Mann mit reichen Oe- 
Bchenken, vielem Geld, prächtigen Gewändern, zahlreichen 
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Pferden nud EamdeD. an die Mongolen und Iioten tTntei^ 
werfong auf Gnade und üngnade an. nnd b^o^leidi wütend 
zogen die Belagerer in die wehrlos gewordene Stadt ein. 

Alle Freien imd Sklaven, alle Edlen und Gemeinen 
wnrden tnu ein urosses Fem ecrneben, was viermal vier- 
nndzwaiizis- r^tuimeu uauei ie. Iiami ireunie man die Weiber 

vim lU'K ni. nir u;imitiiii'II i'isk iri.'iii iiüii Armen der 

ie Säng- 

hiiL'c \im iit'ii iirii>;icii ürr jiiiaiür. und wqaDR ein 
gi'aBHiir.iies ^clllacnten, oib nur \\ emge überblieben. Die 
Schreiber des Chana brauchten znr Zaiilnng der Gemordeten 
dreizehn Tage und dreizehn Nachte, nnd es waren, da sie 
tBgUcti Unnderttansend gezählt, 1 bUUUUU Jtl^wQr in diesem 
Blntbad nn^elconimen. 

Aber damit war das Leid, das die zertrnnunerte Köni^ 
der Welt hetrofite, aoch immw nicht m Ende. 

Die Uougolen zogen ab und Heesen in der zerstSrteu 
Stadt zur Beherrsohnng der nur noch winzigen BevOl^ermig 
bloss eine kleine Besatzung znrttcli. Gegen diese erhob sich 
die geschändete Königin der Welt. Da riefen die bedrängten 
Mongolen das abgezogene Hanptheer scimell wicdei- zui iick, 
nnd es erging ein schreckliclies Sti'afgeilcht über die Empörer. 

Alle vom früheren Blutbad vei-schont Geliliebeneu wurden 
abgeschlaclilet, die Markthallen und Plätze, die Paläste und 
Mosclieeti, die öffentlichen und privaten Gebäude von den 
entfesselten mongolischen Scheusalen geplündert und zer- 
stört üm jene heryorzolocken, welche »vor der Schärfe des 
Schwertes und den Klauen der Eabenc doh in Yerstei^eQ 
gerettet, Hessen die Mongolen den islamitischen Gehetsrof 
erschallen, so dass die Verborgenen glaubten, die Fdnde 
waren abgezogen und IVeonde wSren ihnen zu HUlfe ge- 
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kommen. Jeder aber, der «o herrorgeloekt ward, verfiel 
grauBameuL Tode. 

Und das Morden dauerte noch dreimal Bieben Tage, und 
es blieb kein waffentUhiger Jlann in Merw am Leben. 

Die Kanäle äer Stadt waren mit dem Blut der Er- 
Bchlageuen erlullt, die Hiluser, die (jftrten zereturt. \\ as 
Kunst und ^\ iBseiiscIiiift iresiOiaßeii. Wiis Fleiss und ArbPit 
en-unfren — Alles ^\ur vfniii-lirct. die »Könis-in der "WelU 
vom Li'iiliodeii Ketiljrt, imd wu .-^ii' i'iiwi in stolzer Schönheit 
geprangt, stand nun eine elende Bettleratadt nut rauchenden 

Verijdet lag das Land ringsum — ein Tummelplatz für 
Krieg und Uord. 

Staabsänlen stiegen wirbelnd auf, and dni-cb die Lftcken, 
welche die Sonne mühsam riES, funkelten ununterbrochen ge- 
zückte Dolche nnd fliegende Lanzen. 

Tote und Slerbaide bedeckten zahllos die Wüste, und 
Witwen nnd Waisen rauften sich an den Leichen der Er- 
schlagenen die Haare nnd sangen die wilden Rachelieder 
der Steppe. 

ImiiiTtfu \m;t't 1 1 ti^im.i'i li.ui:. h Lijifii -i-riirKte Rosse 
nnd DioniMii /iM h ii WmV.n, /■■iTis^i'HC bluti^o 
Kleiilov. I"nil iün-v d;,s s.'h;u!iTb,ut.> l'AUl I,väclii;fnd 
der Wüstcnstnnn . . . 

imrdi hui-L- ,[;ihrhuiiil(Tt>> uA>Mi inruiu nui M./iw die 
heftigsten Käuipte ohne Untorbroclniiig : Mougolüii, Ocabegen 
Perser, Chlvenser und Bocharen Btritt«n sich um den Besitz 
der Stadt, bis dieselbe im Jahre 1794 von den Oezbegen 
erobM tmd dem Boden gleichgemacht wurde. Das war die 
letzt« ZerstÖnmg von Ält-Uerw. Seit damals hat das rigent- 
liche Uerw, das altberäbmte, zu existiren aufgehört. Nur 

Bentaud Stern, Vom Kankuiis tum HlndukuMh. H 
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wenige Hänser und Hütten blieben noch stehen nnd diraiten 
als Gefängnisse für Bepordrte. 

Seit Anfang unseres Jahrlinnderts gehiSrte das Gebiet 
von Merw abwechselnd zu Bochara und Chiwa, bis 1846 
die 'l'Kkkp-'l'ui kiiLi'rih-iL iHk letzte chiwenische Besatzung über- 
fielen iiini cniuii-derf'n. Die Tekkes bauten darauf unweit 
des alten llerw eine neae Festong, Kanschnd-Chan-Kala. 

Nach dein Starz Geok-Tepes fanden es die Tekkes für 
angezei^, sich 1884 »freiwillig' unter mssisdien Schlitz zu 
stellen. 

Dies kam Keinem unerwartet, der die mittelasiatisolien 
VsrlifilttilBse nnd beBonders Bnsslands Beziehungen zu den 
LBndem am Ozub mit auänerkSamem Auge verfolgte. Sdion 
Feter Grosse liatte zärüidie Gelflste fdr jene GteUete 
gehegt, nnd vor allen modite ihn die Oase von Uerw, welche 
inmitten von Wfisten und Salzsteppen in reicher BlHte 
prangt, ordentlich gereizt haben. Und der grosse kluge 
Peter sandte Boten an die damaligen Herren von Jlerw und 
Bchloss mit ihnen 1713 ein Bündnis; seine Absicht gin^ da- 
bei dahin, sich mit List oder Gewalt des averbiiudetenc 
Staates zu bemächtigen. Aber es geschah nicht gleich nach 
dem Herzen des grossen Zaren, welcher sich stets so sehi" 
nach dem SIeere gesehnt, ob es nmi Ostsee oder Pontus 
EuzinuB, Fersischer Busen oder Indischer Ozean hiess . . . 
Erst bduahe hundert Jalire später, 1803, nahm der Abdal- 
stanun der Tnrkmeuen das erste russische >Schntzdokament< 
entgegen — xaA ann regnete es solche zu Dutzenden. 1811, 
1813, 1820, 1837, 1840 und 1856 emenerte sich das stiUe 
heimliche »Bündnis«. Fr^ch war es voiiätifig immer nur 
von kurzer Dauer, und die mssischen Soldaten, wdche mehr- 
äicbe Yereuche gemacht, sich in Trausoxanien, besonders ia 
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der Herw-Oase, festzusetzen, mnssten klaglich jedesmal wieder 
abziehen. Darob grosser Aerger und Verdruss im Winter- 
palaat an der Newa. Endlich, endlich glückte es dem Zar- 
Befreier, in Herw-Tni-kmenien anständige Krfolge m w- 
ringen. Die Tßllige Bedtznahme des Lutdes blieb Alezander 
dem Drittem Torbehalt«n, wdcher 1884 von den Tekkes 
mn die Gnade des mssischen Jochs angegangen wtude — 
eine Gnade, die er geim und sofort gewahrte. 

Das neue Merw — die Festung Eanschnd-Chan-Kala — 
besteht erst seit 1860 nnd war bis vor wenigen Jahren ein 
gefSrchtetes Eäabemest, ist jetzt aber zn einem Kreuzonga- 
pnnkt friedliclier Karawanenzüge, zu einem der wichtigsten 
Zentren mittel asiatischen Handels gewoi-den. 

In den Strassen, welche zum Teil sogar gepHastert und 
uut Laternen versehen sind, erbeben sich nehen den mit 
Zeltleinwand überdeckten llol/liarai^ken und Lehmhütten der 
Eingeborenen grosse e(n-(i|i;ii,-rhi' liaiilcii aus ZieLrelsti'inen 
mit Glasfenstem und Srcimicppf ii nud reizenden tiiiiten- 
anlagen. Und auf dem llai'ktplatz wegt ein lebhafter Ver- 
kehr, wie fast in den Bazaren von Tiflis, in den Eauf- 
hänsem von Moskau und Fetersbui^, von Eoaan nnd 
Nishny-Nowgorod. 

Hinter Merw befindet sich die berühmte Briicke über 
den Amn Darja, welche ganz aus liolz gebaut ist und au< 
3000 Pfeilern ruht Bei mittlerer Geschwindigkeit dancrt 
die Bahnfahrt über dieselbe 15 Minuten. 

Sechsondzwanzig Werst von der Festmig Eanschnd- 
Chan-Kala liegt die Station Beiram AU mit den Bninen des 
alten Uerw. 

Kein Laut mildert die Stille der Wttstennacht 
11* 
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Grenzenlos dehnt aich vor mir das Trümmerfeld, und 
über die phantastiacbea Femen zuckt fast forcttstun das 
grangelbe Uondlicht. 

Von nnlieimlichem Zauber gebannt, schreite icb näher 
und näher, und Uber hnlbzerfallene Stufen dnnge ich ins 
ümero em. 

bcliult Tiber Schutt, Euiiieu an Eiunen, eine Kultnr- 
jreschklite auf der niKleivn! . . . 

lliiT timl du viii'S nwh Tfm])e! mit ire börste neu 
"Wilndi'ii, Wir d.'ii iiiownkvi'r/ierrfn l'in-tuleii lialfni Sti-in- 
k„lü-.r die Waclit. uiiil au den M■lu^,lnk^l Sliul.'ii 1,'lincii 
wii> h:i 'loiio-^kr.iiiiiir i-UtsMlinlte Staluoii. Drali.nnl liiiiiMii 
du; l'ftwulbe ilcr Decken lierab und m den Nischcu prangen 
Schnftzeichen ond Bilder. 

Katt Binke ich auf einen Uarmorblock nieder. Es ist 
der Grabstein eines grossen Hertsdiers. Was blieb von 
ihm? Und was von all den EOnigen und den Nationen, die 
hier gelebt^ geläln^ft, geherrscht, gestorben? 

Vermodei-t sind ^e. Ihre Asche zerstreut der Wüsten- 
wind ui alle Gegend. MiUionen Wesen sind in Atome anf- 
geldst, und sie und ihre Thaten, die einst die ganze Welt 
aus den Fugen zu reiasen drohten, sind yergesBen, ver- 
gessen -- ■ 

Nur auf der einen oder anderen Seite gedenkt die Ge- 
schicliie duclitii;' iliriT. Icli sehlaj^e diese .^eiten aut, und 
aus deu knappen bkizzen gestalten sich mir die Bilder alter, 
nralter Zeiten . . . 

Erst langsam und lose, dann immer klarer tmd lester 
erhebt tich vor meinem staunenden Ange die ehrwürdige 
reine gesegnete Feste des Ormnzd in ihrer ersten Jugend- 
blüte. Die Erde ist voller Wonnen und die Menschheit 



Digilized by Google 



Die tratukaepiacfae Steppenbahn. 165 



sorglos selig. Noch trübt ihr Herz und ihren 3eist keki 
Msoher, unverstandener Qlanhe. Bea Lichtes hehre Lehre 
strahlt ihnen auf der Bahn des Lebens, erhellt die schlichten 
Hfitten, begleitet sie bei der MedHohen Arbeit und erquickt 
sie im Tode . . . 

Das Blatt wendet sich: Jahrhunderte, Jahrtausende sind 
enlEChwnnden 1 

In der Wüstenoase, wo einst nui' ein kleines Dorf ge- 
standen, dehnt sich eine mächtige Stadt, dei'en Umfang ein 
halbes llnndert tausend [""iiss («sst uiiii licrcii ganzes ^\'eich- 
bild mit einer zwaiiKisiiKil '•ra^^fn llaiier umgeben ist, 
um sie vor den häuligpn KimbiMi Italien lier Nadibani zu 
Bcliützen. Lautes I-^elien wogt in iliroii Strassen, und alte 
Märchen werden wach, und sagenhafte Gestalten schreiten 
Btolz einher. Da Bebe ich wieder den Perser Kyroa nnd 
den grossen Makedonier Alexander und den Antiocbua Zoter, 
den Ebn Mnslim und die Weltverwüster Dscheugiz und 
Timnr . . . 

Ein kflhler Windhanch streicht mir fiber Slam nnd 
Wangen nnd weckt mich anf ans meinen wachen Träumen, 
nnd gleich nächtigen, plätzlich verschenchten Vögeln ent- 
schwinden die Bilder der Vergangenheit. 

Morgennehel lagern dicht um mich, nnd in den Wogen 
des Sandes, die mir zu Füssen branden , sehe ich nur die 
Trümmer der Stadt, die hier einst gestanden. 

Um die Altüre seliallt statt Kiiegsgcsdirci und Siegs- 
gesang holniiseiicü Krädizi'ii dci' Eule, zwinchon den zer- 
faCeneu ArkLideu t-ehleielil diti llviiiitf raiilisUclLeud daliin, 
ans den Königsgräbem lingeln sich Schlangen empor. Ab- 
gründe klafien zu allen Seiten, nnd unheimlich klingt das 
Steingerüll, dos unter meinen Schritten in ihre Tiefen sinkt. 
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In den Nischen regiert stolz die Spinne , ana den Hallen 
eines einstigen Prachtpnlaates dringt Grabeascliaaer hervor, 
ans jedem "Winkel, jedem Spalt grinst höhnisch der Tod . . . 

Durch die Korgendtinimening blitzen plötzlich zwei 
schwache kleine Pünktehen, so klem wie Stecknadelkäpfchen. 
Und wie aus fernen, endlos femen Welten tönt zu mir ein 
Rausehen, seltsam verworren und dumpf. Dann whd Beides 
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denthclier — das Licht und der Laut, fud Beides kommt 
naher und nüher. Die Pünktchen werden heller imd grösser 
— faustgross. Und der Ton wird stärker und regelmässig 
wie das Ticktack einer Riesenuhr . . . 

Laut und Licht — Beides eracheint mir bekannt, wo habe 
ich es nur gesehen und gehört — oft gesehen und oft gehört? 

Tick tack, tick tack . . . 

Mit einem Male cm. schriller InnggezögenerPliff! Nun 
weiss iohs — dies ist der PUff einer Lokomotive ! Aber ist 
es möglich — eine Lokomotive, hier im innersten Asien? . . . 
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['iiil fiehm zieht pnstenil und keuchend ein Elsenbahnznp 
voi iiber . . . I.>bfi- die Triinituer der Vergangenheit braost 
Triumpliirend die siegreiche Neuzeit . . . 

Der Tüg ist angebrochen, das Dunkel wie durch einen 
Stum plötzlich hinweggeschencht, nnd heiss rnhen die Sonnen- 
strahlen anf der Gegend. 

Noch einen letzten Blick auf das rnndersame Trümmer- 
feld will ich richten. 

Hl^ragteüiqnadntisOhesBaawerk empor; mehmeEck- 
spitElK^en, eine Enppel, eine hflbsche, bnntiiLtltige Galerie nnd 
Arkaden zengen von doBÜger Pracht BortUegtTOrzeifitUenen 
Bogenhallen mit hohen Fassaden ein grosses Grab ans Ucht- 
gi-anen Harmorsteinen. ünd noch einige Grüfte und Mausoleen 
und zerschmetterte Kuppeln nnd GewülbK — und das ist 
Alles, Alles, was von der Stadt des Zorouster und des An- 
liDclins lind von der AVeltenkönigin der Arabtir ülnig-- 
grtilicbcn , , . 

\ oii -Mcrw birt Hocliara nnd von da bis Siunarkand hört 
man oft die .Sprache der Vergänglichkeit, der Weg geht 
jetzt fortwährend über Euinen. 

Wenn wir Tschardschuy , die Grenzstation zwischen 
Transkaspien nnd dem Emirat Bochara, hinter uns haben, 
gldten wir fiber eine Mafig zerstörte nnd wiederemchtete 
Br&cke fiber den Amn Dfuja, welcher hier 4 Eflometer breit 
ist Die jihigste Ueberbrilcknng dieses anf der Pamir ent^ 
springenden nnd nadi einem Lanf Ttm 2200 km in den Aral- 
See miindenden Flnsses hat 250000 Bnhel gekostet Um 
das einen halben Tag in Ansprach nehmende Oe&en der 
Brficke zu vermeiden, falls Dampfer oder Bote dnrchfbliren 
wollten, gehen von beiden Seiten der Brücke Schiffe strom- 
auf mid stromab — bis Enngrad, oberhalb Chiwa, nnd bis 
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Kiüf an der liocliariBcU-afg-liaiiiBcheiL Grenze — uud Passa- 
giere und Güter werden in Tscluirdschuy nmgeladen. 

Nun sind wir im Gebiet des Eiuira von Bochara, dessen 
HeiTSchertage wol auch gezifldt sind. ^Vir halten in seiner 
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Residenz, genannt »Die Edle«, die iStadt der TempeU, die 
>Stüt.ze des Islamsc , die so i'eicli ist an seltsamen Aiter- 
tümeni uud wiinderbai'en lustonaclieu Eimneningen, aber 
nicht nunder an tjchrontz und Lasterhai tigiieit. 

In die fernste \ ergangenlieit reicht die Geschichte von 
Bochara-al- scher lt. dem edlen Bochara. zurück. Sicher ist 
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nafli CÜbhon, dass es sclion zur Zeit des Kaisere Jnstinian 
in MiiweiM-nn-Nulir — zivisclien (Ixus und .Iaxai1<?3 — eiiien 
Cliachaii oder Kaiser der orientalisclieu Türken gegeben, 
welcher Tön NuscMrwan gestürzt ward. Von da ab lierrBcliten 
in Mittelasien persische liasse und Sprache, bis im achten 
Jahrhundert die Araber kamen. Auf die Statthalter der 
Chalifeu folgten die Segenten am dem Hanse des Seldschuk, 
dann die I%iiren, die CHiarezmer, die mongolieolien nod 
tatarischen Wdterolierer, !D80hengiz>CIum und Timnr, nnd 
die FST8t«n oaa dem oezbeglBdieii ^use Scfaelbam; der 
gr&SEte der Letztgenannten, Ahdnll^-Chaii, geboren 1633, 
der seine Residenz nnd sein Land mit vielen nfltzllchen und 
schönen Einrichtungen und Bauten beschenkt«, war der erste 
bocharische Emir, welcher mit Eusslaud — ilaiiuils unter 
Iwan dem Schrecklichen — Handelsbeziehungen anknüpfte, 
llem Abdullah-Chan folgte bald die aus dem Cliannt Astrachan 
Tcrtriebenc schwächliche Familie der Asfai'cliaiiiilen und 
dieser, als ihre, .Maclit 17ii7 dureli Xailir-Schadi gebrochen 
worden, die blntgicrige Familie der Mangiteu. Deren ereter 
Fürst, ein jählings anf den Thron gelangter Derwiscli, zer- 
störte Jlerw und ernannte einen Reis-i-Scheriut, einen Wächter 
der Religionsgesetze, welcher in Begleitung von Peitschen- 
trSgem durch die Strassen seiner Hasptstadt zog; nnd die- 
jenigen zu Tode prügeln llesB, velclie nicht geqng religiös 
erscMenen oder Wein tranken nnd Tahali rauchten. Dieses 
edlen Fürsten wtlrdig war sein Enkel, der berflchtigte Nass- 
rullah-Bahadir, welcher die En^Bnder Conally nnd Stoddnrt 
martern nnd ermorden Hess und alle Fremden, welche seine 
Reüdenz zu betreten sich erkälm>ten, mit einem sdirecklichen 
Ende bedroht«, ümsomehr ist der Mut zu hewnudem, mit 
welchem der Missionär Wolf^ ein geborener Jude, der Vater 
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des jetzigen bekannten Diplomaten Sil' Henry Drammond \\'olff, 
sicli in die Höhle des Bliittyrannen wagte. Nach ihm musste 
noch Iöl)3 der grosse Ungar Vamberj-, als Hadsclii ver- 
kleidet, heimlich die Stadt hetreten. Wenige Jahre später 
aber war die Macht der Emire von Bochara durch msBische 
Bäyonette gebrochen, nnd heute erhebt eich in nächster Nähe 
des Palastes, in welchem der wahrscheiidich letzte Emir 
Muzzaffer-ed-din 'i-esidirt, das Gebäude der rassisohen 
Fossolstwo oder GeBAndtechaft) welche in Bochara minde- 
stens ehensDTlel zu sagen hat als der LandesfBrst, und deren 
ganz» Bedarf an Speise, Trank nnd Wohnnng, ja sogar 
an Wagen, Pferden und Dienerschaft vom bocharischen 
Staate bestritten werden mnss, was demselben mehr als 
20 000 Bnbel jährlich kostet. Selbstverständlich ist nun der 
Verkelir von Enropa nach Buchara mit weit weniger Schwierig- 
keiten verbunden als früher, und die Zahl der Reisenden, 
welche als Forsclier oder Kaut'leutc , oder einfach als 
Tonristen dorthin ziehen , melirt s^ich von Jalir zu ,Ta!ir. 

Kommt man nach Bochai-a mit der transkiispisciieii 
Bahn, so hat man von der Station zui' Stadt noch eint'u 
kurzen ^tt dnrch die sogenannte Grilbersti-asse zui-ücii- 
znlegen — vorbei an zahllosen niedr^en Erdhügeln, auf 
denen Stangen nnd StSckchen stehen, mit allerlei bunten 
Lappen, znweOen such mit Herdeschweifen behangt. Mancher 
Hügel ist von bentesnchenden Sdiakalen anfgerisBen nnd da 
ragt eine Hand, dort ein Fassknochen oder ein zertrümmerter 
Schädd hervor . . . Uan denkt nnwillkörlicli au Weresch- 
tschagins mittelasiatische SchttdelpTramide . . . Yor&ber, 
vorüber . ■ . 

Endlich stehen wir vor den altertömlichra, mit zahl- 
reichen Türmen, Zinnen und Schanzen versehenen Uanem 
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rler Stadt , Weichs nudi Angabe der Eingeborenen zwei 
Millionen Seelen liaben soll, in ^\'alll'lleit aber bloss hundert- 
tausend zählt, auf einem Areal von knapp 8 qkm, 

Uehrere hnndert Moscheen und Medressen lassen bald 
erkennen, daas man sich im eliema%en tStützpnnkt des 
Islamsc liefindet. Die meieten Bethänser und Schulen sind 
heute zerfallen, nur etwa 80 Moscheen und 100 Uedressea 
stehen noch in Gebrauch. Sazare hesitet Bochara eine Un- 
menge, ferner 38 EaravanseraiB und 16 Öffentliche BSder. 

Die Strassen und Gassen, welche nicht besonders be- 
nannt werden, sondern nnr den Namen ihres Stadtteils 
tragen, sind nnbeschreiblich eng imd schmutzig, iiaben oft 
nur einen oder zwei Meter Zwischeiiramii, so dass die Karren 
und sellwt die Fussgänger stecken bleiben. 

Die Wolinhilnser entsprechen nicht im Entferntesten 
europäischen Begriffen, sie siiid meist farblose kalile Lehni- 
klumpen, nur si'ltoii »'rhtbt sich ciii bf■i■^5l"■r('r T'iivatbnn. Da- 
gegen sind die lloscluiui und Medri^i^i'ii. nmii dii' allcu und 
minenhalten, reich an reizender Architektur, an küstlicheu 
Ornamenten, an Earbenprachtigeni Zierat der Haupuhore, 
der 'Vrande, der Enppeln. 

Die Enge der Gassen treibt die Bocharoi auf die -rieten 
freien, meist mit Teichen nnd Gärten nmgebenen Plätze, 
besonders auf den Rhigistan. Zwei Seiten desselben werden 
von fOnf Moscheen und Medressen eingenommen, eine dritte 
Seite aber von ebem Tdch, an welchem die Fanlleuzer 
lagern. Hier spazieren auch die Batschas oder Tanzknaben, 
welche in Bochara die weibliche Halbwelt ersetzen. 

Nahebei befindet sich eine Theestobti; durch die offene 
Thür schane ich von hier ans auf den Teich und sehe den 
Leuten zu, die Im schlechten, schmntzlgen Wasser ihre Made 
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Uiirenilichkeit siua lortwaLreiiae lu'aukiieitfiii. Im mter 
1868 biB 1889 herrschte hier eine Diphtentis-Epidemie. 
welche an manchen Tagen 700 Opfer forderte. Die ge- 
^vShnkchBte Eirnkheit, welche dorch das elende Trinkwasser 
in Bocbara erzeugt wird, ist die HIana medinenaiB. dort 
Bischta genannt Sie entsteht durch einen zylindrisch ge- 
formten Wnrm. welcher sich Im Uai nnd Angnst unter der 
Haut entwickelt, wochentheli nm etwa 2.6 cm an Länge 
zunimmt und entweder ausire streckt oder zu einem Haufen 
von D cm Dicke zusammenseballt liest. Die Barbiere smd 

! 1 k 1 H 11k ifl e 

eine Nadel iiiili i' dm "Wiinii fiiiiiufiihivii — .leiseilji- biWet 



b III 
WunAü Kui-iick. ki, zieht sicli ilie Ki'ankbeit leicht monate- 
lang hin. doch nimmt trotzdem der Bocfaare immer nur die 
Hdlfe des Barbiers in Anspruch, zu enropäischeu Aerztan hat 
«r als zu üngjELnbigen germges Vertrauen. Ea gibt natür- 
lich auch mohanunedanisube Doktor^: die heilen znineiBt 
aber nur mit — EoransprUchen. was bloss problematische 
Wlrtung haben soll. 

Eme Hauptsehen B Würdigkeit ist der Ärk. der Palast des 
Emu's, Mit nicht gerade wohligen trehiblen schaue ich en 
diesem unheimlichen uralten Bauwerke aat, m dessen Kerkern 
gar mancher Europäer ein elendes Ende gefanden. Hohe 
kahle graue Mauern, rechtwinkelige Tfirme. Galerien und 
Teraasen bilden die Hanpt&ont. Hier prangt die Uhr mit 



Die tranakaspiacbe Steppenbahn. 173 



dem grODCnEiinidlEifierbliitt, demlUeisterwerkdes italienlBcheit 
Uhrmacbeis (Hovamii Orlando, welchen Emir NassrnUali 1851 
ermorden Hess. Die Wanderlust hatte den Orlando bewogen, 
von seinem schünen Vaterlande nach dem fernen sagen- 
nmwobenen Chokanl zn ziehen. Bei der Erstnrmnng dieser 
Stadt durch die Bocharen fiel er in die Hände NassmUaha. 




Palast des Eir.ir;. 

Eine Zelt lang wurde er von i.i l?ui bdliandelt 

und als bocharisclier nuhiliniKicln i- vi im'üil 'T : doi li als 
einmal im Radcvwrvk der l"iir th- Tvrniin.-^n eine Sini'Uüü: 
eintrat, wurdP IMando licrbcisvrnrnu und iil- rr nidiT -Inrli 
za heUen yermoclite, wurde ihm selbst das hilduiweik Bi;m.er 
LebenBohr j&b zmu Stehen gebracht. 

Glegen&ber der Bnrgbssade stdit die bocharische Hanpt^ 
wache: InüanteriBten und KavaUemten in roten Jacken, 
ledernen Hoeen, Juchtenetiefeln and Lammfellmntzen; Ar- 
taieriaten in blanen Eöcken mit rotem Kragen; alte »er- 
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brocheue Geschtitze, daneben neae Flinten, blitzblanke Sftbel 
Und Lanzen. 

ünfeni dem Palast erhebt sich die grosse Moschee, auf 
einer Terasse, 30 Keter hoch. Die Vorderseite ist mit ver- 
glasten Steinen omamentirt ; einige sind herabgefallen, andere 
farblos und verwittert. Von dem Manari KeUan, dem grossen 
Minarct, welches GO bis 70 m hoch Ist, mflsst« man eine 
praclitvolle Aussicht haben; doch wird das Besteigen des- 
selbeu niclit gestattet, weil man dann in die Qem&clier der 
ITrauen hineinschauen konnte. 

Dies Minaret dient nicht bloss für den Mnezzin, nm die 
Oebetstonden aaszumfon, sondern hat auch die Bestimmnng 
einer — Eiehtstätte: in stiller Nacht werden die Verur- 
teilten von hier hinabgestürzt . . . Obgleich die nudsche 
GesandtBcbaft im Auftrage ihrer so humanen Begiemi^ der- 
artige Barberel zu verhindern sucht, geschah diese Vollziehung 
der Todesstrafe im Sommer 1888 allein dreimal. 

Uebiigens sind die Beamten des Emirs ia der Hinsicht 
nicht einseitig. Eine andere, allerdings etwas langn-ierigere 
TodcPsriiife ii'f iler Aufenthalt ini sogenannten Wanzenioch, 
«iner in ilov üiii;;' hfiiiulliclioii, 4 Jleter tiefen und 2 Meter 
bi'eiton <■ I ) uljt , wo Wanxen gexüclitet werden. Ein Ver- 
mteiltei'. dar hitr liineinycworfen wird, veimag unter den 
{Ti'üssliclisten Qualeu kaum den dritten Tag zu erleben. 

Kürzer ist das — sageu wü' schaffotälinliclie Verfahren: 
der Delinquent kniet nieder, ein Frofoss hält seinen Kopf 
lest, ein zweiter seine Füsse, ein dritter aber schneidet ihm 
mit einem knrsien Uesser einfach die Eehla dnrch . . . 

Ans dieser schauerlichen Betrachtung stSrt mich das 
plSfzliche Gewfihl von Uenschenniassen. Es ist Freitag, der 
Ruhetag der Mohammedaner. Vom Uinaret erschallt der 
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Bnf des UaezzinB, and die 01ttiiliig;en strömen zom Gebet 
in die Uoschee. ünwillkOrlich werde ich mitgezogen nnd 
bin im loaem. Ein grosser, nnbedeckter Hof von bdnslie 
hundert Meter im Quadrat bildet den Betranm. Hadi Be- 
lianptong der Eingeborenen sollen hier 10000 Personen 
Plate haben, was aber nnglanblich ist. Den Hof umgibt 
ein breiter, ans Backsteinen aufgefiihrter, gewölbter Gang 
mit zwei oder stellenweise drei Schiffen. Der eng'liache 
MisBionäi' Landsdell nennt diesen Gang eine Eeihenfolge zu- 
sammenhängender Kolonnaden, welclie Ilm, weil sie ^^i^n^ 
Bügen oder Säulenhallen i liaben. an das lietjrüische Bethcsda 
in Jerusalem erinnerten. Vor mir. auf der dum Eingang 
gegenüberliegenden Seite erliebt s'idi der PiKclitak , das 
Heiligtiini. auf welclieni der Mullab den Got.t^siiienst mit 
einem langgezogenen Tone eroltnet, woraul' die Beter mit 
grösster Genauigkeit sich anlstellen, dann, niederknien und 
wieder aufstehen, dabei leise ein Gebet mnnneliid. Viele 
bleiben auf den Knieen liegen, in Gruppen von zweien und 
dreien, zuweilen anch einzeln. Unter den Enieen haben sie 
dnen Bet-Teppich ausgebreitet Da bietst sich ein Genre- 
bUd: anf dnem kostbaren Teppich, in prttchtjgem Stideu- 
gewande, kniet ein Eeicher; daneben aber befindet sich ein 
armer Teufel, der aus Mangel an einem Bet-Teppich sein 
Kleid abgestreift bat und auf diesem kniet . . . Das Be- 
nelimen der etwa 800 Pei-sonen zUiilenden Veraaunidmig 
war würdig und ruliip, idi liülte midi in einer weltalifje- 
legenen stillen Klause i;l''ubun küiiin.'ii. 

Ganz anders als im linieni der Jluacliee ireht es auf 
dem freien, mit schattigen Bäumen bedeckten l'latz vor der- 
selben za. Hier finden sich Handelsleote ein, Faulenzer 
recken ihre Glieder im Grase, Gelehrte disputieren, dazwischen 
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betet ein Frommer, der sich mit dem obUgatnriscIien Gottes- 
dienst nicht genug: gethan. 

Äehnliche Bilder, nnr in noch grösserem MasBStabe, 
bieten die Bazare, wo alle einheimischen :^dler ihre Sauf- 
bnden nnd Bnreanx haben, Ferslen, Lidien, A%haniataii, 
China nnd besonders Bnssland hat Bochara regen Eandele- 
vei'kelir. AlljJlhi-lich wird aus Enssland flii" etwa 15 Millionen 
iiiitji'l fin^ielliliil imd für ebeiiüu viel dortbiu ausgel'ülirt. 

Der Imptiil lißstelit in Eisen, Glas. Ziickei', Porzellan, 
Leder urnl Kuizw^mii; der K\|iuit in Bauniwulle, ^^eide, 
Dänuen, Si'IkHv nlU. . Li-tv..>'liiifleii Ki-iicbteii. l.aminl'i^Uoa 
und '!\-p]jic'bfn. 

Die Kaufsiiuiili' sind vieivi'kia:i' Xisnlicii nlmc Wisclihiss. 
Vorne hockt iIm- \"<-rkantV-]-, im Ilinferirrunde liaugoii und 
lieg'en bunt dnrchcinniiikr dif Warrn, In jedem Laden wird 
mir ein einziger Artikel vcrkaiit't, und die Läiden mit dem- 
selben. Artikel b^den eich immer in je einer besonderen 
Oasse, Bo dass man in der einen nnr Backerläden, in der 
anderen nnr Schnhläden tiifFt; da gibt es bloss Schneider, 
FisohliSndler, Holzbfindler, dort nnr Verkänf»- von Getreide, 
SaJz, Holz oder KoMe; in einer Strasse leben Apotheker, 
Fmchthandler, ObstverkSofer, Schmiede, Mtltzenmacher, In 
dner anderen nur Silberarbeiter, Waffenerzenger, Zelte- 
maclier. 

Was das Herz sich wünscht, was der Sinn erdenkt, 
w^ der ilensch nur hraucbt zn seinem Leben, zn seiner 
Bequemlichkeit, zu sciucni Luxus, jedes Erzeug'nis Eocharas, 
aber auch jedes Krzeiignia .Mittelasiens, Ensslaiids, Afghani- 
stans, Persiens nnd Indiens wird hier feilgeboten: Brot, 
Lichte, Brennitl, Mehl, Gerste, DechDgara-Mohrhii'se, Salz, 
Holzkohle, gestreiftes Bamnwollzeng, echte nnd imitirte 
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Juwelen, Qold mi SUber, Kopfer and Ueasing, Leder, Elele, 
Hediktunente, Eier, Milch von Enhen nnd Soliafen, Ff^e- 
geechirre, Taue, Gewebe, Stickereien, ZlnnBchtiBselii, Tlion- 

kröge, Obst, Znckerwerk, Getreide, Goldriiben, grünes 
Gemüse, Nosch-Bltltterstaub flir Zahnpntzeii, Pasteten. Si'idcn- 
waren, ScfiläucLo, Porzellanwaren, Fett, rohes und. gekoclites 
Fleisch, Seidenpapier, Schreibrohre, TinteiLHissi^lieii . Bücher 
and Manuskiipte iii allerlei bunten Eiiibiiiideii, Uhiskorallen 
nnd noch hunderterlei Dinge. 

Interessant sind die Geldweclisler , welche an den 
Strassenecken ilire Bnden liaben nnd alles fremde Ueld 
gegen Tilla, Tengi nnd Pul einwechseln. 1 Tilla Gold ist 
gleich 20 Tengi Silber oder 64 Pol Messing. 1 Tilla Gold 
ist normal gleich 6 BnbeL Der Kurs ist aber fortwährend 
schwankKid. 

An einer anderen Ecke werden bochariBche Briefinarken 
verkanft ~ bla.ne nrnnkvolle Stücke, die erst seit itwei 
jahreu imueuraucii sinu. Ihi'e Herrhchkeit wira woht nur kurze 
Zeil wanren und uaia wieder den russisciieu weicnen müssen. 



pt^liüge «.lewenre. ane öciiwoner uiia llesser. Doieiio mit 
tttrklsbeaetKten Griffen. Lanzen mit Eeltsameu Verzierungen. 

£iu£ische Waren aiad in den Bazaren wen^ zn seh^ 
die msgischeB Eanflente — es süid vorl&nflg kanm zwei 
Dutzend mssischer Firmen in Bochua vertreten — haben 
ihre Bnreanx nnd Magazine in meist nengebanten HtUiaem. 

B«nibard Stein, Tom KBUkaana lum HJndakiuch. ^2 
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In den Straesen der Bazare ktum man die Trachten 
aller VSl^er Hittelaäens stadim. fiocharen sdbst 

haben Turbane, weite Chalat«, Pluderhosen, hohe Schatt- 

Btief'el mit spiteen Absätzen. Bocharische Frauen siebt 
man selten ; sind sie jung und schön, so dürfen sie nur 
niii einem schweren Eossliaarsclileier über dem Kopf, als 
unbebülfiicbe Kleid erpitcke . J ii Lins c)d eichen; Bind sie alt, 
so dürfen sie wul imviirsclilelf i-l ^elien , diis ihun aber nar 
die liettierinnen , ivelclit- in den Seiteiisiissclien am iJoden 
kanevn. Zalülos wie in jeder orientalischen Hiadt sind ancli 
hier die Bettier, niao stolpert Jeden Augenblick über sie. 
Ans der ilenge heben sich die kräftigen Figuren der 
Afghanen in eigentümlicher Kleidung heraus. Auch die Joden 
fallen auf, sie sind immer noch sehr bedrückt und haben 
wol keine Aussicht auf BeBBenmg, ob sie nun unter booha- 
rischer oder msfliBCh^ Begiemng bleiben; sie sind einer be- 
sonderen Eleiderordnung unterworfen, haben eine Art Czapka 
aus pelzverbi^tem Bchwarzen ÄÜas und den Gabardtn oder 
EafCan, ihr Kopf ist bis auf die Seitenlocken rastrt, om den 
Leib dürfen sie gesetzlich statt des Gürtels nur einen Hanf- 
strick tragen. Die jüdischen Männer und Frauen sind oft 
von verblüffender Schönheit, die letzteren geben unverschleiert. 

Tausende und Abertausende ei'füllen die Bazare. Das 
ist ein stüriiiisclici^ Leben, das aller ISescbroibung spottet. 
Mitten in diesani lielobe Jedüdi, mitten unier all den hin 
und her fahrenden Arbas, den stampfen den Eossen, den 
Btähuenden Eseln und Eamel^ den schreienden :^ufeni und 
Verkfiufem, mitten in diesen engen achmntzlgm Gassen be- 
findet ^h etwas, was unter solchen Verl^taisseiii In solcher 
ümgebm^; eben nur in Bochara exisüren kann: eine Ele- 
mentarschule, eine Maktab . . . 
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In der Strasse erheben sich nämlich mehrere je 35 his 
40 Centimeter von einander entfernt«, 25 Centimeter hohe Holz- 
balken, neben denen 25 bis 30 Schüler am Boden kanem, wobei 
die Salken ihnen als Tische fOr die Bttcher dienen; die 
Schreibhefte aher halten die Schtiler in der linken Hand, viUi- 
rend sie mit der Rechten schrüben, die TintenlUeser werden 
an den Grürteln getr^n. In diesen Elementarschulen herrscht 
keine Elasseneinteilnng, der eine Schfiler lernt lant die ersten 
Anfangagründe, sein Nebenmann schreit nicht minder lant 
das voi^eschrittenere Feusnm ab. Der Unterricht dauert 
von Morgens 6 bis Nachmittags 5, mit 2 Stunden Mittags- 
pause. Freitag ist keine Schule , Donnerstag nur bis 12. Die 
Lelirer an den ElementarscIiiileT^ werJpn, wie T.aiulsrlell eiyahlt, 
vuii ilen lipwoliiicni ili.'s Jlislrikl-- ;:i-w;ilLlt. in «■(-lclie]:i riicli 
eine solclie sScIuile; l»'liiidH(, Als (it-luiK brkuimni'n sie von 
jedem Scliüler 10 bis 50 Kopeken monatlicli, ausserdem jeden 
Donneratag einen Kuchen imd allmonatlich noch einen jBxtra- 
kachen mit Bosinen. Der Unterricht des Sebnlers beginnt 
mit einem Gebet; »Barmherziger Gott, erleuchte das H^ 
Deines Sklaven, Dein Sklaye ist ein Muselmann, der dimach 
dSratet, den Koran zu lesen, er fleht um Deinen Scholz, 
denn er hat viel gesfindigtc Dann lernt der Knabe das 
Alphabet, hierauf das Aldschad, das Auswendig wissen 
sciiwieriger Worte. Ist er so weit, so bekommt t;r einen 
ganzen Woclientag frei; den benutzt er da^u, um ans dem 
Eltemhause dem Lehrer ein Gesi:lieiik zu Iji-iofren. Nun- 
mehr beginnt das Koranstudiuni ; sind t-iiü^''i Kiipiifl des 
heiligen Buches absolvirt, dann wild von dum Lehrer und 
den Kollegen des Schülers eine Dankprozession gebildet, 
welclie bei den Verwandten des Knaben Geld und Knchen 
für den Lehrer sammelt. Anch nUhrend des weiteren 
12* 
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Koranstudiums wiederholen sich diese Prozessionen. Der 
Koran Hii'd in arabisclier bprache gelemt , nach diesem 
kommen auch persische W erke an die Reiiie. und mit einigen 
\ersen des Emir Nevai m tuiki^chpr Sprache Pndet ge- 
hiihcli dei liittiii ht 1 II tiili n lUth 

noch die op^-bcgi sehen kirilii''lj:i; b ;iiul-. Andere welche 
MiisT dci s hl ih 1 ( I I II I h m süiun 

sclirciboii zu VLTVullkümmncn. 

N I \1 1 iLU^ 1 1 lliknb 1 1 LI m ntii'iihulen 
ist mau reu lur die Medressen oder Hochschulen. Die letz- 
teren Bind vornehmer ausgestattet als die ersteren, und haben 
oft berflhmte und gnt dotlrte Professoren. 

Von den Uaktabs ist noch zu bemerken, dass die Lehrer 
zumeist die Kinder in ganze Penuon nehmen, bis sie die 
Schnle beendet haben. Infolgedessen haheu die Lehrer nicht nur 
für das geistige Wohl ihrer ZSglinge zn sorgen, sondern auch 
streng über ilir köi-perliches Befinden, ihr Betragen und ilire 
Sauberkeit zu wachoji. An jedem Donnerstag schaut der Lehrer 
die Fingernägel der Kiiiiben nac)i, sind dieselben nicht rein, so 
werden die Fiii'.'er zusaiiiLiieiiKt^buiiden, und ein Eohrlein von 
IVinsteni Hambiis ^aiEsl laiiü-e aui sie iiiedei', bis der Lelirer 
diese l.ektiim l'iir uii kuni.'svull iiäll. Zuweilen kommt es vor, 
dass ein bocliansciies Jüngerl die Schule scliwänzt, um eiu 
Stündchen auf den NaschmArkteu der Bazare zuzubringen. 
Erfahrt dies der Lehrer, so s^det er einige andere Knaben 
ans, die den Schwänzenden anfenohrai und ihn zur Schnle 
schleppen. Hier legt man ihn auf den Soden, stedd seine 
Fiisse in eine hochgezogene Sdüinge und gibt ihm auf dem 
weiäist«n Teil seines Körpers die Bastonnade, wobei seine 
Häscher als Lohn ihrer Bemühung die ersten Schl&ge geben 
dürfen .... 
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Die Ei-ziehung df 
Xull. Es gibt nur ei 



\l 1 



II 1 I 



schulen, die aber fast ^ur iin lit lnd^iuOii wiriifii. Iii-- iraiieu 
leben liier franz iiliEresc^bkjsseii von <Wv ühviiimi Wvlx. Hes- 
halb ^Lljt i. !li 1 „ 11 k u Iii l 1 1 il I u i 
halb wird es mit Anbruch des Abends tn Dochara totenstill. 
Nor einzelne Lämpchen nnd Laternen flackern durch die 
nnheweg^liehe Kaoht nnd lenchten den einsameiL Wanderern, 
welche yerstohlen In die Termfenen Theeetaben der Batschas 

scbleichen 

Kniz nnr ist die Strecke von Bochara nach Samarkand. 
Saei einer Fahrt von 150 Werst, die znm Teil durch sehr 
Irucbtbares Ciebiet gellt, verlassen wir bei der htation KattÜ- 
ibs Liinijit Huchara wieder uiid sind weinte blun- 
deii daraiil ui fcamai'kand, dem alten Marakaiida der Make- 
donier. dem i'emen kellglänzenden irdischen Paradies der 
Araber, der einstigen Prachtstadt des weltstnrmenden Tunor. 
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Der Zar von Asien. 
* 

Ton Zelt zn Zelt taucht das Gerfloht auf, der K^er 
von Bnsglaiid wolle dch in der einetigen Hanptetadt des 
weitstflrm enden Timnr zum Zaren von ABien krünen lassen. 

Em Witz der Weltgeschicbte : ein ^.^^-^ 
Alezander, der grosse Makedoniei-. war lte\ 
der älteste, histonsch bekannte lli^rr- "\ :^-d^.\ --^ 
scher von Sniiiarkaml: .'in Ali'xiiiiilfr. n./..'^"--^- 4 

der Kaiser aller Kensseii. ist ili-r iüii-Mc. ' ' ' ' ' ' " ^ 

Aus den \\ ustcn. die riiiga nin 
das Thal des goldstrenenden Serat- 
Bchan liegen nnd den Zugang zur hei- 
ligen Stadt jedem Fremden bis vor Timur 
wenigen Jahren nnmSglieh machten, 
brachen m alten Zeiten die weltgelsBdnden Horden Mittel- 
asiens hervor; dnrch diese Wflsten fOhren heute medsche 
Eisenbahnen nach der Wnnderstadt. 

Und von ihr ans will Kaiser Alexander, gleichsam als 
Nachfolger des Samaniden Ismael, des Dschengtzchan, des 
Timor und des ScheTbam, das Zarttun Asien gründen; und 
der Ort, wo dnrch Jahrhunderte hindurch das Iklachtwort 
chinesischer nnd arabischer, mongolischer nnd tatarischer, 
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pereisclier und oeabegiseher Welteroberer erscholl, soll die 
Residenz dieses Zartums sein. 

Neben das enropäisclie Petersburg, neben das balb- 
aBiaüache Uoskan rückt das aBiatische Sunarktuid als dritte 
Hauptstadt des n^hügen Slarenreiclies!. . . 

Alexander der Dritte, Kaiser aller Benpsen, wird Zar 
von AiSm. 

Dies ist kein utopischer Gedanke. Schon shid m^eheore 
Strecken des grösaten aller Erdteile dem russischen Zepter 
unterworfen. Immer weiter und weiter, obne Aufsehen, ohne 
gewaltige Kriege 7ai efweckeii, delmt sicli die zariselie Macht. 

Der schwächliche Euiir von Bocljara ist bereits ein 
blosser Vasall des Kaisers von Hussland. Yora lieihgen 
Blumen reich der Mitte ttUt eine Provinz micl: der anderen 
an den unersättlichen Nachbar. In Persien nagt und nagt 
der Zahn des rnsslBChen Bären verderbenbringend an den 
bröckelnden Fundamenten des Beiches. Das arme, von 
ewigen Bmderkriegen dnrchwfihlte A^hanistan hebt vor 
einem Anprall des ßlesenkoIosEes. Und mit dem nnaus- 
bleibliclien Untergang Afghanistans ist der Weg nach dem 
englischen Indien frd| nach welchem seit Peter dem Qrossen 
alle rassischen Herrscher zilrQicli begehrend schielten, bis 
non Alexander der Dritte hari: au den Grenzen des ge- 
septeten Limdes steht . . . 



Das Serafschanthal. 
♦ 

In den Jaliren, wo Ändere den Homer erst zn lesen 
beginnen, habe ich die von ihm erzählten Abenteuer des 
Odjssens bereits erlebt, nnd gleich diesem wai'd ich von 
seltsamen Schicksalen in tausenderlei Siiilien und Ciefahren 
getrieben. Einen guten Teil der bewohnten Erde habe ich 
zu 'Wasser und zn Lande durclwopi'ii. Iiio Wogen des 
Poiitus Kiixinns scbleii denen mkh iui liic Kiisr.'n von Kolchis, 
die Fluten des Kaspisclieu Mei-ivs lülirteii niidi nach Trans- 
oxanien, durch die Steppen und Oasen Mittelasiens gelangte 
ich nach dem alten Uarakanda der Makedonier, dem viel- 
herfihmten Sanuurkaiid des AQttelalterB nnd der Nenzelt. 

Nicht als haimloser Tonrist komme ich dortbin. Nicht 
als Gelehrter, der von tuistilLbarem Wissensdnrst getrieben 
die fenuten Beiche der Welt tmftncht. Nicht ale Jünger 
Herknrs, der mit gefälltem Beutel LHuder nnd Heere durch- 
zieht, nni exotische Geschäfts verbindiugen anznknfipfen — 

Nein, als ein müder, zu Tode gehetzter irrer Flfichtüng 
rette ich mich zu kurzer Kast nach namenlosen Leiden in 
die Hauern der Wnnderstadt. 

Wie in ein Mttrchenland glanbe ich mich vei'setzt, da 
ich nach troatloR ltder Wüstenreise die frnchtreiche, von 



Samarkand das Wunderland. 



hohen Bergeszügen umgebene Oase des Serafechan mit der 
Wundertllame Samarkand vor mir liegen selie. 

Ein Schimmer nahender Morgendänuneran^ wallt um 
die Bänder dea TTimmalit, 

Schlaftmnkea Bcbötteln die lachte des Dimkels ihr 
Haupt und ziehen sieh in ihre dfisteren Höhlen znräck. 
Der Morgenstern hebt mit sübemer StraMenhand den Vor- 
hang, welcher den Osten bedeckt, und jählings znckt ein 
feuriger Glanz am fflmmel auf nnd überströmt Wolken, 
Berge und Oasn mit goldig roter Flut, in welcher sieh Alles 

WOlluüvull h[idf'X . . . 

Mein AiiL'e ist. ^rcbltndet von all der Praclit. 

NocIl iri'siorn liurdizujr ieli die tute iSteppe, Hit ver- 
zehrender Uhit senkte die Siinne ihre Strahlen auf mich 
hernieder und div erstiüiiende , v<ia seligeren sandigen 
Ktimern erfüllte Wüstenluft machte meine Glieder er- 
Bchtaffen 

Und nun 1 . . . 

Plötzlich ist Allee verwandelt ! 

Ich mbe im k&hlen Sch^i:^ blfihender BtttMe. Sie 
Oede Ist einem Mfich jinlaitenden Leben gewichen. Auf 
Wiesen tnmmeln sich fleisslge Männer nnd arbeitsfrohe 
Frauen. Acker grenzt an Acker, Eoweit ich schane. Kein 
Fleckchen Land ist unbebaut. Au üppige Bedakrant wiesen 
reihen sich BaumwolipHanzuugeu und viereckige Felder mit 
Tabak, türkischem ^Veizen, Reis, Arbusen, Jlelonen. liäche 
sprudeln friscli und betiuclitend iliUiiu. An ihren Ufern 
locken dickte Baurareilien. Eine endlose Menge von Gürten 
Zeigt sich dem Äuge; sie sind von niedrigen Lehrnmaueiii 
umgrenzt, um welche bald sohlanke Fispeln mit silber- 
granen, gezahnten Blättern, bald donhle Ean^staehen mit 
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mnden baUonfönnjgeiL &xmen oder FrachtMome mit saf- 
tigen Aepfeln und Birnen, Pfir^en nnd Aprikosen necldscli 
winkend heräbKvchaaen. 

Dnd all dies verdankt der Henach seinem Flüss, sdner 
Kunst. Die Natur hier li&t ihm nichts Fertiges gegeben, 
nicht einmal ^en guten Boden. Sandznngen dnrchziehen 
(Iiis ganze Land nnd reichen selbst bis in die iuimitt«lbar8te 
Nillic von Siunarkand. Inmitten von Knlturstittten, von be- 
liaiiien Gegenden tiifft man Wüsten, welche Btandenlang 
dauern nnd noch vor wenigen Jalirbanderten Salzaeeti waren. 
Die BerRweEen nördlich nnd siidlicli vom St'i'iil'scliaii sind 
mit einem fetten Lchnihodeu bciicclit, welclier bei tivr starken 
Hitze nnd Trockenheit des Sommere eine grusse Jlenge 
Wasser braucht, nm fiberhanpt irgendwelches Pflanzen- 
lefaen zn erzengen, ünd sehr reich an Wasser ist das Land 
keineswegs. 

Aber die Bewohner dieses Landes verstanden ea schon 
von früh her, das Vorhandene gut zQ benutzen und mit ihm 
ans einer dürren trostlosen Steppe eines der biflhendsten 
Thaler der Welt zn schaffen. 

V-In sich in verschiedenen Windungen durchkreuzendes 
Netz von Kanjllen verteilt lias Wasser siioi-^ulisch und ver- 
einigt es wieder in wundcrban'r Weii-r ; l ü t1ii>>sr iliin'h ;ille 
Aecker, es befruclitct ji'ilcn t^.ii-d'i ■ ICIi''[i-f'' wif 
das GrÖBste erhält seinr» Aiiiril. 

Dieses Kunstwerk haiien liii-r i'itiraclic I.^iiiiUi'Ulc M lmn 
vor vielen Ja hrliuii denen <iline alle HiilIsiiiLin4 der Wisscn- 
schal'ten nnteniotmiicn uiul zufitaudt: i;clirai'ht. 

So kam es, dass die i'ruclitbarkeit dieses Thaies sciion 
ba den Alten berühmt war. Die Griechen priesen es hoch, 
nnd die Araber nannten es ein reines, hel^liknzendes Irdisches 
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Paradies und stellten es in eine Beihe mit dem Biwan in 
Pars, dem Ghawtah bei Damaskus und dem Obullab. 

Freilich, heate kann Samarkand mcht mehr so entzucken. 

Abef der Abglanz der früheren poesievoUen Schönheit 
du'i-fi ^\ iiiKierstadt ist doch noch strahlend genug, um den- 
liiiiiui'", dir y.mn ersten Male seinen Pnss in ihren aagen- 
umbliiliteii Kreis setzt, -xa bezaubern und liinzureissen. 

Duicb das Ucwii'r dor dunkelsnincn Ptlanzeiisciilmpren. 
die von der "Wurzel bis zur hroiic, liic AostP iiiomandcr- 
weben, leuchten in bebbchem Kontrast die hellen Moscheen 
und Minaiets mit ihren bunten Kappeln und Türmen. 

Von seltsamem Schauer erfüllt, nähere ich mich den 
Thoren. 

Ist doch das Kapitel der Geschichte von Samarkand 
eines der interessantesten, aber anch am wenigsten bekannten 
in der ganzen Weltgeschichte. Anf den meisten Blättern 
dieses Kapitels hegt ein bchleier, welcher M ieles teilweise. 
Vieles voUsüindig verhüllt. 

\^ ährend in der Neuzeit unermüdliche (Tclelirte die p^e- 
heim ms vollen Hiei-ocrlvpliiT rirs l'hiiraüMnrMfihes ebenso 
klar cnizi Herten wie die himen di^r ^krtiidinavier und die 
i-it lli-ittei h 1 Ii 1 I 1 M 1 I I Iii npein dei 
Azteken und Inkii^: wiihiTud kein Land im Osten und 
"Westen . im huden und ^ordcn dem ForscherauirG ver- 
schlossen Miel) nud der iiieosdilidie ^^ issensaieist selbst 
iremde .Steme aulzustobei'n versucht — verbheb Samarkand 
im tietsten Dunkel mittelalterlicher Wnndersagen nnd war 
bis vor \veni^reti Juhrzehnten selbst dem blossen Besuche 
Fremder unzugdngbch. 

In den Jahrtausenden des Daseins dieser Stadt kamen 
ihre Bewohner nur zweimal in anmittelbare BerShnnig 
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Tia^ den VOli^ni des europäiBcIien vVel^TAils* znr Zel^ 
Al^anders des Grossen nitd nnter Timnr. sonsE aber lebten 
sie von der hbrigen Weit abgeschlossener als selbst die 



Die Samarkander /^-rllris. liten <n-h in WiUig™ üürger- 
Krmiüttii iiiKi K u Ell] litt ]' ritt) siitii luoiii. um <iii' ,'\iiksi:iiwi!k. 

jjocu ene sie siuns rersaueii, siitnu eine mssiacue Aiiuee 
Tor den Mauern ihrer Stadt und bald darauf — imUal 1668 — 
in denselben. 

TTnd dnrcli daa Thal, welches noeb vor wenigen Jahren 
der Fnss eines Fremden nicht hatte betreten dürfen, branst 
hente die rassische LokomoäTe, und Samorkand, die einrige 
Stadt ans alter Zelt, welche noch bis in unsere Tage mit dem 
Zauber mittelalterlichn* Eriegswnnder nmhüllt war, Sffiiet 
weit seine Thore . . . 
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Sfrassenleben. 
* 

Fast w iü im Traume ac&EDe ich vom Minaret der Ulng- 
Beg-SIedresse über die IKlclier tuid Enppeln der altehr- 
wiirdigen Türraridenresideiiz. 

Noch rohen die Schleier der äHheBten Horg:enr3te auf 
der Wimderstadt. Im Norden heben sich die dichtbewaldeten 
Ufer des goldetrenenden Serafisäian empor. Windg er- 
scheint im Nordosten der Tschoban-Attaberg , Tor welchem 
die Bninen der Schah-Sindeh-Moschee imd diejenigen der 
Medresse-i-Chauym liegen. Im Osten zucken die ersten 
Sonnenstrahlen leise über den Erdenteppich und zeigen in. 
flüchtigen Linien die Strassen nacli Pendaschkcnt imd Ur- 
gut. \Vende ich den BUck iiacli Westen, so selie icli dort 
die Zitadelle der friiliCTen Eiiiiie. Ihr gef^enüber lireitet 
sieh der neue russisi^iie St^idUeil aus, mit seiueii lUcherarüt;' 
angelegten Strassen, mit dem stolzen Palast des Gouver- 
nem^, dem öffentlichen Park mid der sdiattigen Promenade. 
Im Sttden schliesslich bemerke ich den prächtigen Dom der 
Gar-Emir-Moschee. 

Licht nnd lichter wird es. 

Da steige ich langsam herab, um midi in das Strassen- 
gewirr zn verlieren, und planlos dnrohstrdfe ich die Uarht- 
hallen, die PlStze, die ez^en Gassen der Eingeborenen, die 
breiten der Europäer, die Garten, Alleen mid Bazare. 
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Noch ist Alles tot, kein Laut stört die llorgenstille. 

Aber plötzlich tönt von den Minarets der Moscheen der 
einiönigc Eut der Muezzins, weklie die Gliiuliigfcn znni Gebet 
wecken und sie v 
sieheru: Es gibt keinen 
Gott ausser AUah und | 
Moliammed ist sein P 

Unddamiddort Öffnet ; 
sich hastig die Pforte eines 
nnheimlich still daliegen- 
den einförmigen Hauses, 
und m phantastischem Ge- 
wand haschen halb an- 
eekleidete Menschen lier- 
vorundBtm'zen, schmutzig, 
zerrault, schi'eiend m die 
Moscheen . . . 

Tag, lieUer Tag liegt j 
leizt über der Stadt. 

.iah, wie von mach- 
tiger Znuherhand zer- 
rissen, fielen die Schleier i 
der Dänunernne. I 
^onnenbcht flutet i 
semem blendenden öti-ahlenreiren über die Gegend und giesst 
zitternden Glanz Uber die bunten Kuppeln, die morschen 
Turme, die platten Dächer und ui die engen schmutzigen 
Höfe. 

Laut heulend springen die hdsslichen Hunde von ihi'en 
Lagerstätten auf den Gassen empor. Und die Wächter der 
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Ordnung wecken mit Boiinllen Pfiffen oder kraftigen Stock- 
hieben die Betüci-, welche die >iaclit an der Brust der 
JIntter Erde gemlit. \ ersehlafen erheben sicli die Kost- 
gängper der Natur und schnüren ihre Bundel und schwanken 
scheltend und Gebete sluinmelnd von diuinen. 

Das Leben der htadt, das noch vor 

^^^^^j einer Stunde keinen Laut von sich gegeben. 

^BS^T^ wogt nun in mächtigen Strömen durch die 
^Bäm Adern derselben dahin und di'ohnendes (.■&- 
^^^^^R^ schrei ertullt die \\egc und Flätze. 

Durch die Thore ziehen m ^scharen 
^^^^^^B 1 (rdste iins der fernsten Feme em und Ennt- 
^^^^^^^ I leate brini^en auf Eseln und Kamelen allerlei 
^^^^^^Hll \\ uren, Huiz unü (.tetreide, <iras und .UUuh, 
^^^^^^Bi Der Melderuf des Verkäufei-s mischt 
^^^^^^^B Kich in das Angebot des Kilufei's, der Trubel 
^^^^^^^1 der Menschen wetteifert mit dem Brüllen 
^^^^^^H der Tiere, welche sich in den engen krummen 
Strasser' -pe liassen nicht dnrchzudrilngen vermögen und 
von ilu'en imgeduldigen Treibern gransam 
gestoasen und geprügelt werden. 

Durch die wild dahmwogenden Massen laufen Männer 
in bunten Trachten, beladen mit zahllosen Psckeu und 
l'äckchen, Stangen und Stockchen: das sind die feamarkauder 
Kleinkramer. welche allabendhch ihr transportables Magazin 
zusammenklappen nnd nacli Hause schleppen, um es dann 
am andeiTi Morgen an bestimmtem oder behebigem One 
Wieder aufzusclilagen. 

Das reichste und onginellste Lehen entfaltet sich in 
den Bazaren der Altstadt, welche östlich und sudostlhcli 
von der Jveastadt. dem russischen Isowy-üorod. Legt. 
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Alle Nationen, die in Samarkand leben, treffen sicli in 
den mohammedanischen Basaren. Da sind die stolzen Oez- 
begen, die froheren Herren des Landes; dann die fleiBBigen 
gewerbtreibenden TadscliikB, welche gleichsam das gate 
Bürgertum vertreten; die Eirghieen, EalmackeD, Chinesen, 
Tatars, Anhauen, Perser, Hbidos, Jnden mid Bussen. 

Das Hanptleben pnMrt am Vonnlttag: Die Bazare sind 
erfüllt TOn langen Bethen von Kamelen, welche die Pro- 
dukte Somarkanda nnd Zentralasiena nach Bassland nnd 
Indien, Persien nnd Afgha- 
nistan zu bringen bestimmt 
sind. Dort naht v,-ieder eine 
Karawane, von Wüstenstaub 
noch (licht hedeckt, eben aus 
dem ( )slen an, und schon 
wird sie von kautgierigen 
Händlern fiirmliofa iiberiallen, 
die Waren werden herab- 
gerlasen nnd fostnnbesehen abgehandelt. 

Das nitre Durcheinander, das lante Oeschrei der Käufer 
nnd Verkäufer, das Stahnen mid Gebrüll der Tiere ist le- 
tanbend. 

In diesem Gelbm behält nor der Kii^hise seine Rulie. 
Doch ist es eigentlich wen%er Enhe als Verdutztheit. Er, 
der eben aas der Wüste gekommen nnd znm ersten Mal in 
eine Stadt getreten ist, er stellt ganz entsetzt und ei-staiTt 
da, nnd weiss nicht, was mit ihm geschieiit, was er be- 
ginnen, wohin er sich drelien und wenden soll, und er be- 
greift nicht das Hasten und Drangen und Treiben nnd 
Toben der Anderen, und bewandert die märchenhafte Pracht 
der LehmhStten , der Holzbauten , der Ziegelkasemen nnd 
13* 
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die seltaame Elddnug der Städter und ihren Beichtom tmd 
ihre Macht ... 

Abseits von der IflimerfBllteii Strasse, in oSenen HSfchen 
YoU sohattie:er EGhle nnd Bnhe bescUtftigen sich die Seiden- 
händler nnd Seidenweber. IMe Letzteren waren schon in 
frühen Jahren weltberülunt tmd ihre Erzengm^e gemessen 
auch fieute noch in pranz Asien wohlverdientes Ansehen. 

Nolien Seidenwebeiii sehen wir Schuharbeiter. Kleider- 
niiicher. Miitzeiihäudlci-, Juweliere nnd Goldwarenlabrikanten. 

In laiiL'eii Hallen lieecn Reihen von Weizensiioken lind 
\\ Hl t d L d H 

die SanLirliandei- viel Wehl und Schnaps — sie haben be- 
reits ein ganzes Dutzend Spiritusfabriken. Uewiss ein 
mächtiger Tortschntt der Ztvihsalioa : . . . 

Ant den Strassen nben Taschenspieler ihre Knnste nnd 
Barbiere rasieren ihren Kunden in tteier Luft Kinn nnd. 
SchSdel. Ein WEmdemder BnchhSndler verkanft FirdnsiB 
iSoBtemi: Das Werk ist In Bombay gedmclit; ülostrirt, 
nnd enthält Skizzen, wie Rastern mittels Eisenhalin nnd 
Damptschitf auf seine Heldenabenfener auszieht ! ! 

ISchlangeiizähmer wechseln ab mit Wunderthätera. 
Krämer preisen poetiscfi ilue an nnd schimpten in 

ETöbstpr l^'osa. wenn die KSutcr ihnen zn weniff bieten. 

l'nd rocht in der llitte all des Geschrei's nnd Streitens 
ID 1 l ti 1 1 Inl 1 Hl f ff 

Ftl —1111 IJcilh ltd 
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schuldige, nngiuckliche kleine Kopie und schwache Schultern 
sausend niederiaUen. Und die wrmea Buben knicksen zn- 
sanunen wie gebrochenes Bohr, aber sie wagen nidit ein- 
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mal. einen Lant der kbge von sich zu geben, nnd stfengen 
i)ire Ohren an. das nndentliclie Uesclirei ihres Lelu'era zu 
entrEltseln . . . 

Aehnhcli wie in den Bazai-en geht es 
in den Moscheenhofen zu. 

Die reizenden tjärten in den BetLausem 
und um dieselben , mit Wasserbeliülteiu 
und schattigen Alleen ausgestattet, Kind 
ein angenehm lockender Autenthalt. 

Hier hnden sich Handelsleute ein. um 
wichtige Geschälte zu erledigen. Dort niht 
eine Gruppe von Miinnern niclitsthuend im 
G]-ase. Andere schwatzen lebhatt und lant, 
weder Andere verzehren trohlicli ihr Mahl 
aus Brod nnd Fi'uchtcn, 

Die Menge wogt rastlös hm und her, 
und man wui'de kaum f[lauben, dass man 
Eii'.h im Hole eines Ciotleshauses befindet, 
wenn man nicht hm und wieder uhei- einen 
Beter stolperte, welcher ohne Acht aut 
das OeriinsGh rmgsumher andachtsvoU aut 
seinem i eppich kniet . . . 

Gegen Mittag tntt im öffentlichen Leben des alten 
fsamarkand etwas Ruhe ein. 

An den Ijieni der btrassenkanillo nnd an den schattigen 
asserb eh altern der Sroscheen lagei'u sich die GliLubigen 
zu den heiligen ^\ itsehuiigen ilirer schmutzigen Füsse nnd 
nicht minder sciiinatzigen Hände; und dasselbe Wasser be- 
nutzen gleich daraui andere li'omnie Leute zum Ansspülen 
des Mundes oder gar als Erqmckunn- spendenden Trunk — 
wohl bekomma ihnen; 
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Der Nachmittag Ist nicht bo wüd bewegt wie der Vor- 
mittag. Denn die Uoliammedaner arbeiten nicht gern viel 
und machen schon zn mDgUchst früher Stande Feierabend. 

Nnr die Jnden iin(i Hindus bleiben fleissig- in ihren Ge- 
scliäfteii biB der Alipinl atibriclit. 

Ich benutze den Nachmittag za einer Wanderung durcli 
den neuen msalBohen Stadtt«ii. Im Gegensatz za der Dumpf- 
heit und Enge, welche in den mohammedanlBchen Vierteln 
Herz und Sinn bedrücken, macht sich in den pub Bischen 
Sb-aasen eine reine f^e Laft fühlbar, und gerade, von 
Akazien, Pappeln und Ulmen beschattete Alleen erfrenen 
das Auge. 

Ich bemerke eine Apotheke nnd grosse reinliche Eranken- 
bänser, Schulen, Kirchen und Kasernen, eine Uenge heiterer 
Privatgebttnde , Werkstfitten, Webereien, Fabriken, einen 
reizenden Stadtpark mit einem Fflanzengarten und einem 
WflrmhaaB. Da treffen wir alle Blumen nnd BSume, die 
in Zentraiasien nm- gedeihen können. Neben Bus, HoUunder 
und Berberize — gelbe, rote und weisse Akazien; neben 
Buchen, nint'ii. Birken und Eichen — Granaten, Jasmin- 
liiiuiuf, Liiiiien, Kastanien, Eschen und Pappebi; Aliauthiis 
und Liguster; Snss unil Harzfübi'e wechseln mit Tannen 
und Ficlilen, Weiden , Ahorn nnd Zypressen ; zwischen 
Gleditschien und Chinarosen wiegen sich Mandelbännie, 
Spiräen, Aepfel, Birnen, Pflaumen nnd Kirschen. 

In der Nähe des Stadtparks befinden sich der pi^chtige 
Palast des Gouverneurs und das Oftizierskasino, wo allabend- 
lich frohgesellige Zasammenknnft der Europäer ist. Hier 
hat auch ein gescheidt«rRestaurateur eine vortreffliche Kficbe 
aufgeschlagen. — 
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Soliald es Abend wird und die Sonne der lieiligen Stadt 
das Liclit entzielit, tritt Stockflnatemia ein und mit ihr fast 
vollstfindige Bnhe. 

Das stärmische Leben des Tages Terransclit ebmso 
jOh, wie es In der Frflli begonnen, nnd wenn das Ab^d- 
gebet TOrSber, der letzt« Ton vom Hinaret in der stillen 
Lnfc verhallt Ist, eilt nnr noch hier nnd da ein Nacht- 
Bchwärmer in die Theestaben. Die Meisten aber zieiien sicli 
in ibre Wohimngen zurück und lagern sich auf ihren Teppich 
und verzehren das fette seligere Ifeisgericht, den Pillaw, 
um gleich dai'auf liie iSi lleii - am Huden liegende Polster 
nnd Kissen — aulziis^iu lu'ii. 

L'nd draassen in di-n Strassen, Uhor welche einst sieges- 
ti'nnkene Jiongolen und Tntan^ii, \«r dcurii dir ganze \Velt 
erzitterte, dalünzogen, veniiirnnt man nur das Flüstern des 
Zephyi-s oder dasSchunrcheu des mssi scheu Nachtwächters . . . 
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In den Theestuben. 
* 

Die Eingeborenen von, Piuniirkiiiid kpiiiwii kein geselliges 
Leljeii in unsenn Siinii, da Miiimei' niid l-'nuicii iining- gp- 
Bchieden sind. Sie liabeu keine BHlle nnd Konzerte, keine 
Fastnachtsspiele und Maskeufeste. Ihre Unterhaltimgeu be- 
Bchi^en dch gewöhnlich auf solche &x USnaer ndt TS&a- 
nem und Bolche fitr Frauen mit Frauen. 

Für die wenigen, welche Bedfirftala nach Geplauder 
nod Unterhaltung haben, sind die iTheestabent das Ziel 
der Wünsche. 

Die Tlieestiiliea befinden dch im engen bnntecheckigen 
l'iertel von Buikulj^ik liiater der balbzeriäUenen Sfadtmaner. 
In iluieii küiiinien die Leutchen Abends zn Geschwätz und 

ol't auch zu ^^cl)liiü■cl'cierl zusammen. 

Die iÜLssPiL liiib^iL seit dem Jiesi'inn ilirer IIer]>diart 
bereits eiiii- -anz evkleklicbr. ,\ii/alil von Wirtsliiiiisern mit 
^\"oiika und illiulicli (luteiii erüftiiut. Allein die Moliammc- 
dnner gehen lieber in ilire altgewohnten Theestuben. 

Dort sieht man den stolzen Oezbegen, der selbst in 
seiner Demütigmig noch kühn und fest auftritt und in seinem 
ganzen Benehmen den einstigen Herrscher des Landes kund- 
gibt; den Tadschik, den fleiss^n Gewerbsmann und Hand- 
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werker; den KjirgbiB>EaizakeniiiidEAra-EIrglilBeii; Chinesen 
and Renner, Albanen, Perser nnd Araber. Neben einem 
von SehmntK strotzenden Kaimflcken, welcher ms^he 
OffizierHudform trSgt, sitzt ein versdunltzter Hindn, der 
dem Offizier angenscheiiiUcli eine Art Wecbsel prSsentirt. 
Zuweilen verliert dch in diese Stäben anch ein Jode, welcher 
mhig an ii^end dnem Ecktiaclich«! Platz nünmt nnd nur 
selten mit den anderen Besnchem ein Wort wechselt. 

Jeder Ton den Anwesenden bringt sich sünen Theesack 
nebst Zncker oder kemloBen Eosinen seibat mit nnd kantt 
vom Vnrt nnr das heiBee WasBer. 

Qetmnkeii wird eine ünmasee. Uan leert die ziemlich 
grosse Theekanne mehrere Male. Wenn man genng hat, 
nimmt man znm Schlnse die Theeblätter heraus und ver- 
zehrt sie extra mit besonderem Genius ; denn sie sind nach 
Samarkander Geschmack das Beste von Allem. 

Der Dampf, der aus den Kannen der Gäste, ans den 
Ssamowars des Wirtes aufsteigt, erzeugt eine eigene Luft, 
welche gleichsam zum Schreien nnd Schwatzen anregt. Es 
entsteht nnter den Anwesenden eine Theetnmkenheit, die 
in ihren Polgen einer Bier- oder Sohnapetruntenheit ver- 
teufelt ähnlich sieht Wenn die Leute znviel getrunken 
haben, wenn ihi-e Nerven aufgeregt, ihre Köpfe erhitzt sind, 
gtljt es Zank und Streit und gewQlinlich auch ganz efliili-m- 
liehe Prügel. Da fliegen dann die Kaimcn nur so liin uiitl her. 
als wären es gnte dentsche liierkrüjri?. AViOireiid aber bei 
nns za Lande eine wohlloliliche Pulinei eiimulii-titei, gelit es in 
den Theeetuben von Samarkand geiuütliclier zu. Da prügebi 
sich die Leute, bis sie genug haben, anf ein paar gespaltene 
SiMdel mehr oder weniger kommt es ihnen nicht an. 
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Besonders gern prQgeln sich die Lente im Sommer. 
Im Winter gellt es stiller, füedlicber m Buin erschdiieii 
die Sänger oder MürchenerziUiler, die von einer Theestabe 
zmr anderen wandern nnd g^en ein Id^es Ent^t Lieder 
nnd Geschichten, meist unter Begleitang ani einem nicht 
hesonders woUtSnenden Instrument, einer Art einsaitiger 
Handoline, vortra^pn. 

Cnd nun siml Zank inui Sti-eit vergessen. Die Leute 
schlürfen hedäclitig iliion Tlioc, wischen sich den Schweiss 
von ihren Stirnen und lausc'lion andachtsvoll den Worten 
dea Erzählers. 

Der aber sagt und singt von fernen Tagen, von Zeiten 
der Freiheit nnd Sclbstherrhchkeit, von dem grossen Timur, 
von Dschengizclian und Alexander dem Grossen. Es ist eine 
ganz eigentümliche Gescliiclite, die er von dem Letzteren er- 
zählt, so eigentümlich, dass sie der UltteUnng wol wert ist: 

Vor fnnitansend Jahren — so he^nnt der Sänger — 
wturen die Bewohner von Tnrkestan Eafirs oder Heiden. 

Damals erstand ein ESnig Ebsret Iskander — gesegnet 
sei sein Name in Ewigkeit — nnd bekehrte alle Völker 
zum Islam. Saaret bkander war der Sohn eines Kafir- 
heiTschers — verflucht sei sein Name in Ewigkdt. 

Als Hasret Iskander nocli ein Kind war, tränmte seinem 
Yater, der Pi'inz wolle ein ^luselinann werden. Der heidnische 
König — verflucht sei sein Name m Ewigkeit — fasste dess- 
lialb den Entschluss, seinen Erstgeborenen sofort zu er- 
^viirgeu und beriet sieh mit der EOnigin darüber. Aber die 
hekliüselie Königin — verflacht Bd ihr Andenken in Ewig- 
keit — sagte: 

iWarte noch ah, mein Herr nnd EMg. Prüfe nnsem 
Sohn erst. Nimm ilm zun Götzentempel mit nnd sieh, ob 
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er Bich Dnserem Gottesdleoste fügt Wenn ja — dann lass 
Uin leben; wenn nicht — so erwfii^ ihn!« 
Also sprach die gottlose Königin. 

Der Kdnig war mit dem Vorechkg zofneden und that 
nach demseiben. Er stellte seinen feoiin aut die Pi'Otie. L'nd 
der Pnnz bestand die Probe und blieb am Leben. 

Er blieb am Leben, nach Allahs, des Ewigen. Emzigen, 
l,nertorschlichen Beschluss. Denn Allah — gepnesen nnd 
verherrlicht sei sein heiliser ^ame von allen \ulkem des 
Erdballs — hatte den \hi»Kt Iskaiider m Hohem bestimmt. 

Ulli \Mi Hl 1 tl kinlei l.f Hl n i lit d ili sd 

Als der l'iiuz -lüssei ^^;l^d. Inil an den Küiii- die 
borge heran, i)m alles tachone und ^^tzllche erlerneu zu 
lassen, auf dass er emst wardig wäre, den Thron des Landes 
zn hesteigen. Nun woaste atsk ein verkappter mnsel- 

TnRnnia nhftr WiRwi nnBr ailS Bagdad, IIBIIIBTIW Abdnl NaSST 

Sam&nl, beim König als Lelirer des Prinzen elnzDBohleiohen- 
Er gab diesem alsdann hdmlich Unterricht im islamitischen 
Glanben. 

In der Emst des Knaben begannen sich Zweifel an der 
väterlichen Religion zu regen, nnd er ward sehr anruhig. 
Noch schlimmer wurde es. als der König seinem Thron- 
folser betahl, einen i.iot/oiitempel zn bauen. 

Iii s Uli Ii Ii n 1 s M idt i I 1 i 1 im/ I ilt Ü I ml 
an Wamuni. I nd der wi'ise I.eliri'v wnsste Kat KU schallen. 
Er sagte; »behorche, mein Schiller, Deinem \ater! Baue 
den Götzentempel, aber denke Dir uu Kerzen, was Da banwt, 
sei eine Moschee U 

Der Prinz that so, nnd sein Herz blieb rohig. 

Als der Ban ferüg geworden, ereignete sich etwas noch 
Schreckliches. 
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Denkt eticli. wie das HetK des heiugen Prinzen vor 
Bntsetzen erbebte, als isr mchlose KOn^ zu ihm ^rach: 

»Stelle nun im Tempel ein G5tzenbild anf und tete 



Der ir-niLZ luai eo. oua sein Herz Dueo luhig. 
Auf diese >VeiBe hielt Hasret iskander am isia 
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JAea — so schliesst der Sänger — dies ist die Ge- 
schichte Ton Hasret lakander, Alexander dem Groasen, 
der nnserem Lande den heOIgen Olanben geschenkt. Ge- 
priesen and verherrlicbt sei sein Andenken in alle Ewig- 
keit ! . . . 




Alexander der Grosse, 



Bei den Juden von Samarkand. 
* 

Dil- JiiiU'ii in jrittcliiriifn hiümi fast niemals ciiic ho- 
neidensWL'i'ti; Eulk i,'e,-;pitlt. Sie wüi'i'ü bis vur weiiiy-oa 
Jahren imerliüit bedrückt, und es ist geradezu wunderbar, 
wie ihre kleinen adiwachen Ctemelnden siidi unter all der 
Ufilisal und Not durch JaJirhtmderte erhalten haben. Auch 
heute sind ihre VerhtUCnisse sowoM in Bochara, das noch 
nominell selbständig ist^ wie im nissiBchen Tnuuilca8;^en recht 
traarige, aber im Verg^cb zu deigenigen, welche dort noch 
vor einem VierteljalirhnndeTt geherrscht haben, wahrhaft 
paradiesische zu nennen. 

Es soll schon, wie eine Legende berichtet, vor mehreren 
tausend Jaliren, als noch die Chinesen über Mittelasien 
herrschten, daselbst Juden geoiebon haben. Doch ist das 
eine blosse Le<rcude und liistoriKcli nicht bewiesen. 

Gluiibwünlijrer ist, was eiue andere Sa^e berichtet: 
düss ailiiilich dei- jirosse Timm' sieben raiiiilien aus Mesch- 
heci, die sich durch Kuiisisinii iiiid als Handwerker ausge- 
üciclinct, nach seiner llesideiiz Kaiuarkand gebracht und 
dort angesiedelt Jiabe. Er bedachte sie reichlich mit Arbeits- 
auftiügen und verlieh ihnen und ihren Kindern und Eindes- 
kindem Schatz nnd Gleichberechtigung mit den Eüigeborenen. 
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Die Juden miisscm sicli iintev Uiin sehr wolil gefühlt haben. 
Sie blieben im J.imile, nälirteu und vermehrten Bich redlich. 
Als unter einem Enkel Timnrs die Hauptstadt Samarkand. 
im Jaiire 150O von den Oezhegen sestüniit -norde, t^Mpfteu 
gerade die Juden mit seltener Tapferkdt for die YerträdigaDe: 
von Samarkand, und 2i 000 Eohannim-Jnden fielen In diesem 
heldenhaften Kampfe. 

Beim Eilzug der Bnssen unter General Kanffmann, im 
Jahre 1668, gah es in Samarkand kaum tausend Joden. Als 
ich zwanzig Jahre sptUer die ehemalige Timnridenresidenz 
besucht«, war diese Zahl bereits verdreifacht Das Emirat 
Bochara besitzt naeh dortiger amtlicher Feststellmig 3000 
bis 4000 Juden. 

Die jetzt in Mittelasien lebenden Kinder Israels geben 
an, dasa ilire Ahnen erst vor Iiundertundttinfzig Jahren aus 
Persien eingewandert seien und dass sie von Ruhen, Gad 
und Menasse ab8tammt«n. 

Die Trachten der mittelasiatischen Juden nnd JUdinnea 
sind von denen der eingeborenen Ydlker wenig Terscbieden. 
Mau erkennt jedoch die lOaner BusserUch sofort an ihren, 
hänfig his zum Kinn, reichenden Settenlöckchen. ^ sind 
meist yaa mittlerer Figur, Bchmächtig und blasa. Ihr Oedt&t 
ist Ton feinem edlen Schnitt und intelligentem AnssehOL 

We Franen luid besonders die Mädchen zeichnen, dch 
durch seltene ScliiJidieit aus. Gegen Fremde fand sie sprOde 
und zornckhlialfeiid, uii biiuslicLen Kreise aber ungezwungen 
und heiter. 

Das Piuüilicnleben ist ein ilusserst musterhaftes. Wäh- 
rend die Kinder der Oezbegen und Tadschika gar keinen 
Bespekt vor den Eltern haben, sodass sie dieselben, insbe- 
sondere die Uatter, gdegenüich durchprügeln, sind die 
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Kmder dor Juden von der grossten Ehrturclit und wärmsten 
Liebe liir ilire Eraeugcr erfüllt, bie beauchen auch fleissig 
suwolil die von Russen eeKrimdeten . wu; ihre ciirün™ 
scliiilei dl H 1 I jt II n Is'i Hill II I 

anl !-,-li Ii, I Ml ] il 1 iiit ilK 1 I LI 

scliritten. Kurz, ich gewann von den iimtelasia Ii scheu 
Juden, namenüich wenn ich noch die schweren lerhSltnisfie 
hl Betracht ziehe, nnter denen sie immer ezistiren mnssten, 
nur ärenndllche EindrBcke. Namentlich denke ich fl^ndig 
an denBetmch znrttck, welchen ich Bei) Uoache, einem der 
ai^ehenBten Joden in Samarkand gemacht Trotz des 
starken Fremdenzagea. der Bich jetzt nach Samarkand er- 
giesBt, bestand vor drei jähren dort noch mcht einmal ein 
anständiges Hotf 1. Bas einzige basthaus , dasienige des 
Herrn Pawitzkv. die Zentralnaia-Gostiuitza (Hotel Zentral), 
war ei-stens besetzt, zweitens aber so wenig einladend, dass 
ich inicli. trotzdem uiaii im Uneiil iiii'hl RPrade an liul- 
hndi h I uUlk t g « int «Iii imi in Iii in M n 
lall hineingewagt hatte. Icli war deshalb sehr lioh, dass 
ich einen alten Mann kennen leinte, der mir bereitwillig 
Gaatfrenndschaft anbot. 

Dieser Uann, Pawelj Awromtschik, hat ein so reiches, 
an seltaamen Ahentenem überreiches Leben gehabt, dass 
sich dardber ein ganzes Bndi schreiben Hesse. Er wnrde 
als ifidiscbes Kind in Nischnv-Nowgorod an der Wolga ge- 
boren. Im vierzehnten Lebensialire verlor er seine Eltern 
und alle seine acht beschwister, <he an einem l essach- 
Abend bei einem Lebertall durch betrunkene, tanatische 
Barlaken (^^ ols;Mibciter) umkamen. j;,m Pope nahm ihn, 
der nur wil' dur<li i'in "Wunder gerettet ward, zu sich, nnd 
erwarti suli lui \ iidienst uiu die orthodoxe Kiiche. indem 

Bemhftra Slern, Vom Ksukssns inm llindukugcli. 14 
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er di-ii .riiiieiij untren f^iftp. iimt versclieiikt*' Üiii dann an 
einen UiiiKier in 'Irpnbiirg. Bei diesem lernte l'awelj Ver- 
scliiedenes, Spraehen , Selireiben nnd Eeclinen. Da wai'd 
sein Herr, der sich sehr gütig gegen ihn benommen, nacli 
Zentralasien gesandt. Der dankbare Pawelj begleitete seinen 
Wahltlitlt«r, war aber anf einem Streiizag von ränberiacheu 
EirgMBen gefan^, von diesen an Tnrkmenea verlcaaft, nnd 
kam nacli zablreichsn} mit unsäglichen Leiden ver- 

knüpften Almtenem, die aber hin und wieder andi ihre 
Ins^e Seite liatten, als Sklave nacli Samarkand. Von liier 
flüchtete er sich 1868 beim Herannahen des Oenerolfi Eanfi- 
mann, des Eroberers von Samarkand zo den Kossen. 

Er hatte hti all diesen Erlehnissea oft den Ölaaben 
wechseln müssen. Er war anfangs Jnde, wurde dann grie- 
chiBCh-katholisoh, liftTin mnlianunedanisoh, Bchliesslich wieder 
griechlscli. 

Durch sehien langen Anfmthalt in Samarkand war 
Pawelj Äwromtschik dort sehr bewandert nnd wnsste die 
interessantesten Plittzchen nnd Winkel. Ich lifitte mir keinen 
besseren FUlu'er wünschen können.. Änch vermochte ich 
mich mit ihm. da er rassisch sprach, hesser als mit den 
eigentlichen Samarkandern zn verständigen. 

Eines Tages fragte ich ineinen guten Alten, ob er auch 
unter den Juden Bekannte hätte. Nalürlic]i und gar gute! 
Zum Beispie! den Seidenliändler Heb Mosche, ja den miisste 
ich kennen lernen. 

»Herr WoMthäter«, riet er aus, s dem müssen wir noch 
hente einen Besuch machen. Er ist ein für Asien gebildeter 
Mensch, dabei bSchst liebenswürdige, nnd wird sich freuen, 
einen Gast ans dem Abendlande begrSssen zn können.«: 
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Und noch am selben Abend, nachdem AwTomtschik 
nnseren Besuch angekündigt, betraten ivü- das nette, freund- 
liche Hänschen des Reb Mosche. Derselbe empfing uns an 
der Thür Beiner Wohnung. Er trog einen langen Tncbrock, 
um den Leib, einen Gürtel ans Seide, auf dem Hanpte ein 
Sammtlülppchen. 

»Der Hot. ans dem W^ten,« stellte nüch Awrom- 
tBcMk vor. 

iFriede sei mit dir, Bmder,* sagte der Hauaherr be- 
brtllsch nnd reichte mir die Hand. iTritt ein in mein 
Hans und lasse es dir »olü ge lallen, c Bann setzte er msBiBch 
hinzu: illeine Fi'au und Kijiderclien werden dich bald be- 
grÜBsen. Damit dir aber die Zeit nicht zu lang wird, will 
ich dich auf das Dach meines Hauses geleiten. Von da 
hast du eine prächtige Aussicht, da ist unser {)bservatj3riiim.c 

Er führte mich auf einer bequemen Treppe zum platten 
Dach empor, wo man angenehm promeniren konnte. Von 
hier am bot äiäi ein interessanter Ueberblick über die ganze 
GasBe, auf der vor ihren Wobnnngen Tiele Joden nnd Jü- 
dinnen in ihrem FdertagsBtaat — es war Sabbatrorabend — 
am Boden hockten, aber nicht mit snteisehlageDen Beinen, 
wie es sonst im Orient üblich ist. 

Während ich das malerische Büd betrachtete, kam ein 
kleiner Knabe und nieliiete Jeu: i>Pai)aac!iaa m russischer 
Sprache, dass das Abendessen bei-eit stehe. 

^Vir stiegen wieder hinab nHii begaben uns in den 
Gai-ten. 

Dort war in einer Laubhütte ein stattliches, mit schonen 
Stickereien verziertes Zelt an%eschlagen, am welches Aplel- 
bSnme ihren Iwgen Schatten warfen. Auf einem Teppich, 
welcher den Boden deckte, standen versehiedene Schüsseln 
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nnd Üefe Teller mit Speisen nnd FrBclitea: Eriken, Qnitten, 
Flelaclipasteten, UeMkachen nnd W^tranben. 

Auf kleinen Ei^en, die znm TeÜ am Boden, znm Teil 
auf niedrigen Sesseln lagen, hockten die Fran des Beb 

jrosche, mehrere Kinder und eine Anzahl Gaste, die mir zn 
Eliren erscliieneii waren. Hie liatteii sich alle sehr nett nnd 
sauber gekleidet. IJcKonders freute mich die Anmut der 
Kiiider nud ilire Heinlichkfiit, welcl: lelztere Eig-enschaft 
sonst nicht 7.i\ den Tugonden dei- Sainarkandei' geliört. 

Wälii'ond des Essens ward wenig gesprochen. Nach 
demselben aber entspann sich ein lebhattes Gespräch, das 
memem Wunsche gemäss sioh lianptsächlioh nm die Stellnng 
der mittelasiatischEin Jnden, tun ihre GesaMohte, nm ihr 
gegenwärtiges Lehen nnd Treiben drahte. 

>Han hat in Europa soviel darSber geliSrt,c leitete ich 
die Unterhaltung ein, »äaas die Jnden in Ißttelasien bittei^ 
lieh bedrfickt waren. Am schlimmsten soll es in Bochara 
gewesen sein. Aber hier war es wol nicht so arg wie dortPi 

sOh,« entgegnete mein Gastfrennd, Ecb Mosche, adoch 
noch arg genug, dass Einem schon beim Hören von den 
verülileii Gieuuln und noch jetzt, wo diese schweren Zeiten 
laugst enisc-luvuiidfii ^^cheinen, das Herz erzittert. Was 
liattcii wir iiiclit All.-s zu erdulden, da war der Tod oft eine 
wahre Erlösung! Eine Synagoge durften wir nicht öffentlich 
halten, nnd so beaasaen wir im Geheimen ein kleines Bet- 
hans, das anscheinend eine Eaufhalle bildete, iu einer ver- 
borgenen Ecke aber nnsore ThoraroUen nnd nnsere Heilig- 
thümer aufbewahrte. Würden die Mohammedaner davon 
gewnsst haben, sie hlltten nns doher alle abgeBohlaohtet 
Wh- mnssten uns femer schon in der Eleidimg Ton den 
Anderen unterscheiden. An Stelle des Gfirtels dnrften wir 
nur eüien Hanfttrick tragen, und nnseren Kopf bedeckte als 
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Erkennirngszeiolien ein hoher apiteer I^Izhot, der die Becht- 
gltLnbigen schon von ferne vor der BerShnm^ mit ime 
waraen sollt«. Es war den Mohammedanern streng nnter- 
sagt, einen Juden zu grÜBsen, uns aber nocli strenger an- 
befohlen, jedem Gläubigen in weitem Bogen aus dem ^Vege 
zu weichen, wofern wii- uieiit geprügelt, ja sugar ei-scUlagen 
werden wollten. Mussten wir eimnai aus irgend einem 
Grunde einen Uohammedaner begachen, so dnrften wir nns 
nnr an der Schwelle seines Hansea zeigen nnd von hier 
onser Anliegen vorbringen. Wenn aber amgekehrt ein 
BechtellLahiger eiaen Joden besuchte, so mosste der Letztere 
samt suner Familie ans der Wohnmig, diese dem >Qa8tec 
fiberlassen, sich selbst vor die Thtire stellen nnd da eo lange 
bleiben, als es dem Gast drin zu verweilen beliebte, wo der- 
selbe sich hänfig — trot^ des Absehens gegen die Juden — 
an vorhandenen Speisen gütlich that nnd Sachen, die ihm 
gefielen, zu sich steckle . . .: 

)Uml dies,>, fifl ein aU.^r Mimn fiii, dpii ich wegen 
seines durchgeistigten (ii-sici]tsiuisdi'U(;ki'S sciiuii j,'leicli von 
Anfang an mit Sympathie betrachtet liattc, nlies Alles ist 
nocli nicht das Schlimmste. Was wir hier nu leiden gehabt, 
bis noch vor wenigen Jahren, das ist unmenschlich, nnd die 
Zunge, die Alles erzählen wollte, würde erstarren, und der 
Hdrer mösste sich selbst einen Solch ins Herz stossen ans 
Qnal über das Yemonunene . . . Wer daa nicht wlebt, mit 
seinem eigenen Blute bezahlt, an seinem eigenen Leibe ge- 
fSblt hat, — der kann es nicht begi-elfen . . . Wir durften 
nicht Pförd, nicht Esel besteigen, wir mussten wie Ver- 
brecher beiodieh 2a Fnss schldchen, in jedem Winiel den 
Tod fOrchten. Ich hatte einen Broder - der war krank 
zum Sterben, wir wollten ihn zn einem Heilkänstler bringen, 
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da ein solcher zn »na nioM konuuen mochte- Im Dnnlcel 
der ITacht — denn nachts iBt ea still hei nns. ancli heute 
noch — legten wir ihn in eine heqneme Sanfte, welolie 
zwischen zwei Eseln gespannt war. and geleiteten ihn leise 
durch die htrasseu zum Diohammedariisclien Ai'zi, der gegen 
kostbare Gesclienke iiLeiisclienn-eundlicli penus: war. den 
Bruder zn untei-suclieii. Daun Hiirde dei' Eiickues- ansre- 
ü'eten. Fa t cl ! kl 1 ck 1 

fanatische Beamte des ['Jinirs datier kiiiiien. Ivaiim ei-kaniiteu 
sie nna als Juden, da machten sie Lilrm, und von alien 
Seiten stürzten autgehrachte I.nnte heran und misshandelten 
uns in grausamster Weise. Den todkranken Mann rissen sie 
am der S&nfte. schleuderten ihn zn Boden, schleppten die Esel 
ttber Um und stampften solange mit den FBssen anf ihm heium, 
his der Unglfickllche entseelt dalag . . . Und wir Anderen 
worden gefesselt und schweren Stnulbo imterzogen . . . Der 
Verachtnng, dem Hass und dem Spott waren wir freigegeben 
und hatten nicht einmal das Becht zur Klage, nicht einmal 
das Hecht eur Verteidigung. Wer sich zn beschweren 
wagte, ward in Acht und Bann g'etiian, sein Hab und Gut 
erklärte man \ 0{reItVei, seine l'i-au und seine Töchter 
wurden geschilntiiT, seiiip Sülme zu Tode gemartert . . . 
Ausser den gewöliiüiclieii Abgaben entrichteten wir nocli 
eine riesige Extrasteuer, die alle unsere Krütte aufrieb, und 
bei Jer UebeiTcichung dieser Steuer an den Vertreter des 
Emirs erliielt der Gemeindevorstand als Zeichen unserer 
Unterthänigkeit zwei Schlage ins Gesicht. Die entsetzlich- 
Bten Hetzen waren an der Tagesordnung. Wenn der Emir 
oder einer seiner Beamten Geld bnutchte, wurde einfach die 
Ermordnng einer grosseren oder kleineren Zahl Jnden an- 
gezettelt nnd deren Eigentnm geplündert. . .< 
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Als der Erzähler schwieg, Sassen alle eine Zeitlang er- 
grifien da. Darauf aber fragte ich: 

)Eoniiteii die Juden niclit aoBwandem?! 

»Das war es ja! Auswandern durfte man trotz alle- 
dem nicht. Wenn Jemand Lust dazu hatte nnd sie verriet, 
ward er mit Fortnahme all seines Eigentums oder mit Tod 
bestraft ... So war deim die Eroberung Samarkands durcli 
die Russen iiir uns ein wahres Glück, die Erlösung aus 
namenlosem Leid.t 

»Es ist sonderbar,« unterbrach ich den Spreckel', »nnd 
Ich habe diese Wahrnehmung ott gemacht, dass jene selben 
BoBsen, welche für ihre europäischen TTntertlianen mosaischen 
QlanfaenB nicht genug harte Massregeht zu finden wissen, 
sich gegen ihre aBiatischen Joden in hnmaner Weise be- 
nehmen — c 

Der Alte Schelte eigeut&mlich, als er mich bei diesem 

Worte unierbrach; 

»Nicht beneliuien dürlen Sie sagen, sundern benahmen. 
Die llosko«'itor betrachteten es mit Recht als eine For- 
imnyj: inJitiM^li^i- Klii-lieit, ihre ^iMalisdieo Juden zu be- 
«■iiii>(iwii; i^i.' lir-haiucii uns diuliivcli v.h \-|'n)ijiidi!if.K was 
liici' iiiidji ui'iiii; /.u bedeuten lial. wo die Iviilicv wililen 
/iia:clli.-eii \"idksclciiiPLiIi', die wi'd.'i- llcclit narh (li-'^etz 
kan.ilcn, nnv ^rliwi-r hiiiidt^cr^'n waren. Als Cciu^ral 
KauiVmami isd-^ narii Samarkand knin, waren wir Juden 
die ersten, welche ihm entgegenjubelten, die ersten, weiche 
ihm Salz und Brod darbrachten; denn. er liam ja als unser 
Bender. Und wir ßtasohten ona in ihm nicht Gleich nach 
seinem Einzng hob er alle unsere BedrSokm^en auf. Wir 
durften nun Giirtel nnd Lanunfellmttt^en, ja sogar Turbane 
tragen, wie die anderen Einwohner; er erlaubte uns i^ien 
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Handel, jedes Gewerbe, und frohen Mutes ergriffen wir Allee, 
ivas sich nns darbot. Tüchtige Handwerker erstanden ans 
unserer Mitt«, fleissige Arbeiter lieferten wir zn Bauten 
und zur Eisenbalin, und brave Koldaten gaben wir der Armee. 
Wir errichteten eine stattliclie Synagoge, in der wir öffent- 
lichen Gottesdienst halten dürfen. "Wir glaubten, eine neue 
gute segensreiche Zeit sei für uns angebrochen. Aber der 
Glaube scheint zu trügen. Man hört von neuen Ukasen, 
«elclie unsere Rechte einschränken, nnsere Gewerbe be- 
hindern, unsem Handel sd^digen sollen. Der Neid der 
Bassen, weil wir ans überall so tüchtig erweisen, regt sieb. 
EOnnw wir was dafOr, dass de saufen, v^hrend wir ar- 
hdten? Das Halten Ton Eanflülaseni soll ims verijoten 
werden, neue Jaden dürfen gar nicht hi^ herein, Ton den 
Scholen, wo nnaerQ Kinder stete die besten Zei^inisse er- 
halten, will man sie TÖllig ansschlieseen. Und wenn es so 
fortgeht, werden wir uns bald fragen kOnnen, ob der TatiBch 
sich gelohnt?' . , . 

Spät war es geworden. 

Ich erhob mich, und verabschiedete mich von meinem 
frenndlicfaen Wirt und den Anderen, nachdem ich noch am 
nächsten Morgen in der Synagoge zn erscheinen versprochen 
hatte. 

Das that ich. Das Hans war nen, hflbsch und ge- 
räumig, wenn auch nicht zu gross. Der Chor bestand ans 
einten Ungern mit wohltSnenden Stimmen. 

Ich sah In der Synagoge verschiedens Qebetbfichar, 
welche teils aus Wüna und Warsohan, tdls ans Wien 
nnd London, fiber Indien oder Enssland dorthin gelangt 
waren. Femer zeigte mir Beb Mosche einige Andenken, 
die sich auf Jerusalem beziehen und von dort stammen 
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sollen. Besonders interessant waren verschiedene, sehr 
idcin. abur iinssei-st rem und deutlicli geschriebene Dokumente. 
Die Svnaeioffe war von Besuchern diclit ffefuilt: die Juden 
in Mittelasien Binil in reliiriüser Bezieliimu- selir streng, 
halt n d bl t d b b 1 Ii 1 
Glaubensres-eln. 

Nach dem liotteadienst drängten sicli viele an mich 
hcr.in. am den Gast ans dem Abendlande zu b^mssen. 
iliiii (Iio Hand zu drftcken. nnd ihm Olfick und Segen zu 



Zu Tische bei einem Oezbegen. 

Mit meinem Wirt und Frcnndc Pawel AwTomtsehick 
bummelte ich un alten Stadtteil. Kramm. eng und dumpf 
Bind hier die (jrtsschen, eher schluchtäliiihehe Pfade, ala 
wirkhcLe. lui' menschliehcii ^ erkehr bereclinete Strassen. 
An beideu seilen zielieu sich emluriuige Mauern von Erde 
oder Lehm hm, welche nur da und dort eine wahrhaftige 
Pforte, zumeist aber bloss seltsame Spalten als EmgElnge 
haben. Denn als ich memen gnten Pawel fragte: 

>WaB bedeuten diese Spalten oder Löchert — 

Da eii1$;egnete er: 

iDleae LiSoher, wie der Herr WohlUdter zu gsgeii be- 
hebt, diese Lbcher smd die Eingänge.* 

Und als icli laut auflachte, ftihr Pawel tmbeirrt fort; 

>^\üllen hnti' bnaden sich von der Walirlieit memer 
Viortu uberaeuseii .-■ (iut! &chlup!en wir durch eins dieser 
L liei III cm H i — „IpicI in Ii ci I 1 i i ii 
beli'eundeten vuniehmeii UezheL'-eii <ri.'li:.ii. 

Er trat vor und idi lWirti\ Kr biid.n; Avh und vt^r- 
schwand im Loche. Nur seine Hand ragte winkend lieiaus. 
Ich ergriff sie mid ward von ihr ein Stack fortgezogeu. 
Nun Stauden wir beide auf dnem ddsteren Gang, m dessen 
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Ende durch ein lialbofFencs Pförtchen ein Garten siclitbar 
ward. Xon allen Seiten desselben sah ich hohe Sehatz- 
wUnde emporsteigen, deren Kanten mit spitzen Nägela nud 
scharfen Glasstüclten besät waren. 

>Wir Bind ja wie in einer von Feinden schwer belagerl«n 
Festnng,! sagte ich, >dä Icann man das Gruseln bald lemen.c 

>Es ist nidit Alles fürchterlich, was so Bchdnt,( ant- 
vortete Awromtsohik mit phüosopMschei Bnhe. >DieBe 
mächtigen ScbntzwBJide, die dem Hanse allerdings das An- 
sehen einer kleinen Festung gehen, haben keine blntige Be- 
fitimmnng. Sie dienen nicht znr Abwehr umbarmherziger 
Feinde, nicht einmal als Hindernis fär Diebe, sondern sind 
einzig nnd allehi daza da, vor dra NachTjaru die Eeize der 
holden Franca versteckt ku haU.n. wficiie iiifr im Hausp 
leben... Aber mm, Hen' WuliltlUUcr, muri:; hiiu'iii!« 

Wir machten noch einige Schritte und gelangten in den 
Hof. Xoa hier flilirte eine leicht angeleimte Holzthür in 
das einstückige mit einem platten Dach versehene Haiis. 
Awromtscliik schob die Thüre und einen dahinter Imfind- 
lichen Teppich bei Seite, nnd wir traten gleich in eine Art 
Emp&ngszimmer. In demselben befand sich ausser einer 
Unmasse von Schmatz anch der Hansherr ant ränem Teppich 
U^^d mid rancheod. 

Bei unserem Emtiitt vrendete er den Eopf bloss ein 
wenig. Als er jedoch Awromtschik erblickte, nickte er nns 
frenndlich zn und sagte, ohne sich von seinem Flatse zn 
rühren : 

»Friede mit Euch!« 

Und wir erwiderten: 

»Mit dir sei Friedet* 

Awromtechik stellte mich dem Oezbegen vor: 
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tEia Gast ans dem Abendlande, der in dement Haose 
eine UInnte das Glficfc deiner Gesellschaft kosten vUI,( 
sagte mein Begleiter. 

sEr ist mir wiUkominen,« entgegnete der Hausherr, 
sauch wenn er soviel Minuten bei mir weilen wollte, als ich 
Haare im Barte habe,« und dabei strich er sich wüblge- 
mii?: den hinü-eii. Lis auf die linist lu-iab wollenden, rötlich 
sdiimmprndpii hart. Kr teilte uns darimt mit, dass er sich 
geradi' ku 1 iscli boj^ebeii «ollte und lud uns ein, mit ihm 

zu sjii'isini. 

tWiiXY ini die Mahlzeit, die ich eucb biete, aber gross 
der ^\ uns eil, dass sie euch schmecken mochte.« 

Wir nahmen das Anerbieten dankend an. 

Unser ^\irt geleitete nns, indem er emen Teppich- 
vorhang Zurücks cliob , aas dem Vorzimmer m das Wohn- 
zimmer, welches zugleich Speisezimmer wai'. Der Raum er- 
scluen anfangs sehr gross, weil nur wenige und nicht hohe 
oder breite ^-acben sii'h dann belanden. Hei näherem Zu- 
pchen liind idi, dass er bloss masMir (fross war. Der Piiss- 

mit emem breiten schweren Teppich bedeckt. An den Wan- 
den hingen ebenfalls hfibech gearbmtete Teppiche, tmd auch 
die Becken -warm durch einen Bolchen malerisch veiziert. 
Hehrere Nischen dienten als Sduttnks und Eonunoden; In 
einer hing ein aus einem Eflrbls hergestellter Wasserkmg, 
indem man das Innere einfach heransgeschabt hatte. Auf 
der Anasenseite dieses sonderbaren Kmges waren die Figuren 
eines Mephanten, eines Tigers nnd eines dritten, nicht zn 
erkennenden Tieres, wahrschemlich einer H]^iie, herans- 
geschnitzt. Ich habe dieses interessante Stück später durch 
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VermittlUDg von Awroiiitscliik erwofben und besitze es iiocli 
als Andenien an mtincn Aufentliiilt in Samarkand. 

Die glasloseu Fenster Jes HUuseliens liatten die Aus- 
sicht uacli dem Hole. Mi trat au ein^s und erljlickte im 
Garten melirere nn verschleierte, s(;liKiiibur Junge und reclit 
Echüne Frauen, die in engen dunklen Hosen und behängt 
mit allerlei klimperndem Tand nmliersprangen. Als sie sich 
aber von mir beoliaclitet sahen, erhoben eie ein jämmerliches 
Oezeter nnd entschlüpften schleunigst durch irgend eine mir 
nnsichtbare Spalte ins Hans. 

MSbebtfioke bemerkte Ich in der ganzen Wohnnng 
keine. Tische, Stähle, BBnke und Bettgestelle waren dnrch 
kleinere nnd grössere Kissen, die am Boden lagen, sowie 
durclt Sophas ersetzt. Nachdem der Hausherr, ülmu sonst 
irgend ein Wort zu sagen , ans durch eine Haudhewegimg 
eingeladen hatte, Platz zu nehmen, setzten wir uns mit 
unterschlagenen Beinen auf den Boden tun einen Teppich, 
auf welchem sich verschiedene SchSssehi mit Speisen be- 
fände n. 

Kxiry. darauf evscliien i'iiie iiltpi'c iinyprschlRiPrte häiss- 
lichc Fr;ui, die Mutter H:uiüi.-!Tn. Sic Sx-i-üsste uns 
sehr von oben herab nnd Hess sich uetieu dem Solme nieder, 
um die Honneors zn machen, während zwei Diener die 
Speisen za nnd ab tragen. 

Wir wuschen uns die HBnde, der Wirt sprach würde- 
voll das Tlfidl^ebet und dann gings hastig los. 

Zuerst tamAl« Jeder seineu LOffol ia die gemehisame 
Sappenschfissel nnd fahrte von der Brtthe, soviel er voOte, 
znm Munde. Dabei passirte es dem ^usheim, daas er 
^en Knochen in den Hals bekam, schnell spukte er ihn 
heraus and direkt in die Schüssel. Das genirte ihn aber 



Samarkaad das Wunderland, 



nicbt und niMg ISffelte er weiter, and w — wir mnsatea 
mithalten . . . 

Nach der Snppe kam Weizenbrot in Gestalt dSniier 
runder Kuchen, dann das Itekannte fette schwei-e Eeisgericht 
der Orientalen, der Pilkw : Huhn mit Bohnen uni! Schaf- 
lieiscli. Dies Alles ivurite mit den blossen Fingern <:eL>-nffen. 
Ja Uabel uiiil ilesser in dB)]i Hausliiilte unseres Wirtes 
viiUijr uiiLekiiniile llliiL'e waren. 

Nach der Mahlzeit stvirli der Hauslierr Kuni Zeichen. 
1 tt nteln b IBitud 

kleidunir, und wn- mnsst^n nolentes volentes seniem edlen 
lieispiei tolgen. da wir ihn sonst beleiui^i harten, .■llsdann 
sprach er das Dankgebet nnd liess uns zum »chluss Frucht« 
und Thea mit kenilOB^ BoBinen ab Dessert reichen. 

wahrend des Essens wurde nichts gesprodirai. >.acli 
demselben machte ich mehrere Yersncbe. den Oezbegen zum 
Reden zu bringen. Allein er war nicht eehr gesprELchig: 
fortwUhrend gab er kurze nnd kühle, nichtssagende Ant- 
worten. Da hone ich wieder auf und blieb stumm sitzen 
«ir lii,' \riilrivii. 



Iiobpii uns. dankioii unserm stummen \\ U-t ebenlaUs stunun 
tiir uie ircbotene basttrenndsehatt. nnd stumm nnd still, wie 
wu' irckummeu. wie der ganze Besuch verlauten, schoben 
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AttertUmer. 
» 

'SVaudert man dnrch die engen Strassen des mohamme- 
daniscken Teiles der Stadt, so schaut man mit eigentüm- 
lichem Schauer za den selteamen Bauwerken anf, die sich 
allerdings von den übrigen Ältertttmem in Mittelasien nicht 
viel unterscheiden; sl)er für den, der gescMohtliclieB und 
poetiBchea Gefühl hat, reden sie eine bsBondere gewaltige 
8i>rache, erz&hlen sie 'Wnndersome Märchen. 

Dem nüchternen Forscher, dem trockenen Statistiker, 
der in Samarkand ira Hinblick anf die vieltansen^ähnge 
Geschu^litc der Stadt eine Mi'nire antiker llonumeate er- 
wart t I 1 \ I 1 1 1 k 1/ 7 it d Ii 
Stehens ili"'-;" -1 itrii nii'lit, 

"M I 11 1 11 Inn im 

S 1 1 1 1 1 t 1 I I ] I 1 1 hi-hen 

Z Ii 1 11 ü JI 1 1 ht 

aus Ktelii. suuduiji bloss aus Leliiu urljaut wurden. Für die 
Herstellung dieser Gebäude ward mdghchat wenig Zelt und 
Muhe verwendet. Selbst m der Timm-iden])eriode ging der 
Bau grosser Gebäude ganz flnchtig von Statten, und ein- 
mal ward eme mächtige Koschee m knapp zehn Tagen auf- 
gefOhrt. Viele Gebäude ferner, welche vermöge besserer 
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Bauart die Jahrlimiderte ml hatten nberdanern kijnnen, 
wurden in den vielen barliarisclien Kämpfen teilweise oder 
ganz zerstört. 

Als die ältesten Denkmale der Vergangenheit von Sa- 
markand liezelclmet man die endlose Beilie TOn Erdhanfen 
nnd lleinen Hügeln im Norden der heutigen Stadt. Dlea 
sollen Ueberreste der Mlieaten Lehmbauten Samarkands 
sein, nnd an sie linüpft sieli die Sage vom mythisclien Türken- 
Leiden Afrasiab, welclier Alexander den Grossen bekämpfen 
wollte, aber clntin, als üuu dies misslang:, ilns von jenem 
innegehaltene .Sanwi-knnd mit Ifii^scmnus^en ^and vr-j- 
scbiittete . . . "\"oi' etwa fünfzehn Jahren wnrden in dieser 
Euinenwiiste Ausgrabungen vorgenommen, welche Münzen, 
Ivrüge und sonderbare irlaswaren zu Tage iSrdert«n. 

Die gegenwärtig noch vorhandenen Alt«rtto)er stammen 
meist ans dem Beginn des iiinfzehnten Jahrhunderts und sind 
mit Timors Namen verknöpft. 

Das lesterhaltene Denkmal iat das Grab Timurs in der 
Gur-Emir-Moschee. 

Die Gefühle, die mich hier übei'kamen, kann ich nur 
mit denen vergleichen, die ich vor dem Sarkophage eines 
anderen Welte roberera empfand, der im Invalidendome zu 
Paris im e\vi<ceu Schlafe rnlit . . . 

Die Giii-Kniir-lliisi^lLee niiil ili'i' lnv;ilidendüm , beide 
bergen sie die irdisrlicn lii'hle vuii Mliiineni, die sich ans 
der Tiete der llenscliin'it 7m den liiiehslen Hüben empor- 
schwangen, die von nnMtillbareni Krii'gsdnrst lti; trieben fast 
die ganze beknnnte l''.rdc mit Hliit nnd Vuiwr iiber^tiiiniten. 
Während aber der lalimo Sohn der Steppe sieh bis zum 
letzten Angenblick seines Lebens eines wunderbaren Sieges- 
glilckea erfreute und bei seinem Scheiden ein Eeicli hint«r- 
15* 
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liess, wie seit dem Perser Kjtös, dem Makedonier Ale- 
xander, dem. Mongolen Dsohengizchini kein Anderer ein 
gleich müchtigea geeint Imtie — mnsste der Korse mitten 
im Siegesläufe innehalten nnd von der stolzen Hölie, die er 
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erklommen. |;llilmgs wieder herabsteigen. Dm ant einer ein- 
samen Ineel. lern semer Heimat, fem seiner Gattin nnd semeni 
unglticklielien .^ohne. lera von dem Eeiclie semes Eulunes 
die letzten .Talire semes I-eliens lliatlos zu vertrauern . . . 
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Dafür ist dem Kaiser do' FrtmziHeii aber in einem 
prachtvollen Bau eine prachtvolle Bnhestätte hesohieden, zu 
vretcher Millionen und aber ItfilUonen SIenschen wallfahrten, 

um dort den Manen des unverg'esslichen Toten Bewnn- 
dei'ung zu zollen imti Jas IIci'z in der Eriniiening an seine 
iiiLlclitigeii Tiiateii liülier sclilagen zu lassen ; der Kaiser der 
'l'iLtaren aber ist sdiier verg-essen im Andenken der Mensch- 
heit und er, vor dem einst die ganze "W"elt erzittert hat, 
wird nur noch in Schnlbiichern oder gelehrten ^VcrI!cn ge- 
nannt, und seine irdische Hülle, gedeckt von einem einfachen 
Steine, mht In einem halbzerf alleneu, nor von wenigen 
Pilgern besnchten Ootteshanse . . . 

'^^e wird es hier mid dort, in der Qnr-Emir-Uoachee 
tmd im Pariser Invtdidendom, nach Jabrirnnderten ans- 
achanen? 

Die Snasere Form der Gtu^-Emir-Moschee ist ein Ächteck, 
auf dem sich eine melonenfdmiige glasirte Kuppel erhebt. 
Das Gebäude, 138(5 erbaut, ist aussen und innen mit Slosoik- 
Arabesken verziert. Zu den Seiten des siebzig Meter hohen 
Domes ei'lieben sich zwei uiilchtige Minarets aus Ziegel- 
steinen. Frülii'r führten in iiineu "Wendeltreppen zm- Spitze 
hinaui', von \\el(;lier die (iebetsrufe des Muezzins zn den 
Gläubigeci herabscl lallten. Heute aber sind diese Treppen 
zerstört, und kein Muezzin steigt liinauf nnd kein Gehetsruf 
schallt herab. 

Man betritt die Moschee, deren Hauptfront dem mo- 
hammedanlfichen Gebranoh entsprechend nach dem Süden, 
deren Eingang nach dem Westen Hegt, dnrch ein mit Mo- 
Bidk an^legtes Portal und gelangt in einen Eofntnm, 
welcher mit einem Dutzend Kardätschen und Hanlbeer- 
hllnmen nnr mager bepflanzt ist. 



Sftmaikand das Wunderland. 



Ueber Steinstoi^ iureli eine SnBserlio& glatte, an der 
InnenB^te geschnitzte Holzthflr kommt man in eine Vor- 
halle, nnd von hier ing Innere des GrahgevriJIbefi. Gitter- 
fenster nnd einige Nischen mit reichgeachmflckten Inschriften 
bilden die einzigen AbwechBlongen an den sonst glatten 
Wilnilen, welche bis zn eiser HShe von anderthalh Ueter 
mit JiispiKplatten ausgelegt sind. 

In der Mitte des Gewölbes liegen acht oder nenn Grab- 
steine , welche andenten, dass in dem damiiter betiiidiiclLeti 
Gemache, in welches mim später gelangt, an den betreiTen- 
den parallelen Stellen die eigentlichen Gräber sich befinden. 
Der dritte von den genannten Steinen, welcher genau in 
der Mitte der ganzen Moschee liegt, ist der Grabstein Timnrs. 
Wahrend die tthrigen Sttine, unter denen sich atich der des 
TJbig-Beg, des Enkels von Tünnr, befindet, ans weissem 
Marmor sind, Ist deijenige des Kaisers gräulich schwarz, 
etwa zwei Meter lang, vierzig Centüneter breit nnd beinahe 
ebenso hoch. Er besteht aus einem einzigen Nephritblodc, 
welcher der grSsste Monolith aus diesem Material ist Im 
Jahre 141ö soll er als Geschenk einer mongolischen Prin- 
zessin nach Saiiiarkanil gebracht worden sein, nnd bildete 
hier ein W allrnlirtsmuTiv fiir viele Pilger und Andächtige. 
In der Jlitte ist er ireplatzt, was schon auf dem Transport 
gescholii'ii soiii soll. Kings nmlier stehen l'l'eilcr mit syni- 
bolischeii fiiluieii. 

Die eigentliche Begräbnisstätte befindet sieh, wie be- 
reits bemerkt, one Halle üefer, gerade anter dem be- 
schriebenen GewClbe. Eine breite Treppe ans gebrannten 
granen Steinen führt in das vSIlig schmucklose Gemach, 
welches eine gldche Anzahl Marmorplatten wie das obere 
GewSlbe hat, und erst anter diesen Steinen rohen die Toten. 
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Von dra GuT-Enur-Hoachee ^legebe ich mich zum Ehi- 
glatan, ehiem der «ihSnsteii Fl&tze ia Samarkand. Drei 
nngshemni hegende HoehBChtilen oder Uedreasen, der in 
der Nähe befindliche Bazar rnid achliesahch der Umstand, 
dass sich von hier aus eine Menge der besuchteBten Saasen 
abzweigt, geben dem Platz ein änsBerst reges Leben. 

Die Medi'esse an der A\ estseite des riatzea, beiiamit 
ii^di Timurä Enkel lliiL'-litL'. ist lik'iiisti.' , iibor die 
(ilteste der di'ei. ^lie lifMt/l bloss ein eiiiziu't'H Sluiikwerk 
mit -I-l Z:imiiei-u. |fdcs (iir xwn Mulliilis odfi- .--[iiilfnt.en be- 
siiimrit. ilfutp ist in (Ü.'mt M.'al■,■^.n■, die fiiisl ein Heim 
der nmveiprilni lu'k'liis.tuik.-il. iii-livM.iidfii' nhM- der ma- 
thematiBchen W isseiisciiiUt Ijildi'tc. kuiim eine Spur davon 
zn finden. Anstatt des Ifiilieicii regen Geisteslebens macht 
dch eine Ode Stille breit . . . 

GiSsser ala die Llng-Beg-Mcdresse amd die beiden 
anderen Scholen, die Scbimdar und die TiUeh-Kanh, welt^e 
je zwei Stockwerlra haben. In der erste ren befinden sich 
viemndseohzig , in der letzteren secIunindfKnMg Zimmer. 

Die Schiradar besitzt ein hohes gewölbtes Portal. An 
den Ecken der 1 orderfront stellen Mm;treta. über den ;>eiteu- 
flugeln erheben sich meloneiiiuriiuge Kuppt'lii. \ um Ein- 
gang blickt m blaueu und q-elbeii larleii das perhisehe 
^\ appcn — der Lowe mit der ^onne, — . «elehi's der .lle- 
dresse den N;iuien j^^eliirudar — die liweiilrayeiidi'c ge- 
geben. Sie wui'de lOlH erbaut, und emc liiseiirilt besagt; 
dosB der Mond, als er das herrliclie Uebaiide lertig gesehen, 
vor Entzücken die Finger an die Lippen geleirt . . , 

Die Tilieh-Eanh-HedresBe — >die goldbedeektei — 
ist im Äeosseren schon stark verfallen, im Innern aber^och 
ziemlich erhalt«n. An der Frontseite hat sie zwei Eeihen 
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Fenster. Im Hofe links behndet sich eine Moschee, in 
welclier besonders die i'eicligeaclinitzte Hoiztreppe auttUllt, 
die zn dem Betpnlt ans Tergoldetem Marmor emporfnlirt. 

Die grbaste aller bchnlcn, ein wahres Prnchtwerk, wai' 
die Medi-esse-i>ChauTin , welche zar Zeit TunniB gebaut 
wurde. Sie ist jetzt leider fast vollständig zerfallen, 



tuid a 



I ilirer 




andaliicken 
und Bnichen 
hat niau ganze 
Haaserreihen 
der sie Hin- 
gebenden 

gefuhrt. ^ 011 
der Haupitront 
sind nur nocli 



die I 



Mosaikportales 
Moschee ochiiudar. einigeiTiiassen 
erhalten. Das- 
selbe hatte eine Tiefe von renn Meter und war mit tiold 
und Malerei reich verziert. An den Seiten des Eingang^a 
standen ehemals schlanke sechseckige Turme, welche jetzt 
eiugesturaC sind. 

Die Moschee im rückwärtigen Teil der Hedresse-i- 
Chanvm ist dagegen uucli ziembcli erhalten, Ihr Kuppel- 
gewölbe ist gewaltig hoch, m der Mitte allerdings bi'eit 
auseinandergeborsten. In der Ikloschee behndet sich auf 
mehreren Pieilem ein langes breites lietpult. dessen Haupt- 
wert darin bestand, dasa liuckenniarkleideiide, wenn sie nnter 
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demselben dnrchkroohen , In wnnderbarer Wdse geheilt 
wurden. 

In der Ntthe der UedregBe-i-Chanjm Uegrt das zer- 
fallene Grabmal von Timnrs Lieblingsfran. 

Nach Nordosten steige ich durch eine enge steile GasKe 
znr Moschee Scliah-Sindeh anf. Moschee und Kapelle waren 
einst wol prachtvoll. Aber schon Ulngst ist auch hier iier 
frühere Glanz erblichen. Her rciclie Farben sehn «ick au 
"Wänden und Decken ist jibgefallpu oder kaum zu erkenncu. 

Diese Moschee ist gleichfalls von Timur erbaut worden, 
und interessant daich eine absonderliche Legende, die ihrer 
Eatfitehnng eogronde li^: 

Tor tausend Jahren soll ein Heiliger gelebt haben, 
welcher eines Tages auf den aeltaamen Einfall Icam, einen 
Schacht anszohOhlm und in denselben hinabzusteigen, um 
darin fnr immer zn leben. Er ward nicht mehr gesehen. 
Aber mau hatte noch nach Jahrhunderten sichere Anzeichen, 
dass der heiüge Kauz da drunteu fortlebte. Timnr wollte 
sich von seinem wirklichen Wohlbeünden überzeugen und 
beauftragte einen kühnen jungen Jlaun, aus dem Sch.ichte 
Nachricht zu schaffen. Der Jünglmg wurde mit dem Kopfe 
voran in die Höhle hinabgelassen, da er es für respekt- 
widrig hielt, zu einem Hcilifreii zueret mit den rössen 
zu kommet!. Aiit dem iHideii der Gnibe augelangt, 
sah er durt den ^Voiiimi'u ^Uliui ivii'klich liebend im in- 
hi-ünstigen Gebete kiiieeu und wm-de vor Ueberraschnng 
«hnmSchtig. Als er wieder erwacht war, bewies sich der 
Heilige sehr liebenswürdig gegen ihn nnd erlaubte ihm 
auch die Bflckkehr ans Licht, unter der Sedingnng, dass 
er verschweige, was er gesehen; sonst würden er nnd seine 
Nachlcommen bis in acht» Glied Btnmm werden. Der junge 



Samarkand das Wnüderlaiid. 



Hann verqirach. reinen Unnd zu halten. erfSllte aber, nach 
seinem Abenteuer zn Tunnr zarbbkgekehrt, sein Tenprechen 
nicht, nnd die gedrohte Strafe trat ein. Um den Heiligen 
zu besänftigen und zn versöhnen, baate Tiranr über dem 
Schachte die prächtige Moscliee »Sclmli-Siiuleli — der lebende 
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befinden. Äm Ende der GaUerie liest die Moschee mit 
Hifftui - Kammern nnd einer Grnft. In eiEßnj Idein^ii 
Zimmer- In das man dnrnh eine kleine Thür gelangt, längt 
an einer Stange die Fahne des HeUigen. Hmter einem 
eiserne Gitter sieht man ein Grahmonnment. auf diesem 
einen ^n&n Lnmpen ans blauem nnd gnmem Zei^. In 
froheren Zeiten pflegten die Herrseber von Samarkand. wenn 
sie von Xrie^sziiK-en heimkehrten, dieses Grab zu besuchen. 
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ihm drei Banner, ein altes Schwert nnd ein Brustpanzer 
als Eebqnien des Tatarenltaisers zum Küssen vorgelest. Ich 
habe ausser den erwähnten Lumpenstückeii mchts gesehen. 

In einem anderen Zimmer zeigte man mir ein Exem- 
plar des Koran, welches aufgeschlagen die respektable LKnge 
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Ton etwa zwei Meter und eine Breite von mehr als einem 
Meter liatte. 

In einer nnterirdisclien Zelle der Uoscliee lassen sicli 
fromme Leute alljährlich einmal zu — vierzigtHgigem Fasten 
einscMieaaen ! Jedesmal melden sich mindestens zehn bis 
zwölf solcher Frommen, Dieselben nehmen nnr jeden Abend, 
oder jeden dritten Abend etwas Speise und Wasser zu sicli 
— aber in so geiiiigeu i'ortioiien, dass man damit kaum 
ein \'Ügleiu satt maclieu könnte. Die Zelle ist äusserst 
einfach, schmatzig, voll dumpfer modriger Luft, mit harten 
Bänken ttnd kahlem feuchten Boden. Man begreift gar 
nicht, wie da Menschen zu leben vermögen. 

Nach Engerem Aufenthalte in der Schah-Sindeh- 
MoBchee trete ich wieder ins Freie. Der Bau befindet sich 
auf ebier AnhQhe. Unter ihm dehnt dch der Friedhof — 
ein Friedhof im walirsten Wortsinn — voll tiefster woh- 
ligster Stille. Nur zuweilen zittert der leise Ruf eines 
Vogels oder das zagende Geräusch eines wellt fallenden 
Blattes durcli die Unbeweglicbkeit . . . 

Meine letzte r:xkiii>ioii liiliit. uiich 7.um SiUlende der 
Stadt, wo sirli rli,. Zir;i.l,--Ik' mir tU-m HHil<i.-,s.' des Kniii-s 
hefindet. Sie in^iüi^^t :i7 llekraiv nml i>r vmi einer zwölf 
Meter hohen Mriui'i' üiiisrein-n: hier wulinl teilweise die 
europäische llevNlkeiurjt', iL^iitieiiilieh das Militär, hier be- 
findet sich midi die iii>.-ir,el]e Kathednile, 

Das ehemalige Schloss des Emirs unterscheidet sich 
von aossen wenig von den anderen Gebäuden. Nnr sind 
die Matiem etwas höber und regelmässiger. Die einzelnen 
Teile des Palastes sind meist ans Lehm gebaut; einige 
mit Stuck beworfen. Im Schlosse befindet sich das Talar- 
i-Timnr, die Empfängshalle des Kaisers, mit dem Eronungs- 
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stein, auf welchem seit Timor alle Herrsclier TOn Samar- 
kand ^is in die neueste Ztit den Tlirou bestiegen. Der 
Eök-Tasch, blauer 8tän, steht in einem grossen Hof, der 
von einer anmutigen Gallerie umgrenzt ist. Hinter dem 
Steine erhebt sich eine Wand mit vier verzierten Nischen. 
Der Stein selbst ist ein Block aas weissem Marmor mit 
feinon blauen Adern, ganz glatt behauen und nur am oberen 
EikU' iiiit geschmackvollen Arabesken gesehmückt. Seine 
Hülie Ijetrüj^t zwei Kllen, seine Länge fünfzehn Spannen 
und smK. Hreit« sieljen Spannen. 

Die Eiisifn biiben die einstige Ki'üuiingshalle Timai-s 
in ein — iliis^iiiüil uiiigewandcli . . . 

Das sind l^iamarkands interessanteste Altertümer. Ausser 
ihnen besitzt die Residenz noch 20 onbedentende Medreseen, 
165 zOrndst TerälleuB Moscheen, 33 Earavanseraia , 24 
Friedhöfe and zablr^che BSder. 



Im Garten der Erlaubnis. 

* 

Entzückend ist die Uiiigugeiid von Sauiarkanil, das 
frnchtreiclie, von zahllosen Kanälen dorcUHutete Thal des 
goldstrenendeu Serafschan mit all Beinen Aeckem und Wiesen, 
WSldduoi und Qmaa. 

Beeondera lockend winkt der Aafenthalt im »Garten der 
ErlanbniBc, welcher sich acht Kilometer nordSstlicli von der 
einstigen Prachtreddenz dee Timm erstreclit. 

Gegen Abend «andre ich hinans, mn nach dem Toben 
des Tages in der üppig prangenden Natur Medliclie Stille 
zu geniessen. 

Die nahegelegene heilige alte Stadt mit ilu'en Moscheen 
imd Minareten und dein modernen Bahnhof scheint nach und 
nach in der Dämmerung verschwinden zu wollen, and nur 
die von den letzten fernen Sonnenstralilen wie von Zauber- 
licht umfnnkelten Däeher der alten Bauten nnd die Kuppeln 
der Schah'Sindeh-Moschee imd der russischen Kathedrale 
schwimmen Irrlichtern gleich in dem Schattenmeer, in wdches 
sich der Sersfschan zitternd ergiesst ... 

So rein ist die Lnft, die mich nmhaucht. Noch aus der 
ersten paradiesischen Wel^eriode scheint gie hier zn wehen. 
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Duftende Wonnen senkt ein müder Gott auf mich her- 
nieder, und mein Geist, frei von Zwang nnd üeberdmsa, 
hebt Bich zu Welten empor, die schöner, reiner, besser ^d 
als ansere. 

Im Westen ist der Sonnemäiein TÖllig: Terglommen, und 
iktir der Kegel des vor mir befindlichen Tschoban-Atta-Bergea 
^Ittbt noch leise gleichsam wie Kohlen des erloschenen 
Tages. 

Dnrcli ilie Stille klingen KeiertÜne, sie schwingen sicli 
znr Hülie liinaii, sie Ilüsloi u iiiii die Iläume mid Blumen und 
sinkeil uu-linliM'h nifdi;]' KUiii Kliissii und künden Hochzeit 

IHo Nacht steckt ihre Himmelslampen an, nnd ein selt- 
sames Iiftlii'n beginnt. 

Die Welken, weiss wie Sclmce, sammeln sicli im Kreise 
um den Mond, den Gott der Liebe, die .Steine Impfen ti'Oh- 
lich einher nnd tanzen in den Milclistrussen den Hochzeits- 
reigen. 

TJnten aber, ant dem Teppich friBchgrüner Saaten, ist 
das Brantbett Da liegt das jungfräuliche Thal im duftigen 
Bosengewande, nmhfillt mit dem braatüchen Schleier ans 
Abendtau nnd NebeliSden. 

Aufs Hanpt windet sich die Braut den hinhenden Kranz 
aus ^lyrten. 

SeliniettPriinge uiiifiattem ihi-e \Vaiigen nnd fliistei-n ilir 
süsse Miti'clieii zu, und mit dem Jluniiehi der (Jueilen, dein 
Plätschern der Kaskaden stimnil div /■..tifc Lii'iirs';ing der 
Nachtigallen das llochzeitskonzert. 

Und wiüirenddem naht leise, leise dui'cli zitternde Lianen- 
ranken der holden Braut der Bräutigam — der Friede . . . 

Er beugt sich zu ihr und küsst sie. 
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Er kfiBst sie, und wonneschanemd er^ttert ihr lieblicher 
lidb, imd himinUscher Jubel erfüllt die Lnft nnd tanseud 
md hnnderttamend StimmeiL schallen von allen Zweigen, 
von doi HShen des Hänmels, ans den tieftten Gründen, nnd 
jede Stimme erzählt von sfissestem Glück . . . 

0 dürft ich mein Leben Iiier verbringen nnd wäre mein 
Leben endlos, dass ich diese miindervolle Spraclie erlernen 
und die Gelieiuinisse vei-ptelien küiiute, die hier verbui-(ren 
mlien — im Tliale, « o ciust die liclile Lelire des Zoroaster 
getrliilit. Ein Hei'i' von Segen und Glück flutet durch die 
Lül'ie, und ieii tauclie in seine Wogen wie in dn helliges Bad 
unier, um ueiigebgi-en und. rein und Stark aus ihm wieder 
emporzusteigen. 
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Bernhard SterD, Vom Kaukasus inni lllndukuseh. 16 
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Auf dem Kasbek. 



Die Bergesriesen liiiiaiitliliimiieii bis dortliiii , wohin 
selbst dem Winde zn fliegen nicht gegönnt ist, wo die 
Wetterdämoneo, der Blitz und der Donner, in ihren Wolken- 
beCten Echlmmnem — das Ist es, wonach Ich mich immer 
gesehnt. 

Mutig überapilnKe ich mächtige Abgründe, nnd selbBt 
die steUsten Felsen bieten meinem Fuss kein Hlndemla. 

Traulich hegrOsst mich der Kasbek nnd sendet mir 
zum '\n^llkonim seinen jagendlich stönniscben Sohn, den 
Terek, entlegen. Und dieser geleitet mich an stdnigen Üfem 
stets hSher nnd hBher. 

Bald ist der letzte Strien des Thaies meinem Blick 
entschwanden, und rings in der Nähe nnd in der femst«n 
Feme sehe ich nichts als Eis nnd Schnee nnd Schnee und 
Eiä . . . 

Tiefste Einsamkeit. 

Kein Bamn, kein Vogd, kein Wnrm, kein lebendes 

Wesen. 

Nnr ans den St^inwänden spnideln Wasser hervor und 
stürzen mit dnmpfem Geransch in die Tieie. 

16* 
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In engen Windungen geht der Weg bald liierliin, bald 
doilbiii, bald vorbei an gi'auen erregenden Abgründen, bald 
Kwischen steilen nnerklimmbaren Felsen. Ueber dem Pfade 
hängen häufig drohende Bergstöcke, welche von den Lawinen 
dnst heiabgerisBcn worden nnd seitdem so liegen geblieben 
^d, nnd ewig stfirzen zu wollen scheinen. 

Eiszaoken ragen in entsetzlichem Gtewirr dnrcheinand^, 
als ob ein Meer im Ängenblick heftigster Wut im Frost 
erstÄTTt wäre . . . 

Anf die sclmuervoll erhalicnc Szenerie senkt sich die 
AbendiiiiiiiiLii'rnii;:. 

Elie iilji^r vullstiiiiilifre Finsternis eintritt, zucken die 
letzten Sonnenstj'alilen nocli einmal mächtig auf and sclilingen 
flammende Bänder von Gipfel za Gipfel, züngeln Bctüangen- 
gleich in Sciilfinde tmd Grfinde, und tauchen Alles in feurige 
Flnt. 

Wie ein Märchenberg glüht der Kasbek, umzogen 
von brennenden Gärteln, bedeckt von rätselhaften' Licht- 
hieroglyphen. 

Von Lnftwelle zu Lnftwelle spannen täch fimkelnde 
Brücken, der Aether gestaltet sieh za blitzenden lUesen- 
diamanten nnd die ans der Tiefe hervornirbelnden Schnee- 
massen zerstäuben in flüchtige Regenbogen. 

Ilie blendfTidi'ti Kuiiken zucken von Fels zu Fela und 
entflammen auf' den Gletsclierzinnen mächtige Fackeln. 

Und im Donner der Lawinen, im entfesselten Berg- 
Etnrm, im krachenden Sturz der EistrOmmer t^nt das helire 
Abendlied der Natur . . . 
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An den Ufern des Terek. 
» 

Stürmische Kacht! 
Grauenvoll helu'e Bilder! 

In wilder Pracht braast der Terek dahin, gleich ^em 
Oeniiia, der seine Ki-äfte aus der mächtigen Gebirg^natur 
des Kasbelc scliöpft, gleich einem scharfen funkelnden 
Schwert , welches die gi'anitneu l'elsen mit gewaltifi;en 
Streielien teilt. 

Demütig neigen sich vor ihm die stolzesten Bäume, die 
gigantiaclien Berge. Seine Kraft zereplittert die Zweige ond 
reiset von jabrtwiseiidBlten Felsea riefdge Bntehstttcke und 
Bt^odert sie wie Bpielend in düstere Abgründe . . . 

Der Himmel über mir ist mit schwarzen Wolken ver- 
hängt Unter mir drohen Üefe schaurige AbatOrze. Zn 
aU^ Sdten steile Felsen, von denen Begengfisse nieder- 
strOmen. Tor mir der schäumende brflllende Flnss, dessen 
Wt^ea gidch Qeistem der HDlle emporspradelu, fiber die 
Ufer hfipfen tmd mich mit wildem höhnischen Gelächter um- 
tanzen. . . 

Miditige Steine stüraeii von ubi'u li-jalt und sperren 
den P£Eid. 

Blendend sncken gleich feurigen Lavaströmcn Blitze 
dahin nnd erhellen die Nacht, ond dröhnende Donner rollen 
dtin^ die erbehende Lnft. 
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Die Fftlsen wanken und brechen, und die zertmmmerten 
Stücke tiillcn tusen<i ins Wassei'. 

r W Id 1 I 11 k d kh d \ t 
öinamlei-. der Sturm alier kräclizt sein jubeivoUes Zerstönuiffs- 
Ued . . . 

Hoeh whlx'ln dio flehaumw eilen des rasenden Flusses 
Iii "\\ 1 Em kn taU Fl t t ^ 

aus mit'(idlii:heii Iriijh empor und sinkt wieder kerab wie 
aus Hinimeleliüheii. ist es das öUbererz. welches zerflossen 
ans dem Berge in endlosen Bächen spradett? Oder ist es 
der Aetker. der in Thaumassen niedersinkt P . . . 

Zitternd im Glanz der Blitze wetterleuchten die Lüfte, 
und aus der Flut branst es wie Geisterstunmenchor. 

Ein Woffen nnd Wallen geht durch Höhen nnd Tiefen. 
Himmel und Ei-de vereinen sich, aus seinen Angeln gerissen 
schwankt das Weltall, der siieantische Kasbek bebt er- 
1 t -n t F 1 All hl 
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Orkan nras^t und d^iliiiiL^eriilft . kreist AUes in wildem 
Tm x . . . 

Da plötzlich, jLllier last, als es getobt, steht sÜlI das 
Gewitter, und die erschütternde Szenerie ist in ein holdes 
Zaal>envcrk verwandelt. 

Durch die zerrissenen Riesonwolken taucht der tiefblaue 
Himmel !au-sum hei-vur, und der Mond rnkt an il.m wie 
In II k 1 ht Z \ 

KtUht aber Jliesst weicher feilberglanz hernieder nnd webt 
buntfarbige Bogen und Bänder in die Atomzersplittenuig 
des Terek. 
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Die EtsiT anfrageiiden Gtranltwände lenchten wie glatte 
Spi^elflficlira, nnd über den ruhig gewordaien Hexenkessel 
spannt dn Engel des Friedens lenDhtende Stemenschleler. 

Die Lnit ist weich und warm und voller Wohlgeriiche. 

ünlieweglich und die Wälder, g;eisterhaft still stehen 
die Felsen, leise murmelt der Flnss. 

Die Erde schlaft . . . 

Stille friedvolle Nacht . . . 



In der turkmenischen Steppe. 

Wie dae Skelett einer toten Welt, welches vom Bot 
der Sonnengliit mit Sdieinleben angehaacht ward, liegt tot 
mir die Steppe. ' 

BingB mnlieT gewahrt das Äoge nichts als branngelben 
Boden nnd einen grenzenlosen aschgrauen Himmel. 

Schwül drückt die Luft, der Atem bleibt stocken, der 
Fuss versagt den Dienst 

Äbei; wenn ich zu knrzer Rast niedersinke und das 
mfide Hanpt anf den nackten Boden zn legen wage, dann 
achreckt es mich wieder wie mit tausend glülienden Pfeüen 
empor und jagt mich weiter, endlos weiter in die öde TJn- 
eraiessliclikeit . . . 

Kui' KUH'eileti wird diu iCiiitüniiigkeit diiiüh die Ueber- 
bleibsel einer stürm verstkütteten Karawane unterbrochen. 
Ans dem Stanb ragen im wiri'en Durcheinander Kamele nnd 
BoBBe, jU^nner in Waffenkostümen nnd Weiber in weissen 
wallenden Ctewändem gespenstisch hervor. . 

Doch plötzlich — welch wunderrolleH Bild eraohänt 
meinen ermatteten Angen! 
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Eine blühende Oase, eine Tolkitiche Stadt. In den 
Strassen pnlst frischsB Leben. Palmmhaine tanchen auf 
und in ihren kflhlen Schatten schimmera klare 'Windungen 
von ^berb&clien. Das rieselt und lacht und winke zniii 
frischen kraftapendenden .Trank ! 

Und Luathänaer lauschen ans dnftigen RosengUrten 
und liehliclie FalBste laden zu sfiBser Buhe in ihi-e stillen 
Hallen. Da prangt jeder Saal mit teppichbedeckt«m Boden 
und marmornen Wänden, goldgewirkte Pobter liegen mnd- 
liernm, silberne Inschriften Itiinden treandliches Willkommen, 
nnd feine Netze schützen gegen die Soiinengluf., hindern aber 
niclit den Ausblick in den prunkenden l'ark, wo nin zarte 
Lotosblumen die Zikaden schwilnnen und durch Aprikosen- 
bäurae lind der Zepliyr lliistert, wo die Orange mit dem 
Goldapfel um die Wette glüht und mit dem sfissen Vogel- 
sang sich Plätschern der Kaskaden eint — — 

Sehnsnchtsvoll breite ich die Hände nach den Früchten, 
nach der kühlen Mut a,nB — doch höhnend weicht das holde 
Bild zorttck . . . Bittend, klagend, stöhnend eile ich nach . . . 
TQi^ebens ... es entschwindet mehr nnd mehr, nnd jSh ist 
all die Herrlichkeit verloren . . . 

Ein WOstentranm hat mich getänscht — nichts sehe 
ich mehr von Fmeht und Flnt — nor Gde braune Steppe 
nnd heiseen trockenen Sand — in nächster Nähe nnd In 
fernster Feme ... 

Am grauen Himmel atei^n matte schwarze Flecken 
anf, anfangs kaum bemerkbar klein. Doch sie wachsen nnd 
wachsen nnd plötzlich ^d es riesenhafte Wolkengebilde. 

Ueber die Steppe weht es schwül nnd schwer nnd ver- 
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dickt die beisse Luft noch mehr. Dnhdinliclies. QetSse 
bniut von allen Seiten heran — der WüBtenstnm. 

Nah, naher diingt sän Ctlnthaacli zn mir, seine ver- 
sengenden Arme mnBcblingen mich mit wilder Gewalt und 
reissen mich zn Boden, nnd mächtige Sandwogen Überflnten, 
nnd begraben mich . . . 



In der Oase. 

Ein Thal, von BergMi ein gegrenzt , durelizofitii von 
einem schmalen FIobb. 

Im Osten erflammen die glühenden Farben di'j- Fi-iih- 
sonne, nnd es erwacht alles Lebende in der Natur — nicht 
wie im Norden in ewij; langer Dlluimerung sicli mühevoll 
ermunternd, sondern wie luit Einem Zaubers eh läge. Ans 
finsterei' Kacht wird heller Tag, ans tiefem Schlaf scIinelteB 
Erwachtsein. 

Der goldene llaugovogel ruft der geschiedenen Dunkel- 
heit den AbschiedsgroBB nach, ^ber Bülbül singt der Morgen- 
röte das Willkommlied nnd schwingt ^ch jnbelnd dem Licht 
entgegen. 

Geschwatzig flattert der bimte Heynar von Bamn za. 
Baum, auf den Zweigen tummeln sich Pfauen und Papa- 
geien nnd zwischendurch hüpfen Ulrmende Äffen . . . 

Uittag^lnt. 

Kein Ast ist durch die Axt gefällt, keine der wnnder- 
herriichen Blmnen djixeh Menschenfnas zertreten. 

Die SchStze and Schönheiten der Natur sind ver- 
schwenderisch ansgescbttttet, und Ißemaud sieht, Niemand 
g^iie^ sie. 
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Geränachlos fliesst der helle Silberetrom durch die 
dnnklen Getdebe, gerSoBOhlOB acUdohen die Vögel von 
Zweig zu Zweig, matt hSngt der Schmetterllii^ am Eel(^ 

der Kose. 

Kein Lüftcheu wellt. Still, unbeweglich liegt flher dem 
Laubdacli die mittägliche Glnt . . , 

Ahendfriede — heiliger Friede. 

Mond und Sterne steigen am Himmel empor und gieaeen 
ihr zitterndeB Licht durch das eng Terschlnngene Laub- 
geranke hernieder. 

Gleich der Müchstrasse am Himmel zieht der diamant- 
blinkende Flnss durch die mächtige Wildnis, und in seinen 
Welleu baden eich die Sterne der Erde — die Blumen. 

GteheimniavoUeB FlflBtem tHat ans je^idiem Blatte, 
und die riesigen ürwaldstanme neigen aieb, als ob sie beten 
wollten. JobannlBwürmer umschwärmen die Palmen und 
erleuchten sie wie Weihnachtetansen, und lindes Togel- 
zwitBChem stimmt den feierlichen Psalm .... 
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Anhang. 



Kaukasische Marschrouten. 



Die Reisen n&ob dem Kankasos mehren sich von Jalir zu 
Jahr. A'ber bisher fehlte ea an dncm orientirendcn Handbnch, 
aelbst in russischer Sprache. Seit Kurzem ist durch das vor- 
zügliche umfangreiclie Woik * iin \Vfidi.':iliaiiiLi in Tillis den 
Eeisonden, welche russisch veratehun, geliolfeu. Ich bringe 
hier nun, znm grossen Teil auf Weidcubaums Werk geatilttt, 
den eraten Versuch eines kurzen KaakaBosfllhrera in deatscher 
Sprache. 

I. 

RostDW am Don— Wladikawkas. 

Kisenbaha, erKffnet 1874. — 662 Werst. 

Aur kankasiaches Elehiet kommt äiese Bahn erat 1)d der 
Station KUaohtBchewka am Flosse Jeja, 81 Werst yon Bo- 
stow. Sie geht alsdann durch das Gebiet Kuban, das Gou- 
vernement Stawropol und das Gebiet Terek. Die bcmcrkens- 
wertesteu Punkte zwischen Kiisclitschcwka iiud Whidikawkas 

Armawlr; 291 Werst von I 1 1 Ltc le 

Kubanflusses, ein Stiidtcheu mit iiiüi artueuischeu huiwolineru. 

Dshulad: 568 Werst von Rostow. neben der Station 
Kotljarewskaja, am rechten Ufer dea Terckflusses . am tusse 
der nördlichen kabardinischen Gebu^kette. I>ahulad wnrdc 
Im SDttelalter, besonders von den onentaliaehen Schnftstellem. 
vielfach erirShnt, Im Jahre ISi» acning nier uer tatanaone 



Kaukasische MorschroDteD. 



WeltfltÜrmer limin-laiiiorlaii den 1 oclitnmvach , Chan der 
goldenen Horde, ni viM-m mardi'rjbclioji k:iinptc. 

Tatartalp („der Tatarunhügel") : 600 IV erst von Eostow, 
gegenlibffl der Stataon Lijchotowo, iii citiein Hohlweg, am 
linken Dfer des Terdc Ein altes StäiUchen. das einat bei den 
kabardinem und TscheUchenzeu m grossem Ansehen gestanden : 
ein in Tatartiip geschworener tid galt als heilig: \crbrccher, 
die Bich hierher gelidthtet, waren unantastbar: hier wurden 
wichtige \ ulksver^niiimlungen und grosse religiöse i vste ab- 
gehalten. Nach der Meiniug fciuiger sehcmt Tatartup, dem 
Namen entsprechend, von den Tataren erbaut oder gar schon 
zerstört worden za seb; die Reisenden Guldciistadt und Elap- 
roth, welche den Ort zu Ende des vorigen und zu An- 
fang unseres Jahrhunderts besucht haben . verlegen seine 
Orilnduug m die Zeit des schrecklichen Iwau. Als (iülden- 
studt hier war, sah man noch Eumeu einer Moschee, eines 
Bades, zwei ziegelstcmerne alte iiircheu und bpuren eines 
FnedhofeB. In einer der Kirchen glaubte GOldenstädt au der 
Wand sogar bitdbche DarsteUangen der Mutter Gottea und 
Johaunos des Tänfers zn erkennen. Nach den Angaben der 
damahgen Emgeborenen von Tatartup stammten diese lim neu 
von den Franken (Genueseiu, « cIcIjc im Mitlelaller rege Ver- 
bmduiigcn mit dem Kaukasiia besaaseii. Heute rairt von den 
Zeugen einer alter \ ergangcnlieit nur iiofii cm nioi-schea ziegel- 
Htcuierncs lliiiawi iiielancliohBcli iii die Lutte. 

Wladikawkas: Die Kud.-;t:itiiiii der l!:dm. Ii,'i;t au beiden 
Seiten ded Terol;tliis.'.es. 7 \Vii>t yt.n dexsen Aiisllnss ans .leii 
I ebii-,-- (Idmli n i di Ii 1 11 i l I Iii d r i ni 
Meeresspiegel. Nadi der Liilerwerliiii!' (o-iisien-^ unter lius-- 
lands Oberhoheit f2i. Jub liHai ei 
hier eine Berestigung anzulegen, 
wichtigen wurde und den Kamen Wladikawkas, Herrscher des 
Kaukasus, wol verdiente. Die Stadt, seit 1863 Hauptstadt 
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des Terekgebietes, betitzt jetat 88981 Einvahner. £ei den 
Bergbewirfmern hetast efe: Eapkaj. 

Von der Linie Rostow-Wladikawkas zweigen eich mehrere 
Wege ab: 

1. 

Von der Station KiBBljakowka (!)!) Werät von Roatow) 
gebt ein llT'/i Werst weiter Postweg nach Jeysk, Erdastadt 
fan Gebiete Kuban. Jeysk hat einen vortrefflichen Hafen, der 
besonders für die Ueberwintening Udnerer Seeschiffe gedgnet 
ist. Die Zahl der Einwohner belSnft Bloh anf 27 915, von denen 
die meisten Bussen süid. Die Grilndimg der Stadt geeobab 
durch Fischhändler ond ist hier auch heute noch der Fisch- 
bandel in grossem Schvange. Sonst bat Joyek keine Bedeutung. 

S. 

Von der Station Tichoretzkaja (171 Werst von RoBtow) 
geht eine Eisenbahn Uber lekntcrinodHr n;ii;;l! Noworossysk. 
(Siehe Marschroute II.) 

3. 

Von der Station Annawir {291 Werst von liostow) gebt 
dn Voetveg nach Uaykop (III Werst). Nqrkop, an der 
Bjema gelq^, ist eist seit 1871 Stadt und jetzt mit 27 946 Ein- 
wohnern der administrative Mittelpunkt des Kreises gleichen 
Samens. 30 Werst südlieli vuii Maj'koj) b(?(iiidi.'t eicli die 
„Zarakaja Stanitaa" mit fiiioiii Moiniiiiriit /.iiui AiidL^ukcii ;m 
Alexander den Zweiten, welcher liifi- im Scplruiluji' löfil ein 
Nachtlager aufachlng. Neben dieser Stiiiiit^Ui liegt auf dem 
Berge Fhysiapcho das Micbaylowsche Athoskloster, welches 
am 17. 1S78 gegründet wurde. 

Von Haykop geht eine Chaussee (135 Werst) über den 
bis zu 1300 FuBS hoben (ioytiiiisrhcii oder Tscliilipssinaohen 
Pass nach Weljammu\v.-]:ai.i, lim r kkinL'u Ortscliaft am 
Schwarzen Meere. 

BeiDhoid Slora, Vom Knukiisu^ xma llmdiikuscli, 17 
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Von der Station Hewinnomysakaja (3G6 Werst von Eo- 
Btow) geht eine PoBtstraaBe von 64V> Werst nilrdlicli nach der 
Stadt Stawropol. Stawropol, die Hauptstadt des gleichnaniigen 
OonvemementB, liegt in einer Ebene etwa 2000 Fuss über dem 
Heere an den unbedeutenden, im Sommer versiegenden Flüssen 
Taachla, Miitnjanka und Mamayka. Besitzt 37 000 Einwohner, 
wurde 1777 gegründet und war früher, namentlich in den vier- 
ziger Jahren, der Mittelpunkt der militärischen und zivilen 
Verwaltung des nördlichen Kaukasiens. Seit Jahrzehnten ging 
jedoch die Bedeutung der Stadt znrtick und ward schliesalich 
Bo gering, dasB die Bostow-Wladikawkas-Bahn weit an Sa 
Tamhergebant wurde. 

5. 

Von der Station Newinnomysskaja geht ein südlicher 
Postweg (60 Werst) zur Stadt Batalp aschinsk am Kuhanflnss. 
Hier fand am 30. September 1790 eüie Schlacht zwischen den 
Kiusen unter Geneialm^or Hermann und den Türken unter 
dem anatoliscben Pasoha Batal statt; der letztere wurde ge- 
schlagen und znm Andenken an den Sieg nannten die Snuen 
die Ortschaft nach dem besiegten Hcerfiihrer. 

Von Batalpaachinak geht ein Fahrweg am rechten Ufer 
des Kuban in miilerisclicr Steigung bis nun Dorfe Utschjkul.m 
am Füsse des Elberus. 

Von diesem Wege zweigt sich, bei der einstigen Befestigung 
Chmnarinsky, ein Pfad ab, welcher dem Plnsse Teberda ent- 
lang üch immer mehr empor auf den 9075 Fuss hohen Eluchor- 
pass zieht. 

6. 

Von der Station Mineraljnyja wody („Mineralquellen"), 
4GG Werst \ uii Rustuw, geht ein Postweg (20'A Werst) zur Stadt 
PJatygorsk, Hauptort des gleichnamigen Kreises ira Terek- 
Gebiet, am südlichen Fnsse des Bergas Maaohuka (1777 Fuss) 
und am linken Ufer des Podkumek gelegen. Der Name der 
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Stadt, -welche 13 133 Einwohner tShlt^ atamint von der Be^ 
gmppe, die Bich In der SfShe eritebt ani ans fünf Bergen 
(pjatj gor) besteht, deren Höhen zwischen 2608 und 4689 
Fuss wechaeln. 

Im Bezirke von Pjaljgorsk b(^fmilt'n sich die bfriilimten 
kaukasischen Jlincralquellen. Auf verhiiltniBiuiisaig kleinem 
Rfiume vereinigen sich liier die verschiedenartigst^^n IloilquoUen: 
In Pjalygotsk selbst sind 20 an Schwcfclcalcium und Schwefel- 
natrlnm cdiAe Quellen (von 24^ — Sß^" B.), die zusammen zehn 
Liter pro Sekunde liefern und eine beilsame Wirkung auf die 
UntcrleibsorKano und den Stoffwechsel im Allgemeinen aus- 
üben lind (lueh gegen rhcuma tische Leiileii e!ii])f(ililfn werdiTi. 
Die ersten Mitteiltmgon über die Ucilquelleii vcriiiieutliehto 
1717 GotÜieb Schuber, der Leibarzt Feters dea G^roascn, 
welcher dieselben indes nicht selbst besuchte, sondern sieb 
auf Hörensagen stfltzte. 1773 kam der Akademiker GUldcn- 
Htädt hierher, und wenige Jahre spSter verzeichnete die Gegend 
ihre ersten Korgäate, welche allerdings noch tUcht die gross- 
artigen Einrichtungen vorfanden, die heute den Besnchem den 
Aufenthalt ebenso angenehm machen, wie in irgend einem 
grossen Kurort Europas. 

15V* Werst westlich von Pjatygorsk, am linken Ufer des 
Fodkumek, bei der Stelle, wo in denselben das FlUsscIien 
Bugunta mündet, liegt Jesseotuky (1970 Fuss über dem Meere) 
nüt mehr als 20 alkalischen kalten Quellen (von 7,i— ll,g° B.). 

SO*/! Werst südwestlich von JcBsentnk^ befindet ^b, bd 
dem Znauumenflnss der bdden BergstrOme Eosadf oder Olj- 
chowk& und Jellcoschn oder Beresowka, in einer HOhe von 
ST03 Fnss, Eisslowodsk mit einer kalten kohlenstofihaltjgen 
Qnelld (von llf" B.), die den tscberkessischeu Namen Naisan 
(HetdengetrSnk) fuhrt Die Wundenvirkutigen dieser Qnelle 
worden schon in Mheren Zeiten gepriesen, die Verwertaug 
derselben fttr Heilzwecke geschieht aber erst seit Anfang 
nnserea Jahrbnnderts. 

17* 
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13 Werat nürdlich von Pjatygorsk endlich liegt Slieles- 
nowodak in einem Walde, w eicher den Besclitauberg mit dem 
EMsenberg (Bhelesnaja fjora) verbindet, an der Sohle des 
letzteren, 2070 Fuss hoch. Iiier befinden sieh mehr als 20 
eiBcnhailigc QacUeD (von 12 — i2° E.), welche 1810 bekannt 
wurden und seit 1812 in Gebrauch Btehen. 

Die knuka«ischon MinoralquoUon befanden sich von ihrer 
Entdeckung; bis 1862 im Besitr, der Krone, gingc-n dann in 
I'rivatbcsitz von Spekulanten iibcr, bis Sich 1884 die Krone 
^eniiligt sah, sie wieder in eigene Verwaltung zu übernehmen. 

Das Thal des Flusses Podkumek oberhalb von Kisslowodsk 
besitzt einige arohSoloi^cbe Herkwfirdlgkdten. Bei dem Zu- 
sammenfllessen des Podkamek mtt seinem Nebenflusse Kschkakon 
(15 Werst von Kisslowodak) befindet sich ein flachgipfliger 
Berg Rum oder Burgussan. Die ürtlichen Ueberlieferungen 
vorsicliern, dass auf diesem Borge ehemals eine friinkische 
(genuesiache) Festung gestanden, der Name des Berges Kum 
deutet aber eher auf die Byzantiner, welche im Orient be- 
kanntHeh Bnmj hiessen. 

Etwa 40—45 Werst BfidwestUeh von EissloTOdsk erhebt 
flieh der Bennaniyt bis zu 8569 Fuss ; nach Norden neigt er 
flieh sanft, nach Süden fiillt er steil bis auf 1000 Fuss. Vom 
Bermamjt eruffnot sich nach Süden ein Ausblick auf den 
Elberus, dessen Gipfel in gerader Hichtung von hier 40 Werst 
entfernt ist. Aus dem Elberus entspringen die Quellen der 
Flfisse Kuban nnd Baksan. Die Höbe des Elberus, welche 
von äen Alten Strobylos, von den Bussen frOher Sohatberg 
genannt wurde und bei den oingcboronen Umwohnern bento 
uoeh Mini;i-taii (Hoher Eergi heiastj überlriift die Höhen aller 
anderen k,iuk;is:M^lieii l!pr;;e um ein Hpdoiitüuili'a. Der iist- 
licbo Giiifel ist 1S431, der westliche l-'uss hoch. Die 

Schneelinic beginnt in der Höhe von 11500 Fuss. Lange Zeit 
galt der Klberos als unzugänglich. Sie Karbadlner erzählten, 
dass sän Fuss von Morast lungehen wäre, aber sein Gipfel 
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voB einem mSohtlgen, in (dner irrten HOhle asgeechmleSeten 
Keaen bewacht vHide. Im JnU 1829 raacbten Kupfer, Lern, 
Heyer und Uenetry den ersten Tereuch den Elbema zn be- 

Btdgen lind kamen (Iber 15000 Fitss iiocli. Am 19./31. Juli 
1868 bcätio- zum onth-n Mal ili-ii (üpfel der Kiigliiniler Frcsh- 
ficUi, am 1G,28 Juli 1Ö74 I'ulfjtc der Engländer Clardiuer, am 
11/23 August !8&4 der Ungar Moriz Dficliy; die letzte Be- 
ateignng fand im Jahre 1890 dnrch einen BuBsen statt^ dessen 
Same mir entfallen ist Alle begannen den Anstieg vom Dorfe 
nmsbjew am Ursprung dt» BaksanfluBSEB. Während die Ge- 
nannten den Gipfel zu erstreben suchten, drangen zu mehr 
oder weiijf;ev bi'nievkciisivei-teu Iliilieii vor: DInnik, Gustav 
Kadde und Audcre, welche teils betaniache, teile geologische 
und zoologische Zwecke verfolgten, 
7. 

Ton der Station NeBlobni^a (490 Werst von Boattnr) geht 
dn Postweg Ober die Stadt Georgjewsk nach dem Dorfe 
Wladimirowka oder Rcbrowka (ISS'/« Werst). 

ßeorgjewsk (5 Werst vou di'r Slution i'esliibuaja); Liegt 
ain linkeu Ufer des TiHikuiiick, 1032 i'uss linch und hat 8290, 
fast auBschUesslieh russische £inwobncr. Die GrUndnng der 
Stadt, welche frflher nur Featnng war, datirt aus dem Jabre 
1777. In der Feetnng wnrde am 34. Juli 178S der Traktat 
gesohloBaen, nach welchem der grnsische Zar Heraklius der 
Zweite sein Reich für ewige Zeiten unter Himelands Oberhoheit 
stellte. Georgjewsk , weiches vor J^ilirKclmten , lUBbesoudere 
in dem ersten Viertel tmseres Jabrliiniderts grunsc uiditarinche 
Bedeutung besass, verdient heute nur Beachtung wegen der 
alljährlich dreimal stattfindenden Jahrmärkte, deren Umsatz 
auf beinahe 3 Millionen Bnbel geaehätjit wird. 

Der Postweg, welcher Georgjewsk mit Wladimirowka ver- 
bindet, gebt durch rdche und gut bevölkerte russische Durfer, 
welche an bdden Ufern der Euma gelegen und in den acht- 
dger Jahren des vorigen Jahrhunderts teils von Eriegslenten, 
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teib von Landleaten g^prOndet worden sind. In diesen 
Dörfern verdea rorzOgliobe Wdne eneogt, beoondere in 
Hadshüry, (114 Weret toq Georgjewek) am Ufer der Enma, 

an der Stelle, im in dieselbe das Fiiissclien Mokraja Buy- 
wola mündet, \>u: Ki'iscnilcii dra vorigen Jahrhundcrls ~ 
Gerber, Gineliii, Giikii'iistädt, I'allas — sahen an der Stelle 
dieser Stadt lahlrelchu zerfallene ziegelateineme Banten, von 
welchen einige üb Reste von Moscheen nnd Mausoleen erkenn- 
bar waren. Als die nuabeben Niederiasaungen an der Enma 
gegründet worden, verwendeten die nenen Ansiedler die 
Trümmer für ihre Wohnungen, ein Teil der Ruinen ging ancb 
als Haiiiii^ilfrial nacli Jfkaterino<;ra<i, und hento zeigen nur 
Gruben diü Stellen, wo die alten Gebäude gestanden. Ueber 
die Geschichte des alten Madsbary ist fast gar nichU bekannt 
Früher glanbte man, geettttet auf den blossen Klang des 
Namens, annehmen zu dflr&n, dass Ungarn (Magyaren) die 
ersten Benobner des Ortes gewesen. Auf tatarisch bedeutet 
Madshar ein steinemca Gebäude. Von allen Eeisenden, welche 
Madsliat besiielit liatieii, rielitete lauerst Klaprolli die .\ufnierk- 
aamkeit auf die in den Wüllen befindlichen Münzen und Grab- 
steine mit arabischen luschriftcu. Die letzteren führten ms 
14., die enteren, fast auasohliessUcb in Ssatay gqirSgten, ins 
18., 14. and 15. Jahrhundert znrOek. Darana schloas Eiap- 
roth, dass die Stadt von den Eiptscbak-Chanen erbaut und in 
der Zeit der Verwirrung naeh dem Tode des Tochtamyach ver- 
lassen uder zerstört worden sei. lui „Derbend-Nanieli", von 
dem eine liiipie aicli in der liiittinger liibliothek befindet, 
wird Madshar als eine Chasareustadt bezeichnet. Die russi- 
schen Chronisten erwähnen Madshar gelegentlich des Endes 
des GrosstHrsten Michael JaroBBlawitaeh Twersky, welcher hn 
November 1319 von üsbeck (Oezbeg), dem Chane der goldnen 
Hord^ in der Stadt Te^akowa zu Tode gemartert wnrds; 
die Verwandten dee Groseitoten brachten dessen I<dche „nach 
Madshar, einer Handelsstadt^ in welcher viele mssisobe Kauf- 
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leute lebten und wo eine rechtgläutiige Kirche stand." In 
einem geograpbischen Buche, welches im IG. Jahrhimdert Ter- 
fasst warde, geschieht eiaer Stadt Madshar keine Erwähnung 
mehr, doch wird dort von einem „am rechten Ufer der Euma 
gelegenen Hosohar-Jnrt, das aas 7 Moscheen ttestebt," ge- 
Bproohen. 

8. 

Ton der Station Prochlädnaja (654 Werst von Bostow) 
zweigt sich ein Postweg nach Mosdok, Eisljar und weiter zum 
Brjan-Eafen' am Easpischen Meere ab und führt eteta lilngs 
dem linken Ufer des Terek vorbei an der Terek-Eosaken- 
Stanitza (33t Weist). Folgende Ponkte dieser Strecke sind 
besonders zu beachte: 

[okaterinogradskaja Stanitza: 16Vi Werst von der Station 
Proehladnaja am linken Ufer der Slalka, 661 Fuss bücli. Lme 
«toilierne Tnumphpforti; onmu'rt niB.siscbo "\V:ilTeuthaten 
unter Pawel Ssergcjewitspli rotciiikm (sprich : ratji'nakin). Die 
Bevölkerung besteht heute fast nur aus einem Uataillou bal- 
daten. , In der Soldatenkirohe ruht die Leiche des Helden- 
generals Felix ijitonowitach Enikowsk}', welcher iS48 bis 1853 
Hetman der kaukasischen Linieokosaken war und am 18./30. Ja- 
nuar 1852 in einer Winterkampagne am Flusse Go^ta in der 
KlehR'u TsclR'tschua fiel. Die Gegend um die Stanifza heisat 
bei den Einwohni?rii Beseh-tamak, „fünf Mündungen", weil hier 
Terek, Malka, Baksan, Tachegem und Tacherek zusammen- 
flieesen. 

JAiailok: M Werst von Proeliladnsja am Unken Ufer des 
Terek, in sandiger Ebene, 465 Fuss hoch. Die BerCtkenrng, 

etwa 13000 Seelen, besteht aus Kuasen, Armeniern, Osseten, 
Kaliardinern miil :milcrtn Hergbcwoliueiii. Die Gnimluiig der 
Stadt wird ins J;ihr 1762 verlegt uud litm Füi'stcii der Kleinen 
Eabarda, Kurgoko Eantschokin, zugesehrieb cn. Dieser Fürst 
nahm das Christentum an und trat in die Dienste der russi- 
Bchen Begieinng. Eine Merkwilrdigkeit der Stadt Ist das In der 
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HimmclfahrtBkirchc befindliche Bild der Mutter Gottes, welches 
von bekehrten Osseten gespendet wurde und angeblich lua 
der Zeit der grosseu grueischen Zarin Tamara stammt. — Von 
Hosdok zweigt sich ein Postweg nach Wladikawkas ab. 

Nadrskaja Stanlfaca: Ist berDhnit dnrdi die sonderbare 
Art, wie hier ein kidnea Häuflein Eosakenfraneit am 11. Jnni 
1TT4 eine tatarische Armee von 18000 Mann mm Abzug 
zwang; wiihrend ihre Männer mit der Waffe in der Hand den 
stilrmciiileti Fdnd KurUckKiitreiben suchten, kamen die Weiber 
aus den Kiieheii gcstürit, schleppten Alles, was sie dort hatten, 
mit sich und schütteten es auf die ESpfo der Tataren: heisae 
Speisen, siedende Suppen, zetecbmolzene Bntter . . . Was die 
tapferste GegenwäiT nicht vermochte^ emmg FraaenSst: jam- 
mernd zogen die Fdnde ab . . . 

Sohelkosawodsliaja oder Sclielkowaja Stanltza (Seiden- 
fabrik- Stanitza) : 201 Werst von der Station Prochladnaja, er- 
liielt seinen Namen von der 1735 hier von einem persiacben 
Armenier Ina Leben gerufenen Scidenindustrie, welche durch 
lange Jahre in diesem Orte gepflegt ward und T)eriiliiiite Er- 
zengnisse lieferte. Auf den Karten des vorigen Jahriumdci-ts 
hiess Sohelkowajn ancli Saphrannikowcj, iiacU dem Jiogriiiider 
der Seidenfabrikcii : Saphar Wasailjew. läei dieser Stanitza 
befindet sieh «lue Ueboi-fahrt zum reehteu Ufer des Terek, 
von wo ein l'ostwcg nach (Jhassaw-Jurt geht, 

Kisljar: 259 Werst von der Station Prochladnaja, Haupt- 
stadt des gleichnamigen Erdses im Terekgebiet, liegt am linken 
Ufer dee Terek (60 Werst von dem Easjdsohen Heere], hat 
8778 Einwohner, hauptsächlich Bussen und Armenier. Festung 
und Stielt Kisljar wiirilcii 17^0 gegründet. Im September 1831 
wiinl.' Ki>IJai' vi>i^ lU'ii^ iR'riiliiuU'ii Pniphdeii Kasl-Mullah er- 
ober: und gcplünili'rr. 'Aiu- Afu. :ih i\n l'la^n Ssulak noch die 
Greiwe zwiBchen Eussland und Porsien bildete und Kisljar diu 
oindge ruBBiBehe Stadt des nordOetlicben Eankadens war, hatte 
sie einen bedeutenden Handel mit den Bergbewohnern und 
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grosse Verbiiidiiiigeu mit Astrachan und Peruen. Hente Ist 
die Wioht%kdt der Stadt selir geannken, anä die Einwohner 
beacMftigeii ' aicli nnr mit Gartenkunst oder Weinbau. Dem 

letzteren obliegen drei Viertel der Bevölkerung: die Kisljar- 
scben Weine eracbeioen alljiilirlicli iiuf dem Miirkto zu Nisliiiy- 
Nowgorod. — 1765 wurde in Kisljar der Pimtei'c (iciicral 
Feter Iwanowitsch Bagratiou geboren, welcher in der Schlacht 
bei Borod ino dn Heldenende fand. - - Das Wort Kisljar be- 
deutet anf tataiiacli : Fräulein, und es knüpfen doh an diesen 
Namen allerlei phantastische Erzählungen. 

9. 

Von der Station Eljchotowo (GOO Wirrst von llostoiv) geht 
die ossellnische Heersiraase, auf wcielier jifdocb keine Post 
eingerichtet ist. Die Strasse führt duruli einen von di'ni Fhisne 
Ardon gebildeten Eogpass, in welehem sich i^in Silbor- und 
Bleibergwerk befindet; durch den 9390 Fuss liohen M.amisson- 
Pass Uber die Hauptgebirgskette, und fitllt dann in das Tlial 
des Bion, um dch Uber die Ortschaft Oni durch eine wahrhaft 
paradiesiBche Gegend nach der Stadt KutaYss lichteD. 

n. 

Station Tichoretzkaja^-Jekaterinodar— Noworossysk. 

Eisenbahn, eröffnet 1886. — 247 Warst. 
Jekaferlnodar : 127 Werst von der Station Ticboret/.kaja, 
Hanptstadt dos Gebietes Kuban, am linkon l'i'vv des Kiiban- 
lluases, 220 Wei-flt von dw^eii i;rs].nnis. ili'^il^f :i;i,filü i:iii- 
wohncr, welche sich mit Gartenbau, Gemüsebau, Weinbau, 
Fischfang, Ackerbau, Vielizncbt beschäftigen, oder auch als 
Tagelöhner dienen. .Tiihriich finden drei Jahrmärkte mit einem 
Umsatz von 2 Millionen Bubel statt. Die Grttndung der Stadt 
reicht ins Jahr 1794 zurück, und geschah zu Ehren der grossen 
Eatbaiina. Seit 1820 befindet tnch hier eine Hilitärechule. 
Die Soldatenkirche Ist sehr reich an altertumlichen Gegen- 
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BUnden. Bis 1879 beEand sich in der Festnng dne 1789 t& 
ISOl eibaate mächtige Kirche (je 60 Saaehen hoch, lireit und 
lang), welche nur ans Waldhok, ohne Eisenetäbe oder andere 
Metalle, frei auf dem Boden, ohne Fundament, errichtet war; 
Ibld stürzte sie voii aeXhat zusammen. Bei den Tacherkess^ 
hicss Jekateriuodar ; Bshcdug-kaloh (Bshedug-Fcstiing) nach 
der umwohnenden Völkerschaft der BahcduKen. 

Von Jckaterinodar zwdgen sich mehrere Poststrassen ah: 



Von Jckaterinodar geht nOrdlich eine Postatrasse zur 
Station Umassk^a, wo de doh mit der Poetatrasse Tärbindet, 
die von Kissljakowka nach Jeysakgeht. (Siehe Marachronte I. 

Seite 257). 

2. 

Ton Jekaierinodsr geht westlioh, entlang dem rechten 

Dfer des Knban, ein 187 Werst langer Postwog nach Temijuk 
und Tain a II j. 

Bfi (irr .Station Kii).ylj^l;.nja (74 ffprst von Jokatc rinn dar) 
hefauEi »idi eiiL^it ■.uii rotlitun Ul'ir dfs Kuban, an ikr Stelle 
wo eich von ihm der Arm Protoka abteilt, die türkische Stadt 
Eopflj oder Kaplo. Heute sind von derselben bloas die 
FestungswSUe in sehen. Während der TOrkenbemcbaft war 
Kopylj ftlT den Handel zwischen den Nogaiem nnd trana- 
kiibaniaciien TaolierkL'sseD wichtig. Hier residlrte ein Seraskler, 
wplciier ik'n Knb:inkiTO im Namen des kry mschen ChancB ver- 
waltuto. Diu :^tadc äull damals 4000 Einwohner, 2 Hoseheen 
und etwa 500 Ltudeu gehabt haben. 

Temrjuk: ISiV« Weiet von Jckaterinodar, Ist Hanplntadt 
dea Kreises gleidien Kamens, 244 Fuss hoch, in einem Ueer- 
bnaen des Asow gelegen und hat 18665 Einwohner, g^en 
3000, die ee unter türkischer Herrschaft in der zweiten Hälfte 
des vorigrai Jahrhunderts besass. Die Bewohner beschSA^^ 
sich hanpte&ohlicb mit Fisehhandel; der Hafen ist flach nnd 
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deeludb für grOesere Schiffe onbianohbar, klemere Dao^fer 
aber gehen von hier ans nteht nur nach den benachbarten 
EüBtenorten, sondern auch ins Innere des Landes, den Kuban 
hw auf bis Jekatennodar. — Nördlich von Temrjuk. bei der 
Mündung des Knbaiiannes Frotoka ins Asowsdiü Mcev. Wt-f-t 
AtHchujew. eine kleine OrtB(;ha.ft. «elehe unter dou liirkea 
eine gate Festung besasa, aber heute nur durch ihren I^uch- 
handel bekannt ist. 

TananJ: 167 Werst von Jekaterinodar,elnDüifohen Im Ercdse 
Temrjnk, 444 Fuss hoch am Rande der Bucht Tamanj gelegen, 
mit 3231 Emwohnern. Unter dun Türken gingen Export- und 
Ii \ I ] I I 1 I I k 1 1 i 1 r 
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bOJÜ Ii Ii I II l 1 1 M U n lUO I idc ( rten 

I'ont;men: in der testung lag eine Jamtacharcn-Uarnwon. — 
Die ilalbinsel Tamaiij. auf welcher die Stadt liegt, ist viel- 
fach mtcrcsMaut. lim die Hallte des b. Jahrhunderts vor 
unserer Zeitrechnung waren hier von Einwanderern aus Milet 
weite und blühende Kolonien gegründet worden. Die klassischen 
SchnftstoUer geben eine ziemhch genaue Beschreibung dieaor 
Kolonieen und ihrer fctiulte. aber lU der Topographie der 
Halbinsel hat die >atiir un Laute der Jahrhunderte vielfache 
\ eranderungen hervorgebracht, sodaas es schwer ist, die alten 
Angaben für die jetzige Lage der Halbinsel zu vergleichen. 
Einig sind alle Altertumsforscher dann, dasB die Beste eines 
alten Dorfes, welche sich nahe bei Tamanj befinden, der von 
Strabo erwähnten Stadt Eotokonda angehören. Zur Zeit des 
byzantinischen Kdserreichea wurde Tamanj Tamatarcha ge- 
nannt. Bei den Russen des Mittelalters hicss die Stadt mit 
der ganxen Umgegend Imutarakau und war bis zum zwölften 
Jahrhundert einem rusaischen l^urstcn untcrthan: der Name 
Tmutarakan wird auch in den alten Heldenbedem erwähnt; 
(vgl. den von mir herausgegebenen Sagenkrans von Fürst Wladi- 
mirs Tafehiinde, S. 1S5}. Später geriet dasLandinVergraeenheit, 
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ao zwar, dass man zd Ende des vorigen JahrhonderfB nicht dnmal 
meliTwiuBte. wo. das märchenhafte Land- sich befSndeidieEmen 
suchten es im Ri fiaanBCDcn uo Diete. die Anacren am Flösse Worstcia . 
Dasa aber Tmntarakan sicli cinslmai« iiicr, Dci Tainani. be- 
fanden. entdeCKtO man ii^d, ü:i iit'i iioin u.iu einer 
Festting oiaEraeamgrii» iimi eiiK-ii hi)s:.':iiiiiiirvii luim^irakan- 
om H rm rp 

welche unleugbare Beweise lieferte, dasa hier il;is vei-schwun- 
ilene Land. - Bei den Genuesen hiess Tamimj : Mntrc-a oder 



Kurgano (Grabhügel). - Auf dem Wege von der Station 
Ssennaja zur Istation Peresaypka hegt zur Rechten die Station 
Aohtaniaowka; fai der Nähe der letzteren befand sich ehemale 
die miletisohe Kolonie Kepoa. — Zwischen den Stationen Peres- 
aypka und Teraijuk befanden sich vor längerer Zeit TrOmmer, 
welche man für Uoberreste der alten , von Strabo erwähnten 
Sladt Tyrambe liieit; heute sielit man hier nur noch Spuren 
von Eedouten, welche im vorigen Jahrhundert von Ssuwoi-üw 
errichtet wurden, — In geologischer Beziehung ist die Halb- 
insel TamanJ bemerkenswert wegen ihrer zahlreichen Schlamm- 
TUlkane, ihrer Napbia- und anderen Hlneralquellen. 
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Nach Süden gehi von Jckatcnnoiiar ein Postweg Wcrat) 
zur Station Kljutsehewaja. bei wclelicr sieh, ain reclitcn Ufer 
des Flusses Psekup, das Dürfchen Gorjätechy kljntech (heisse 
Qndle) befindet, velcbea -rregen seiner salj> imd eisenbaltigeii 
Qaellen (tos 34^ — 13*11.) bekannt ist Baa Wasser derselben 
wird von den Umwohnenden zu Hdlnngszwecken benutzt — 

\ 011 Jckacci iimdar ^cht die Eisenbahn anf die hnke Seite 
düs Kuban liiiLuLfi- . iiiihen sich bei der Station EiTmskiyn 
dem I'usac dos Gebii'ges und erreicht durch emen Tunnel 
Soworoasyak (läO Weist). 

Noworouysk, 18S6 gegründet, ist Ermsstadt des Bezirkes 
Taebomomore (SohwaizeB Heer), und liegt an der westhclien 
Seite der Bucht von Noworossysk. an der Stelle, wo das 
MUeschen Zemess mündet. Die Stadt hat eine grosse Zukunft, 
die Einwolineraahl hetnifrt 8304 Seelen, der Umsatz deslfeer- 
handels mhrlich viele Millionen: grosaartige Zement- und 
Naphtafabriken zicben immer mehr Handelsleute und Arbeiter 
heran. — Die IJucht von Noworossysk. velche auf den 
italienischen Karten aus dem 14. bis 16. Jt^htmdert Calo 
Imiena genannt wird , gehurt zu den vortrcff hchsten der 
f II 1 — S 11 1 N o k 

bin y 1 II 1 1 T k 

1 1 1 iiilll-l\ll„n 

glauben, dass am Llcr der Noworossj'Bkischeii Bucht sich die 
von Strabo erwähnte Stadt Bata befunden bUtte. Plinius ver- 
löte hierher die Stadt Hicros. 

Voa&oworo8sy9k gebt ein Postweg nach Anapa (44 Werst). 

Anapa. eine Stadt im Bezirke von Kuliriii, .1111 lltcr des 
Schw rzen M e b d M I 1 H 1 1 
(de Eussei ne ne i II 4 L 1 11 1 

Dio Zeit der UrUndung und die licdciitiing dcä >aiueus sind 
unbekannt. Auf den italienisclien Karten des 14. bis Jalir- 
bnuderte heis^t Anapa: Mapa. In der Stadt und ihrer üm- 
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gegend sind viele in alte Zeiten znrDckwelBende Gegenstände: 
helleidBcIie und rOmfoche HBnsen, Steine mit grieoUsolien In- 
Bcbrifteu und Mannorstatuen gefunden worden. Man glaubt, 
dasB an der Stelle von Anapa einat die von Strabo erwähnte 
Stadt Gorgyppia gestanden. Zur Zeit, da die Genuesen das 
Scliwarzo Meer beherrschten, hatten sie in Anapa einen 
Kommandanten. 14Tö bemächtigten dcb die Türken des Ortes 
und machten deniellien zum Centnim der mohammedaniachen 
Propaganda unter den Bergbewohnern des nSrdlicIien Ean- 
kadens; hier war aneh ein Hauptmarkt fJti den Handel mit 
Sklaven und Sklavinnen, welche der Kaukaaus der Türkei und 
der Krym durch lange Jahrhunderte lieferte. 1783 erbauten 
die TUrken in Anapa eine Festung, welche im Juni 1791 nach 
€^em mörderischen Sturm von dem rusaischen General Gudo- 
witscb erobert wnrd^ wobei der Scheich Manssur als Ge- 
fangener in die HSnde des Siegera fiel. Im Frieden von Jasay 
wnrde Anapa den Türken znrllckgogeben, später, am 29. April 
1807, zum zwdten Ual Ton den Bussen eingenommen , 181S 
abermals der TDik,d zorUckgegeben und endlich am 12. Juli 
1838 zum dritten und letzten Haie von den Bussen stürmt 

m. 

Wladlkawkas— Grosny— Temir Chan Sehura— 
Petrowsk. 

Postweg; 209 Werst. 
Tfladlkawkas— flrosnj-. — 101 Werst 
Der Postweg von Wladikawfcas nach Orosn; gebt libigfi 
des linken Ufers des Flusses Ssunsha, auf der sogenannten 
Ssunsha-Unie, welche mit zahlreichen Kosakenstasltien be- 
deckt ist. 

49 Werst von Wladikawkas liegt die Slepzowskaja Stanitza, 
am linken Ufer der Ssunsha. Auf dom Friedhofe der Stsnitza 
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fandet sieh das Qaib des Generals Slepzdir, welcher am 
10. Sezember 1851 im Kampfe gegen die T^het^enzen fiel 
und desBen Tapferkdt noch heute Im Hunde der Bewohner 
der ganzen Gegend lebb 

Zwischen den Stationen Slepzowski^a und IGobaflowsk^a, 
9 Werst von der ersteren und S Werst von der Letzteren ent- 
fernt, befinden sich schwofclhaltige Quellen (von S0nnd56°R). 

Am Wege von der Station Alchan-Jurt zur Stadt Grosny 
sieht man am rechten Ufer der Saiiimlia den Aül Aldy, die 
Heimat des Uschnrma, bekannter unter dem Namen nScheioh 
HansBar*, welcher im Jahre 1785 als fanatiacher Prediger der 
mobammedamBehen Lehie unter den Techetschcnzen eraobien 
nnd den ganzen nördlichen Kankaaus gegen Eussland anf- 
wi^elte. 

8rosDy, die Hauptstadt des Eteisee gldeben Namens, liegt 
an beiden üfem des Ssnnsha, 419 Fnss boch. Im Stadtchen, 
welches 6214 Emwohner hat, werden jährlich ^wei Jahrmärkte 
bei einem Umsatz von einer Million Kubcl ab|,-(jhaltcu. In der 
Umgegend von Grosny be6nden »ii;h meliruru Mineral- und 
N^ihtaqnellen : die Bragonschen und die Mamakay-Mineral- 
wasser. Me letzteren, 18 Werst nordwestlich von Grosny, am 
sUdliohen Fasse der TerehBobeii(odernOrdliohenEabsrdiniscben> 
Gebirgskette, bilden ein Büchlein, genannt Naphtjanka, welches 
12 "Werst durch die l'.hene liiesat nnd G Werat unterhalb 
Grosny in die .S.?ii:i--li:i 1';L1U. Ouiilk-n (jiillialt^n 

eine vortreliliclie Nai>hta. llirc ■J\'iuiHratur f.;!,:"!!. 
Die Bragunscben MiDeralqucUen oder Toplitzy (Warmquellen) 
befinden sich auf dem nördlichen Abhang der Teieksehen 
Gebirgskette^ an der Stelle der Vereinignng der Ssnnsha mit 
dem Terek, 6 Werst vom Dorfe Bragon, 42 Werst nordöBtlicb 
von Grosny. Sie sind schwefelhaltig und haben dne Tem- 
peratur bis zu 73" B. Besonders bä Rhenmatismos ' nnd 
ansserliehcn Krankheiten soll ihre Wirkung gross söii. 
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Die Festung Grosny war ehetaals der Hauptpunkt der 
Rusaischeti Strasse, So nannten die Tachctachensen die Heer- 
strasso, wolclio von den ruasischen Truppen zur Zeit des 
kaukasischen Krieges durch die waldige Ebene der kleinen 
Tachctschna geschlagen wurde. Sie ging von Grosny Uber den 
Engpass Chan-K:ileh, bog nach Westen, dnrcbacbnitt alle 
NebonflUsso der Ssunaha und endete hei der Befeetignug Fie- 
gradny, welche iitviscben den heutigen Stationen Slepzowsk&ja 
nndMichaylowskajalag. ImHerbstlSöOwordeauf derBnsaischen 
Heerstrasse der GrossfUrat, spätere Zar Alexander Nikolaje- 
witach von Tschetschcnzeu eingcachiossen, aber von seinen 
Truppen gerettet. — Der obenerwähnte Engpass Chan-Kalch, 
durch welchen die einstige Bussiscbe Strasse ging, befindet 
sieh emige Werst südlich von Grosny zwisehon waldigen Höhen : 
er bildete dne der wichtigst ea Etappen auf ilciu riissiachuii 
Vordringen. Heute ist Chan-Kaleh von Wald ganz cntblösst, 
und der Weg geht bergab am Argunj nach Wosdivishenskoje, 
Dieser Ort liegt 25 Werst von Grosny, am linken Ufer des 
Arguuj. 7 Werst von Woadwishenskoje befindet sich das so- 
genannte Arganscho Thor (Orgunskaja worota) eine Schlucht, 
durch -welche der Ärgnnjflnss ans dem Engpaes in die Ebene 
flutet An dieser Stelle fWirte Scham;! grosse WSUe anf, die 
jetzt zerstört sind. 

SB Werst Büdlich von WosdwishBnskoje befindet aieb 
Schatoj^ eine einslfga Befeetigung, hente dne blosse Dorf- 
schaft. Von Schatoje geht ein Bergpfod dem Argonj entlang 
zu den Cbewfiurcn-Dürfom Schatiij und Gnro. 

12 Werst westlich von Wosdwishenatoje befindet sich das 
Ustarcbanow'ache Feld, welches im kaukasischen Kriege den 
Mittelpunkt fUr die Operationen der Tschetschenzou bildete. 
Zwischen Ustarchanowskoje und Wosdwtshenskoje liegt- das 
Dragoner-Feld (Dragunskaja poljana), benannt nach einer im 
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.lalirc 1857 zivischen russischen Dragonern und den Kriegern 
dra Si'lL:mi;-l st:itts(.'l"im<.k'iitu uiurdmstlioii Schlatlit. 

Ifi Worst iKjriUv ertlich vim Wosdivislicnskijjc, am Fliisae 
Boss, liegt dos grosse Tschotschenzcn-Aül Schall mit 1100 
Zelten und 8629 Bmwohnem. Von 1860 bia 1858 entschieden 
rieh alle -wichtigen Dinge des Krieges in der Techetschoa hier, 
in und nm Schall, welehea noch von Schamyl erbaute Festungs- 
wällc hesitit. 

^ II 1 \ n ( n i t 1 [\ „ { 0" ^\ei t; /m 
Sikolnicwakaia Ötanitza, wo er sieh an den Postivc- von 
Mosdok nach Kisliar anschlicsst. Aul diesem 'Wege behnden 
sich. 18'/4 ^\ erst von (irosny, die Cionatschuwodakiia «ody 
idie Heisawasserqiiellenl. welche dem niirdhehen Fusse der 
ferck- Gebirgskette entspringen. Diese Quellen werden schon 
im sechzehnten Jahrhundert erwähnt. 6ie haben grossen 
Sch Ivel elgeli alt. mit einer beimischung von Naphta: ihre Tem- 
peratur ist verschieden ynii :J'J— Ts" lt. l!ei einigen Quellen 
sind Badstubeu errichtet, im Soiimier behiidet sich liicr auch 
em Hospital. 

Südöstlich von (irosnv geht ein Postweg (Ö9'A Werst) 
nach der Ortschaft Wedeni oder Wedeno, Von der Station 
Erssenaia (3tj Vt erst von Grusnv) geht er durch den Hohlweg des 
Flusses Lhulchulav oder Bielaia. Dieser Hohlweg bildet den 
wichtigsten nulitanschen und Handelsweg zwischen den Be- 
sirken Terck und Daghest.m. — Die Posfstation Wedenj oder 
Wedeno befindet sieh l'.'s Werst von dein Aul 1,'leiolien Sa- 
mens, welcher die Kesidenz hcliauivis m den letzten Jahren 
semer Herrschaft war. Dieser Aul wurde nach zwoiwöchent- 
ücher Belagerung am 1. Apri! löoi) von Ucneral .leivdokunow 
un Sturm genommen. — Oberhalb Wcdcni erbalt die Schlacht 
Chnlchulay das Ansaehen eines tiefen, finsteren Kraters, 
welcher (äiorotschojewekaja, nach dem nahe liegenden Atll Cho- 
B«mh«d Stern, Tarn Kankuus xnm Hlodukmcli. lg 
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rofBChny, heiBst. Von hier steigt der Weg im Ziekzaclc bis zu 
dein 6130 Fuss hohen, 7 Werst Umfang besitiendeii i;serij;im- 
Sce, und ßtllt dann im Wösten bergab bis zum Dorfe ISotlicli, 
wo er sieh in das Netz der dagheslanischen Wege verliert. 
Die Strecke von Wodenj bis Botlich ist 67 Werst lang. 

Grosny — Tenilr Chan Sclmra. — 154 Worat. 

Anf dieser Teilstrecke durchsclineidet der W(^ die Flftsso 
Saiineitia nnd Aignnj, vendet ^oh entlang dem nordöstlichen 
Abhang der Eatsohkalykowaohen Gebirgskette und Uber- 
sohrdtet zablrdche FlOase und FlOsschen, welche zum Terek 
eilen (Atsay, Jaman-asu, Jarak-ssn, Aktaach), um bei Tschir- 
jurt, beim Uebergang Ober den Saulak, ina Daghestan- Gebiet za 
mOnden. Die Bergbewohner untemahmHi von hier früher 
häufig Ueberfälle auf die russischen Stanitzen am Terek, und 
kehrten dann in Ihre AfUe zurück, welche von der Natur 
selbst vorzüglich goschütst sind. 

48 Werst von Grosny, am Fusse der Katschkalykowachen 
Gebirgskette, Hegt das Tschctschonxendorf Issti-ssu. 5 Werst 
vüü demselben, auf dem Wege ins Dorf Oyssuiigur, befinden 
sich Mineralquellen, welche sich zu einem Flusse vereinen; 
derselbe fUhrt den Namen Issti-ssu (heisscs Waaaer). Die 
Quellen enthalten Langenaalz und haben eine Temperatur 1^ 
zu «i'B. 

65 Werst von Grosny befinden sich am FlneseAbssay: Flecken 
und Station Gerselj-Afll; 79 Werst von Grosny am rechten 
Ufer des Jarak-ssu; Fleeken und Station Chaesaw-Jurt mit 
dem Stabsquartier des kabardinischen InfanterieregimeDCs. Von 
Chassaw-jurt geht ein 30 Werst langer Postweg nach Scbel- 
kosawodskaja und ver^igt sich dort mit dem Postwege nach 
Eisljar. Von Chassaw-jurt geht ferner ein Weg nach Teohir- 
Jnrt; derselbe durchschneidet deuFluss Aktasoh. Fünf Went 
von Chassaw-jurt, am rechten Ufer des Aktasch, li^ der 
grosse AOl Endsrl oder Andrejewo mit mehr als 3000 Ein- 
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wolinern: Kiimykeu, Lesgliiurn mid Hebräern, mit 9 Moscheen 
und Meiiressen, einer Syna^'i");:« inul rhiem at:ittlirhcii Bazar. 
Endori bildete aeit alten Zeiieu das Haudelsi^eiitrum zwischen 
den Bewohnern der Ebene einerseits und den Gebirglern der 
Tsohetachna und BagheeUns andereredts. Hier befand sieh 
fia HanptaklaTenmarkt, welcher nicht nui die nmU^ecdeu 
Gegenden, sondern anch Perlen nnd TSrkd mit sohOnen 
Haremadamen versah. Die orientalischen SchrifteteUer nennen 
Euderi eine Stadt der Chnaarcn. Inden Beriohten der rassischen 
Gesandten, welche Grueien im 16. Jahrbondert besuchten, 
figurirt Enderi angenschönllch unter dem entstellten Hamen 
Indily. Später brauchten die Bussen für Enderi: Andrejewo, 
und diese letztere Benennung gab den Änlass an der Legende, 
dass die Gründung der Ortschaft einem Eetman Andreas, einem 
Adjutanten dos Jormak, )iu zuschreiben s^ Die Eumykea- 
fürsteu, die früheren Herrscher von Enderi, waren seit jeher 
unter russischer Oberhoheit, nahmen aber nichtsdestoweniger 
teil an den Freiheitskämpfen der Kaukasier gegen das Zaren- 
reick. Enderi wurde deshalb vielfach erobert, zerstUrt und 
wiedereibaat. J831 leistete hier eine kleine russische Garnison 
von 990 Mann durch 16 Tage tapfereu Widerstand, als Kasi- 
Mullah mit einem Heere von 14000 Mann diese gute Position 
erobern wollte; der Prophet sab sich gezwungen abzuziehen. 

Tschir-Jurt: 117 Werst von Grosny, ist ein 1846 am 
rechten Ufer des Ssulak gegrandeter Flecken mit dem Stabs- 
qoartler dea daghestanisohen Infanterieregimente. Oberhalb 
Tschtr^jort befinden eich heisse Sohwefelqnelleii. 

Tanlr Chsii Sohura: Hauptstadt des Bezirkes Daghestau. 
Bis 1834 stand hier bloss ein Dorf, dessen gute Lage als Kreuz- 
punkt der Wege von Kisljar, Salatawicn, Awaricii, Akusclia 
und Derbend die Gründung einer kleineu Festung ualielefjte, 
welche bald der Ausgangsort der wichtigsten russischen Unter- 
nehmungen im Kampfe gegen Dagheetan wurde. 1S43 hielt 
diese Festung eine Blokade Sohamyls aus, 1849 aber fiel sie 
18' 
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den Kriegern dea Propheten in die Hände, welche das Lazarett 
stürmten, in der Meinnng, dasselbe wäre das Haiis des russiselicr 

einer Stadt ; dieselbe besitzt jetzt 3356 Einwohner. Ihre Haupt- 
aeuenawfirdlgkeit lat ein acQUcntea Denkmai aes FUrstei 
Argntmoky-Dolgornkow. des OrOndets von Temir Cbsm echnra, 
Der Name aer ataat oeaeutet; .aee aea uemir unaii-, aenn tut 



aiax schwer Eugängucnea . aurca ictlnsuiche BeiestiguDgeii 
Jen melir bewehrten Orte, wurden die Truppen dea Ead- 

:uHah. welche 1000 Mann stark waren, im Dezember 1881 



Temir Chan Hchnra— Petrowsk. - 

[)ieser Teil des Weifcs ist Cliauisee. 



P( 



ivriege aiiieiic itiiriiwHK eine wiüHiigu iwiiü, ua »oer aiese 
Sladt (von der Wolga) der Proviant für die ruBBiBchcn Truppen 
kam. Infolgedessen nannten die KumDcken Petrowsk: Andshi- 
kale, Mehlfestung. Die Einwohnerzahl betragt 4000. 

In der nüclisten Umgegend, 3Vi Werst von Petrowsk, befindet 
eich Tarka oder Tarohu (von dem kumflckischen Wort tarcfaamak 
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= dn Zelt aa&chtsgeD), von den Bossen gewöhnlich Tarki ge- 
befssen. Das Dorf bat eine wunderbare amphltbeatraliBche Lage 

am nordÖBtUclicD , zum Kaspi herunterfalleudcn Abhänge des 
Tarku-Bcrgos (Tarkti-Tati). Die Einwolmor sind KiiiiiiickRn und 
Juden. Die orieutalisclien Sdiriflstollcr ncliiiii'n da?^s .-ii'h 
hier einst die Chasarenatadt Saemi'iLdiT hfl'iuiileii ]i:ibc. Seit 
dem 15. Jahrhundert war Tarku der Aufenthaltsort der 
Schamchaleti oder Schewkalen. X694 ^ng der Tereksche 
Wojewod EnjBs Andr^ ChworostiniiL snf Befehl dea Zaren 
Pedor JwanowltBch in das Land der Schewkalen, eroberte nnd 
zeratürtc Tarku, kehrte aber dann wieder znrQck. Auch spätere 
versuche, uas wuict in Kiismanufl (iewaii zn bringen, mtse- 
langcii. liia cndlicli 1718 der Ictute Ucrracher von Tarku. Adilj 
GircT. die rusaisoho Macht anerkannte. 

Auf dem Borge, aber dem Dorfe Tarku. befinden sich 
Ueberreste der Festung Bamain, wddie 1821 Ton jermoiow 
geerimdet. aber Ifsay wieder aufgegeben wurde. Die Garnison 
N owo e, 
h er fand 

mi i\uvoulul'i- löio au st-nwi^rer lüiniiit zwiwui^u üen Küssen 
iiud Muiann i st.nt. bei wcicueni <ne erstureii aieger bheben. 
iMi wurde NiBowoie aufgegeben und nahehei eine andere 
Festuiig Petrowskoje g^rOndet, weiche neb aledann zur heu- 
tüTCn ötaiit i'etrowak entwickelt«. 

^ n Ii die Pe- 



15 Werst sUdüstlicli von Pctrowsk licL-t der Turallnsche 
Salzsee, welcher jahrhch bis 150000 Pud salz befert 

IV. 

Wladlkawicas— Tiflts. 

Grusinische Heerstrasse (Wojenno grusinskaja doroga): 
200Vi Werst oder 213,8 hm. (Vgl Seite 16—28.) 
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V. 

Temir Chan Schura— Baku. 

PoslwKgr 380 Werst. 

bimict, gvlit dem wc.itliclioii Ufer (loa Kaapi durch sehr 

liniclitbarts Gebiet. Bei Dfrbeud berülirt diu Strasse das 
Meer, wendet sich dimn wieder ins Innere zur Stadt Kuba und 
kelirt bei der Station Chidyrsinde abonaais aum Ufer zurück. 
Bei der Station Pirdagnass gelangt sie endlich auf die steinige 
imd unfruchtbare Halbinsel Apscheron. Die wiclitigsten Punkte 
der Poalatraasc Bind: 

Zwischen den Stationen Parafll und Karabudachkcut geht 
die Postatrasse durch daa kleine Dorf GelL Hier war 1841 
ein schwerer ZuBsmmenstoae twiBolien wenigen litmdert roBBi' 
sehen Kosaken und 10000 Anbilngem Schamj'Is, wobd aber die 
ersteren Sieger blieben, 

69'/« Werst von Temlr Chan Schura Hegt am Flosse Eaka— 
oaenj die kleine Ortschaft Deschlagar, deren Bewohneraoliaft 
meist aus Soldaten besteht 

Kajakent: Ein Kumilckcndorf im Kreise Kaytacb — Tabas- 
saran, am Flusse Gamri— oseuj, 93 '/i Werst von Temir. Hier 
befindet sich das Grab des Gelehrten Siiiuuel Gmelin. Unweit 
von Ei^akent liegen die Katachskija minerainyja wody mit 
wannen Sdiwefelqnellen (32" B.). Ebenda befinden dcta auek 
Naphtateiabe. Die OrtsbevOlkemng benutzt sowohl cUe Naphta 
als auch das Schwefclwassec zu Hdlzwecken. 

-") Werst aüillipli von der Postatation Chan Hamed Kala 
und iS Wi'r.-t in)i Li" L'NtI[cli von Derbend, am Flusse Darwach, 
Ijeliniii;: dif Uirsthaft Iran Charab. Da sieht man noch 
Erdsoliaiizeu, welche 1743 von dem Schach Kadir erbaut wurden, 
als derselbe von seinem Zuge nach Awarien zuiackkehrte. 
Hier hatte er schwere Kampfe gegen die Kankasier zu be- 
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stehen und konnte rieh kaum retten. Kaoh dteaem Vorfall 
hdsst der Ort Iran Cbarab, das Yerderbcoi Irans. 

Derbend: Hafenatadt im Gebiet Daghestan mit 14186 Ein- 
wolincrn, 143Vi Werst TOn Temir. Die .Stallt, belierrechf den 
berühmten Derbendsidien Engpass, Daa ivestliclie Ufer des 
Kaspi ist der tSwägO gute Weg aus den Kte|ipi!ii Noriiostkau- 
kaaicns nach Transkankauen, ein Weg, wclclicti von jeher die 
asiatischen Völkerschaften gern einschlugen , wenn sie nach 
Europa vordringen wollten. 

Die lieiionniing der Sta<lt ist mannigfaltig. Derbond, die 
fjebriiiiclilii'listc, IUI- persisch und bedeutet Thorverschluss oder 
Gitter: die Araber nennen Derbend: Bah ul abab, Thor 
der TliDre, inl.'r Kall ul chadid , eiserne Pforte; die Türken 
sascn; Toiiitr bapysai, ebenfalls l]isenp forte; die Grusinier: 
Dsgwiiskiiri, Jlteresp forte. Die Stadt ist uralt, die Meinungen 
über die Zeit der Gründung und den (Jründor sind ver- 
schieden und weit ubweicliend. 1722 wurde Derbciid von 
Peter dem Grossen eingeiuiuimen, alicr 173(1 au Pei-sien nu- 
riiek erstattet, 17S6 wicdeniiu von Russlaud erobert und blieb 
fortan russiseli. Rerbeud steigt winidei'bar viuii Meere burfjan 
und hat pvaehtvollc Ausaifliten allüberall hin. Im Norden und 
Süden ist die Stadt von lialbKoriallenen Mauern umgeben, 
welche vom Meere an sauft nur Uergliölie steigeu, wo sich -die 
CitadcUo Naryn Kalob befindet. Die Mauern hcBtohen aus 
grossen glattgehauenen Steinen und haben bis 6 Ssashen 
H&be bd 4 bis t Fuss JMoke. Viele arablsehe nnd peisisoho 
ans der SassanideiiKeit stammende Liscbriftra haben rieh er- 
halten. 80 Worst westlich von der Stadt erheben sieh die 
Trümmer einer Mauer mit Türmen tiiid Bastionen. Die oiien- 
talisclien Weliriftsteller schreiben 'iic l'Irrichtnng ileraeiben Ale- 
xander dem Grossen zu; doch ist sie wahrscbeiniichor von den 
persischen Sassanidenherrschcrn aufgeführt. Bm den Ein- 
gebomen ist die Mauer unter der Benennung Dagh Bary, 
Bergmaner bekannt. - Früher glaubte mau, dass die Bergmaner 
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Bich mehrere hnndert Werste weit längs der ganzen Eankasns- 
kette hin zöge. 1 Weist nOrdlich TOn Derh^d liegt ein alter 
mohammcdaniBcher Friedhof, genannt Evrkliar, die Vierzig. 
Der S.iiro ii.ipli lal hier (5ehii:in hea Rah|a heRiaben. der 1 ulirer 
der i 1 I \i 1 l h i 1 I 1 p ii cnd in L gh tu 

ti du 1 L Ii I\ i 1 It I l d I n I r ] Ii 1 1 1 1 t dl \.nl 
bis /.Illetzt nur hi^lman und 4U Getreue Widerstand leisteten: 
lange, lange Zeit — aber endlich unterlagen auch sie. — 
SQdhch TOD der Stadt hegen hinter der Mauer der hebräische 
Stadtteil und zahlreiche grosise Fruchtgurten ucd Rebenfcldcr. 

Bei der Station .Talaminskaia. äa Werst von Derbend. flber- 
sehroitet diii I'oststi'assc die breite Sliindung des SsamurfluBaoa. 
Zur Zeit starken Re{;niis imd beim ScLneesehmelaen schwillt 
der haaiuur trewaltig an und das Passieren desselben -mr(\ zu 
einem üüfahrlichwi Abi^iiti^uer. 

Kuba .idcr Kudial Kaleh (154 \VerBt von Derbenri): Kreis- 
stadt IUI Gniiverncnicnt haku. ;mi rechten Liur dea Husscs 
Kudial, hat :373U Kinwobiier und liegt l'jas Fusa hoch. Kuba 
wurde nm die Hälfte des vongen Jahrhunderts von Hussein 
Ah Chan von kiiba als neue Residenz gegründet. Bis Hussein 
Ah residirten die Chane des J.andes m der Festung Chudat, 
nUrdlieli von Kuba. Seit 180G t^ehm der Ort zu Bussland. 
Gegenuber der htadt. am linken Ufer des Kudial, leben in 
einer besonderen \orstadt mehrere hebriiische Familien. 

12 Werst nordwestlich von Knba befindet sich Nea-Knba 
(Nowaja-Enba) oder Eusaarf mit dem Stabsquartier eines lu- 
fanterie-Kegiments. 

40— aO Werst westbch von Euba steigt der Schneegipfel 
des löSiil Fuss hohen Schach Dagh empor. 

Bei der Mündung des Kudial ms Meer. 45 Werst von Kuba, 
befindet sieb hisowaia pristani oder Niasabad, über welche 
OrtÄchaft die Produkte des Kreises Kuba tranaportirt werden. 

5 Werst östUch von der Statioii WeljweU (21*/» Werst von 
Enha) lag ehemals die Stadt Schabran, welche nach der 
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Heinnng der arabZechen Geographen tdu Chosstn dem Er^en 
gegründet worden war. 1669 wurde Schabran von den Ko- 
saken des Stenjka Raain zerstOrt, und heute sieht man von 
dem ultCD Orte nur nocli einige Fcatimgsriiiuen. 

Besohbarmak (tLit;iriaclL : dvv Füiiffiiigorij,-..') : Ein Kalk- 
fclscn am M<m!it, liat 1848 Fiias Hübe iiml hcMfU aus einigen 
Bcliarfen Zacken, daher der Name. Am Berge befinden sich 
Beste einer Befestigong. Die mohammedanische OrlsbevOlIce- 
rang verbindet mit diesem Felsen eine Menge fabelhafter Er- 
zählungen und begibt sicli an gewissen Tagen auf den Gipfel 
des Herges zur Anbetung irgend einra Ileiligcn. Von dem 
Kusse di's FcLseiis ?.k-\um sicli Iiis /.um Mwre Trümmer eiuea 
Walles. Die I\)atst;itii)ii lio^'t im alten K^irawanHerai. Aeliiiliclie 
Bninen alter Bauwerke beflndeu sich häufig auf dem Wege 
von Euba nach Baku. 

Baku, die Hauptstadt des GouTernements Baku liegt an 
der Bucht gleichen Namens, auf der sOdlichen Seite der Halb- 
insel Apscheron (Tgl. Seite 105—128). 

An den Postweg Temir Chan iura— Baku schlieasen sich 
mehrere Chausseen für leichte Wagen; iiuf diesen Chausseen 
sind noch keine regelmüs^gen Postfahrteu eingeriehtot. 



Von Beschlagar geht ein Pfad nach Daghestan zum Dorfe 
Lawascha und schliesst sich dort an den Postweg Gnoib — 
TemIr Ch^n Sohura. (Siehe Marschroute VI.) 

2. 

Von der Stadt Kuba geht ein 84'/! Werst weiter Weg 
über die Ortsch.ift KiiBsary nacli Achty. In Achty, einem 
Dorf am rechten Ufer des Ssamur, an der Stelle, wo der 
Achtffluss in denselben mündet, befindet sich der administra- 
tive Chef (Natschalnyk) dee Kreis 63 Ssamnr. — 5 Werat 
Bildlich vom Dorfe Acbty. befinden sich die Mineralquellen von 
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Aolitf, welche Schvefellange entbaltcn. Von Achty geht die 
Ufatynluln Heerttraue am Aclityflusso entlang bis znni DorTo 
Bnrsh oder Bortsch Uber den Gcbirgspnss Ssalawat (9974 Fuss) 
n:i:^]i Nucha. 

n. 

K 1 K BCn 

weg [persuidi: die enge atrüssei nach hcbemacha. \oq der 
atatioB Weliweli geht der Weg durch den hngpaaa des 
Weliwellflanee bei^anf bia zam Dorfe Chaltaa am üiBpnmge 
des Giljginfliutes, steigt nahe am Gipfel dea Berges Ealgojas 
oder ChTlodar (6990 Fubb) Uber die Eauptgebirgskette und 
ßUlt nach Passimiig der HalakanendOrfer Astiachanka und 
Hargewka m die Ebene nach ach^aeha. 

i. 

iiadi Wtlicmaciia Ü^Llk.h von dw T.^ii-ii^skiijii dtiroga und licisst 
nie Aiiv-agatscb-Scriisse. feie zwejgt aitii von uer Poststraase 
bei der otation Kisilburnn ab. geht bergauf am Atafluas zu 
dem am Unpmng dieses Flneses in elnra Hohe von 3600 Fuss 
hegenden riisstschcn Dorfe Altv-aRatsch. steigt über den oattel 
1 r H k n h n b nl 



Miebeuueu eye hiiüei eiQ leuiiaiier Handciavcrkcnr zwisehen 
Euba und ochemacha statt. Iiab marschlrte über diesen 
schmalen Pfad das Aimeekorpb des Grafen Yalenan aabow. 
welches gegen Perslen zog. 

VI. 

Temir Chan Schura— Gunib— Chunsach. 

Postweg; 190 Werst. 
Dieser Postweg, welcher das Centnim des gebirgigen 
Daghestans, das Land Awarien, dorchschnddet, geht von Temlr 
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Chao SchniA nadi SOden; toh der Station Lawuchi wendet 
er eleh w ertlich nach Awaiien. Die wiohtigaten Punkt« dieser 
Strecke sind: 

Dshengntay: Ein grosses, in piniT Wiho, von 3120 Ftias 
befindlicbes Kumfiokendbrf am Flus.-r l';ii;iril. w-.ir i'iii^t lüc 
Resident der Clianc von Mechtiily. 

Lswaaohl oder Lawasoltakund : 3755 Fuss hoch, ein Dorf 
am Unpnmg des FlusBes Gubden, Ist äiti des Natschaluik des 
Darghisclieu Kreises. Kebcn dem Dorfe Lawaechi liegt diis 
Dorf Knflsctii oder Tachuuli, am Abhang der Berge Eutiscfai, 
die etoen Teil der Gebirgekette Koyssubuli bilden. Die Ein- 
wohner sind Avaren. Kutlschi und die nmlicgendon Höhen 
waren im kaukasischen Kriege häufig der Schauplatz heisser 
Kämpfe zwischen den Kossen nnd den Bergbewohnern. 

Vom Dor&Lawascbi abersclirätet die Strasse ein kleines 
Gebii^ und fällt dann nach Chodshal machi (machi ist dar- 
ginisch mid hcisst wörtlich: Landhaus oder Meierei), einem 
grossen Dorf in^ diir;;iniflflicii Kroisi', :u» riTliten Ufer des 
KasiKurauc.il Kii\-:-y:ii, l'77',1 Fii!-> Imcli. I lii' Kiinvuhncr nennen 
sich „EiiiwaiiikTi'i- aus Zuil;n'luir" und bosi.lL;il'tit:i.ii sich mit der 
Fabrikation cinoa woiclicii UiUiiien WoUentuclioSj welches nnter 
dem Samen nleeghlaclie Shawls* in den Handel kommt. — Die 
steinerne Brficfce über den Fluss des Dorfes wnrde 1861 erbaut. 

15 Werst von Chodshal machi, am rechten Ufer des Kasi 
Kumncli Koyssu, an ik'r Stelle, wo in denselben der Eara 
Koysau mündet, bctiuiU't sicti iLih ItiirC (ler^'Ubilj oder Chergeb. 
An diesem stratcglsclj suhi- ivieliti^-^eii Piiukti; fanden im kau- 
kasischen Kriege viele bintigu Kämpfe statt. 

30 Werst von Chodshal machi liegt das Dorf Enmueh oder 
Gnmnk, die frühere Besidens der Chane Ton Easl Eumnch, 
hente Sitz des Natsohalnik des Ereises gleichen Hamens. 

Von Enmnch geht nach SOden ein schmaler, von den 
Emwohnem getretener Pfad Uber das Gebirge ins obere Th^ 
dee Flusses Ssamur, von wo er rieh auib Hauptgeltirge windet^ 
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um ilann durch den Jelissny-Engpiiaa in die I'.bene des Sakateli- 
krciaes mciieraistcigcn. Aut diesem ^\cffe. dem kui-zostcn vom 
Teruk iiacli KachctiuD. gingen die griisinuclien &esandtuu, 
wülche Bich 1588 nach Moskau begaben. Dieser Weg spicltu 
auch im kaukasischen Enego eine grosse Belle. 

\on der Stabon Cliodshal machi geht ein Postweg über 
dio Brücke auf dio Imke Scito des Easi Eumuch Koyssu, 
windet flicli dem al)acliu3aigen Abhanf des Gebirges entlang 
bis zu einer Hülic von 4552 Fuss und fiilirt dann durch den 
Luppinsclicn Pass bergab zur Georgiewscbuii oder Saltinsclien 
Brücke (erbaut 1867). Hier teill sicli der Weg: ein Zweig 
rechts wendet ennh Uber die lirUcke nach Karadach und Chun- 
BBch: em Zweig hnks gellt oberlialb des rechten Ufers des 
Kara Koyssu und durch den Liigpass von balty über die 
Gi[ml)-ilnicke auf das linke Lfer des Kara kovssa und dann 
berL';iuf L',;L'eii finiiib. 

lu \\ erst ostlieii von der GuTiib-Brdckc. am sudweatliehen 
Abhang dos Saltvschen Gebirges, welches den Gunibschen 
Erda vom Darginscheu teilt, liegt das Dorf Salty, welches 
nnter Schamyl sehr befestigt war. aber heute nur eine schlichte 
Ortschaft ist. 

Siidlicli vom Dorfe Salty befindet sich das flachgipfelige 
Gebirge Turlschi dagh. welches den kasi kumuoh KojBsn vom 
Cbet:£tschar tschav. dem rechten NebcDÜtiaa des Kara Koyssu, 
teilt. Der höchste Punkt des Turtschi Dagh ist 7906 Fuss 
hoch. Das Plateau dieses Gebildes bot im kankasuchen Krieg 
prachtige Lagerstätten. — Am westlichen, dem Kara Koyssu 
zugewendotfii Abhatia: des Turtsclii das-h liegt das Dorf Tschoch, 
M III 1 delt, aber 

\&V.' MMI .Iru lill.l.rh ;ri'.. Wlll'.lr. 

1 1 I 1 n Berg Gunib 

oder (.luniijier (awansth: lleuHcbüberbcrgl. Dio lorm des- 
selben gleicht emem ungeheucm Kegel: die obere Flache 
neigt Bich von 'Westen nach Osten: der höchste Punkt Hegt 
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7718 F1188 hoch. Die Abhänge des Berges amd steil und nm- 
gobcn von bchliicliten und Abgründen. Das l'latoaii besitzt 
Wasser, Wald und Feld. Die Imzuganglithkeit dieses Berges 
erweckte 1851 Schamy Is Aafmerkeamkcit , und der ktlbne 
Imam hesa sich auf dem Gnnib, m dem 6000 Fuss hoch 
liegenden Aül gleichen Xamens, ein festes schutKhaftea Haus 
erbauen. Als Im Jahre 1S59 beinahe die ganze BevUlkcrniig 
der Tachetsohna und Daghestans von Itussland beaie^ war und 
Schamyla Macht im Niedergang war. zog sich der bedrängte 
Prophet zum letzten Widei^fand mit dem ietzten kleinen Rest 
seiner Munden auf den (jiinib zurück und befestigte den Berg 
vom Fusse bis zum Scheitel. Die Eussen nickten heran, und es 
entn-ickcltc sich ein von beiden Seiten heldenhaft geführter 
Kampf, welchen die ganze \Volt mit gespanntester Aufregung 
durch mehrere Wochen verfolgte, bis endlicli Scliamvl und init 
ihm die letzte Frei heitsb oft nun g der k.iukasisrhen \ olker 
unterlag... Heute ist der (juiiib nicht uicliv tsu iiiizug;iuglteb 
wie damals. Line gute Chaussee führt in Zickzak am osthchen 
Abhang dea Berges, von der Brfloke Aber den Kara Koysau 
biB zni Featnug, welche die Bubscii hier nach der Unter- 
werfong des Kaukasus erbaut. In Gunib rcsidirt der Natschalnik 
des Ereise6 gleiehen >(ainens. dessen ^\ohn!i;iiis sich in einer 
Höhe von 3 I i n 1 1 1 1 111 1 I 1^ i hi i 1 \ t 1 m 
uberen Teil dea Bergta sieht man die liuiiii-ii di's liiilit ren 
Aülee Gumb. Das Haus Schaiuyls belindet sich 111 dcnisdbeu 
Zustand, in welchem es von dem Propheten verlassen wurde, 
als er sich den Bussen ergab. In einem Birkenhain beim AQl 
wird nnter einem Schutzdach der Stern bewahrt, auf welchem 
der Flirat Barjatiiisky am 20, Aiiguat 18.=i9. 4 Uhr ^^acll mittags, 
Schamyl als KriCfrSKCfaiiL-cneii ciiipli"!-'. 

Von (iuiiib gellt flu direkter "Weg eutlaug dem 
Gunibplateau, durch einen 47 fesashcn langen Tunnel, 
nber den westhchen Abhang des Berges und alsdann 
durch die Earadach-Spalte. Dieselbe bildet in einer 
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zerriBMnen Febpulie einen 60 Ssaham langen, 26 hohen uüd 
1 bis 2 Ssashen brdten Hohlweg, durcli wclcheu eiu sclieiubar 
uuKnaeliiiliches Bächleiu fliegst, das aber zur Regenzeit sich in 
dum rdsienden FelBStrom verwandeit und jeden Passanten 
der Spalte mit Untergang bedroht. Von der Kaiadaeb-Spalte 
geht die Strasse noch bis zur 2231 Fuss hoben Earadaeh- 
Brllcke, die Über den Awar Eojbsu führt, und atöaat hier an 
die PoetatrassB von Temir Cliaa Scbura naeb Gnnib and 
Choosach. Auf dem besehriebenen Wege vom Gnnibbe^ 
snr Karadachaehen BrDeke befinden sich einige Lager br^m- 
baren Schiefers. 

Die Euadaehbrttoke über den Ätna Koyeen ist in Eriega- 
fSllen sehr wichtig und wird deehatb tod einer an der BrQoke 
liegenden kleinen Feetung beschützt. 

Von der Karadach brücke gclit ein 187 Werst weiter Bei^- 
pfad, aiif;ii:gfl längs (letn Awar lioyssu, nach KachctieQ. 
102 Werst tiacli Karadach veriäsat der Weg den Flusa Awar, 
wendet sich durch eine von dem Flusse lieshity hn Gebirge 
AUSgehShlte Schlucht, überschreitet das Gebirge Mitschit^, 
Steigt zam ürapnmg des Andl-Eoysaii au, geht durch dm 
9392 Fuss hohen Fase Eodor über die llauptgebirgskette und 
iMt dann wieder in die Tiefe, bis zum Dorfe Schiljdi in Ka- 
chetieu. Von diesem Wege teilt sich, beim Znsammcnfluss der 
Ströme Beshity und Oschitlj, ein ganz schmaler Pfad, welcher 
3ich zum Wantljaschetschen oder SsaKchenigsischen Pass windet 
und dann sam Dorf Ssazchemwi herabfSllt. 

Tou der KaradachbrOeke seist die Postatrawe von Tenlr 
Chan Schura— Gunib ihren Weg im Zickzack Uber die flache 
awarischc Ebene tort und endigt in Ohuusach, einem Dorfe 
im Krei:.o A« ariuii, 

Chunsach oder Chunsakr Die einstige Itcsidenz der Chane 
von Awarieu, liegt 5544 Fuss hoch an den schroffen und zer- 
rissenen Ufern des Flusses Tokity, welcher in der Hitte des 
Dorfes eine 50 Ssashen hohe Kaskade bildet. In Chunsach wohnt 
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der NalJfdialnik von Awanen. Im Dorfe zciyt luau lias (irab 
des Kadi Abilul Muslim, ivtlcher der Ortstiadilinn ^.iilnl™ in 
Awarii'ii den lalaiii i'iiicelLilirt. 

Zwificlien Chiinaach imd dem bl Vtent cntfeniten Dorfe 
Botlioh existirt ein Weg, anf welchem libw keine le^- 
mäaBige Post Terkehit. Er nebtet mch tos Chiuuaoh nach 
KordwestoQ, ^Iit über eme, die beiden Ufer dea Andyfliuses 
verbindende Brücke und alsdann lan^^ dein linken Ufer dieses 
Ihissps nach Botlith, dum admniMtrativen l cutrum des Kreisea 
Awarien. 3 Werst vom Dorfe eutfernt Ijeliudet t,ieli eine F^tung 
zur Verteidigung der eisernen lirncke. welche hier Uber den 
Äudyfiius fuhrt. Unterhalb der Brücke, am linken und reohton 
Üfer, befinden tich die SOrfer Eonchidatelj und Eni^Iy, deren 
Einwohner sich mit .äam Gewinne von Salz ans den hier be- 
findlichen Salzquellen beschäftigen. Die Salzgewinnung -wurde 
von Schamjl zuerst angeregt und gefördert^ indem er die dabei 
beteiligten Einwoliner beider DUrfer von Kriegsabgaben be- 
freite. 

Ton BotHcb gebt ein Weg (67 Werst) über dem Eerkol> 
PasE znr Festung WedenJ. (Siehe Seite 273.) 

VII. 

Naworos3ysk— Batum. 

Der Verkehr zwischen den Städten Noworoasyak und Itatum 
nnd den daEwlschen am Ufer des Meeres liegenden Ortschaften 
geschiebt vorlänfig haaptsacblicb zu Wasser. Seit 1882 wird 
an einem Iflngs der ganzen Ostküste des Pontns laufenden 

Landweg von Noworossysk naeli Batnm nnd weiter nach Sugdldl 
in Mingrolicn gearbeitet; was aber mit vi<'l Midie verbunden 
ist, da die Gegend weiiij: BevölkL'riujg hat und vivln )i ergströme 
und grüHsere t'liiaae Iliiiderniaac in den Weg legen. Die wich- 
tigsten Punkte dieses Weges sind: 
Noworossyak: Vgl Seite 269. 
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fielenibhik: E[n Dörfchen mit 716 Einu-olmern, am Ost- 
lictten Ufer der Geleiidshik-Buclit, n elctic von licr Bora oft 
heimgesucht wird. 

WulanskojB oder Archipo-Ossipowka : V.'tji Dürfchcn mit 
571 Einwolini^rn, -.in d,T MiiiidunK ik-. FIi.sm-.^ W.üaii. 

Dshubgskoje; Eia DOilchi^n mit 2öü Liuwühiieni, ;id der 
Mündung des Flusses Daliiibga. Von hier geht eine Laniistrasae 
nach Jekateiinodar, und zwar dnrcti die Hohlw^a der Flüsso 
Dshubga und Schapsaucho über den DBhnbga-PasB und entlang 
dem FhiMo Schobsch. Von dieser Landatrasse scheidet sich 
am Fiiaae der Hauplgehirgskette, efwa auf der Hälfte des 
Wet'es, ein Z«->>i{; :\]. imd gi'ht y.ii dfn Quellfn dfs V]n^^<-A 
Scl]a]>ssui^lLu und iibcr den rass Sdiubanuw odei- Doi'au aui' 
die nördliche Seite der Hauptgebirgskette in den Huhlweg des 
Fhuses Pesekup ini Station Eljutschewaja, von wo ein 
PmtBtraasenzw^ ebenfalls nach Jekaterinodar führt. (Siehe 
Seite 269.) 

WelJamlnowskaJaodcrTuapse: An der Mündung des Flusses 
TnapBO, mit 307 Einwohnern, bildet den Endpunkt der 1883 
bis 1886 erbauten Strasse Jlaj'kop— Tuapsc. (Siclic Seite 257.) 

LaBarewtkoJe: Ein tmbedetitendes Dörfchen an der MUn- 
dnng des Flusses Fsesyap. Hier starb am 15. August 1639 
der nusiBehe IHcbter PBrst Alexander Iwanowltsoh Odojewslsf , 
welcher wegen Teilnahme an der Versohwünmg vom 14. De- 
zember 1825 hierher als gemeiner Soldat verbannt war. — 
Am ttrapmng des Psesuap, in unziigüu glichen kesselfönnigcn 
GebiigsÜiälarn, lebten früher die Chakutschen oder Chaku- 
taehinzeu, dn Volk von Büubom und Mardern, welche die 
ganze Umgegend nnsicher machten. Es kostete der nutösehea 
Sc^emng HUhe nnd Opfer, bis diese Bande besieg und ver- 
nichtet ward. 

Dagomiss: Am Flusse Dagomiss, 9 Werst nUrdllcfa vom 
Dachowskaja oder Saotsobi. 
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DaohawBky oder Sotsohl: An der MOnduiig des Fliuaes 
Ssotschi. Mit 98 Einwohnein. In Einsicht auf Klima nnd 

Bodenbeschaffenheit gehürt der Ort zu den besten Punkten 
am Ostufer dea Schwarzen Meeres. 

Adler oder Ardiler: r.in Vorjjolnrjjp ^in dev .Miimlung ilos 
Flusses Mdsymty. Am T, Juni ^^;57 wuidi; liii'i- diT Dichter 
Alexander Alesandrowitsi;li lkstublicw-M;irliiisky, n t^lclier yiclc 
wunderschöne Beschreibungen dea Kaukasus geaclirieben liat 
und liier als Fähnrich kiluipfte, getötet. 

Gagry: Ein kleines Dorf, am Ufer des Heeres, bei der 
MUndung dea Flilsschens SLuekwara, im Kro!se Sauchum. Die 
steilen Berge lassen hier am Meere nur einen schmalen Pfad, 
welclier zur Zeit der Flut von den Wellen bedeckt ivird. In 
Gagry befinden sich die Ruinen einer ititen Kirche, dei'cn 
Gruudungazeit unlickiinnt ist, 

Zizunda, bei den Gnisiiierii Bitschwinta: Ein Vorgebirge 
siidlicli von der Mündung des Flusses Usybi. In alter Zeit be- 
fand sich hier die reiche miletische Kolonie Pitius, von welcher 
nicht das geringste Denkmal erhalten bHeb. Man glaubt, dass 
Zizunda eine TerstOmmelte Benennung des alten Pitius ist, vom 
griechischen Wort pitus, Fichte, zumal das sonst ganz sandige 
Vorgebirge noch heute mit F'ichton rdoh besetzt ist. Zar Zeit 
der Byzantiner hüf:iiid sich hier ^ Dorf, welches auch auf 
allen späteren italienischen Kai-ten existirt; von diesem Dorfe 
sind einige Beste übriggeblieben, insbesondere ein Tempel, 
denen Ertiohtaug dem Juatinian zugeschrieben vird; doch 
lassen einige aichitektonischo Zeichen erkennen, dass der Bau, 
wenigstens in seiner jetzigen Gestalt, nicht früher als im 
10. Jahrhundert errichtet worden. Seit 1890 rcsidirto in Zizunda 
der georgische Kathulikos, ilessen Macht sich auf die heutigen 
Provinzen Imereticn, .MIngrclien , Giiricu, Ssw.inetien and 
Abehasion erstreckte. Unbekannt ist es, wann der Tempel 
verlassen wurde, doch steht es fest, dass er im IT. Jahr- 
hundert nicht mehr in Benntaong war. Dio sahlraichen kost- 
Beruhara Stern, Vom Kantusus lum 'Hinduknscb. 19 
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baren HelUgtflmer, die er besessen, nad grouentheils rer- 
BdiwimdeD, nur ireiilge sind «liaUeii, und werden im 
Kloster OeUti hd KutaTBs bewalirt Der Tempel, welcher 
vielfach zerstört war, wurde 1885 von AthosmOnoIien renovirt 
und neu gewdht. Qeor^ebe Legenden behaupten, dass in 
dieser Kirche die Apostel Andreas und Johannes b^raben 
sind. 

Neu-Athoi oder das Simon-Kanaoltskj'-Kloster: Am Ufer 
des Heeres, bei der MOndung des Flusses Fsyitzcba, 26 Werst 

TOn Saucbum, wohin ein Fahrweg geht Das Kloster ist 1876 
an wüster Stelle, wo eich nur die Kiiincn eines alten Tem- 
pels betiiiiilen , vuu AtliüSiiuuielion KC|-'ri"i<Jct worden und 
Dank den Iteissigen lieatrebiinj^en imd der imermudlicben Aus- 
dauer der Mönche zu dem MiUelpunkt einer ziemlich lebhaften 
Gegend geworden. Die HOnche begrOndetea anob eine Schule 
fDrdieKindeiderITmwotmer,femerstel]teusiean8denTrllnunera 
des TorhcTgcnanntcn Tempels, in welchem der Apostel Simon 
begraben aein soll, einen neuen Tempel her 

Am llcr^c Nakopiaba. welelin- an de.- rei'hlcu ;idlc <los 
Flusses Pävrtzflia sieh erlii-bt. He^'uii Ituiuen eiruT altLm IVstuuf,' 
mit licstcn cmor Kirche. Mau glaubt, dies wären die Trümmer 
des alten, von byzantuuschen Schnftstellem mehrf&cb er- 
wähnten Nikopssija oder Anakopia, welches zur Zdt der georgi- 
Bchen Herrschaft in Abchasien die Kesideuz der Bischöfe von 
Tzchoui i^uufr ssii^'iunii) war. 

Ssuchum; ll;uiiii-(a<it des Ereises Ssuohum, am Ufer der 
Bucht ^kidiL'u X:MiLi-ug, mit 1379 Dinwobnem. Hat ein mildes 
Klima und re!ebe Vegetation. An dieser Stelle soll sich die 
im Altertum berühmte milettsche Handelsstadt Dioeknrias be- 
fanden haben; in Ssuchum sind viele Münzen von Dloskurias 
und Eolchis gefunden worden. (Andere behaupten dass Dios- 
kurias südlich von der Mündung des Flusses Eodor, auf dem 
Vorgebirge Iskuria oder Isgaür, gelegen.) Znr Zdt der römi- 
schen Herrschaft in Abcbaeien stand hier die Stadt Ssewastopol, 
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die cooh in der genueebohea Epoche in BlOte war, aber 145& 
an die Türken fiel tmd bald in TerReeaenheit kam. SpSter 
erstand liier Saucliiim, in der grusinlsclien Geschichte Tzchomi 

oder Tzpliiimi gthoisacnj und wurde einer ilcr wieliti^sten 
Skhivoiniüuktc. 17-2,') bauten die Türken /u:ii Si'lml^o der 
Stadt i'iiiL' r.sluii^', villi welcher noch liiiiiLeii .■xLsliLeii. lälO 
fiol Ssuchum an Kuaaland; im KrymkriogD eowol als aueli im 
letzten 18T7ec Kriege votde et von den Türken erobert, 
moBBte aber nach den FnedensBchlEisaen immer wieder Kubs- 
land zurückgegeben werden. — Von SBUcbnm geht eine Strasse 
zn Lande über Zebeljdn (Utrch den Engpass Dalj, entlang 
dem Flusse Kodor, auf den Kluehorpass und fdllt dann zum 
Flusse Teberda, deui linken Sebeuflusse des Kuban, liiuab. — 
Von Ssuchum geht ein 2G Werst langer Weg südlich nach 
Draudf, einem Kloster am Ufer des Meeres bei der HUndnng 
des Kodor; hier befindet eich ein alter Tempel von origineller 
Architektur. 

Pofl: Hafenstadt im Distrikt SsuKdIdi, Station <\t-.r traiis- 
k:iiik,i-.i>Hicii riM'ul.abii. Hat 47.^:. Kiuwoliuer. VnU'v den 
Tüvkai ,-tand hk-i- die Festlius Fanvb, weldie läÜS vwi den 
Russen eiugeDouimen wurde. Die Stadt liegt am linken Ufer 
des atldlichen Armes des Sion (des alten Fhasis) anf sumpfigem 
Boden. Sie soMen knne Zeit grosse Bedeutung zn gewinnen, 
erfttllte aber nicht die Erwartungen, die man auf sie gestellt 
und wurde in den letzten Jahren von liatiiiiL vuUstiiudiK über- 
lUlgelt. Vun Poti wird lK>.-..ii.lcrs Krl.iini/ iiml Weisen 
verH.indt: 188G über T .Miilimini riul, ■ liii AIrrrluiii befaud 
sich hier die berühmte miletii^elie Haiidt^lsladt Fliauis, welche 
nach Strabo den Handel zwischen Griechenland und Indien 
vermittelte. (Vgl Sdte 81.) 

Batam: Hafenstadt im Kreise Kntali». (Tgl. Seite 8S— 101). 

Batnm ist durch änen 191 Werst langon Lastweg mit der 
Stadt ArdaBan verbunden: die Strasse geht entlang dem linken 
Ufer des Tschoroch bis anm Zusammentreffen desselben mit 
19* 
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dem Flaue Im er ehewi, erhebt eich aleduin durch den Hohlweg 
•dea ArdnnntBchtschay auf den Fass Jalannss-techam (8443 Fues), 
mlcher das Basshi des Tschoroch tod dem des Kur scheidet, 
und wendet sich diun gorailc nnch Ardagan. Auf diesem Wege 
sind besonders iiiltTtji'ant : Artwiii und Arilauiitscli. Artwin, 
von den TOrkeu l.iivano genannt, ist ein kleines StUiltcliPn am 
Ufer des Tschoroeh, 80 Werst von Batum, Sitz des Natachal- 
nyks des Artwinsehen Kreises. Die Häuser der Stadt klehen 
fltrmHch wie Blocke am steilen Berge Tsehoroeh nnd die 
Strassen sind so uneben und beinahe senkrecht, dase ein Wagen 
diest'lbpii niolit p;in«iri;n kann: in Artwin sind die beatcn 
Klotteiri' dei- W.-U. Ilio KinwntiiiLT .sind radSt kathoUsehe 
Armcnii^r, Ein« anderer alis der .Sladt Ani am AlpatSChay. 

In Artivin und der Umgegend sind reiclio Fmohtgltrten nnd 
Oeibaumhaine. Der Verkehr swischen Batam und Artwin 
findet auch häufig zu Wasser auf flachen Boten, Kajuoken ge- 
nannt, statt. — Ardanutsch am linken Ufer des Ardanntsch- 

tstliay, einos XebenIluBsfK ilea Tscliiiincli, ivar einst eine der 
wirlitif.'sli>n .'^l:i<lt(! des wpstMelieii llrnüien^; der Zarewitsch 
Waelinsclit nennt als Gründer von .Ardaiiutseli den Zaren 
WaclitTiig üurgasslau. In der (beschichte wird die Sladt zuerst 
im 7. Jahrhundert erwähnt, als sie der von Juden abstammen- 
den Familie der Bagratiden gehörte, welche später den Thron 
von Grustcn bestieg. Im 8. Jahrhundert wurde Ardanutsch 
vim lien Aral)ern zerstört, aber bald wioiler neu aufgebaut. 

verf:iÄ^ten Jiuclie „iilier dio Verwaltung des Kaisertums" eine 
genaue lloscbreibuug von Ardanutsch oder Adranutzion, von 
seiner poUtisohen Bedeutung und seinem reichen Handel. Heute 
ist die einst mächtige Stadt ein trauriges Dorf. 

Das Gebiet des Tschoroch und seiner Heben&ttfae ist räch 
an groesartigen ebristUohen DenkmSlem der vorislamittsohen 
Zeit; erwähnenswert sind beaouders der Pardtalscbe Tempel, 
das Opisischo Kloster und der Tbetisehc Tempel. — Von der 
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Endstation des Weges, von Ardagan, wird später VHI. 3. 
Sdte 3D3 die Bede sein. — 

18 Werst von Batnm, bei der Milndnng des Adsharis-lzkali 

in (Ion Tsdiurocli, teilt eicli von der Batiim — Ardiignnsehen 

Ln-ch K.ii'IVv K.'ily iinil Cluila, über ik>n mehr :üs 7000 l'iiss 
liolieii Goderpass Über das iVri^uische Gebirge und durel! den 
Hohlweg des EobliauUchay nach Äcliaizycb führt (167 Werst). 

vra. 

Batum—Tiflit— Baku. 

Eisenbahn: 839 Werst. 

D[e LTossartiL'c kaiika.'-ischc Eisunbabn begann man 1S71 

Jalirc ai,- »Ui.-vk<- .Soaiiilredi-iSatuiii; im Mai löö:! dii> Linie 
Tiflis-Baku. ISai endlich die Zweigbahn von KiitaTss znr 
Eauptlmie. Die wichUgaten Punkte aer Bahn bis Tlllis sinu : 
Zloblsa-itolrl: IB Werst ron Batnm. eine Festung neben 
den Rinnen einer alten, auf holieni Felsen am Meere {telegenen 

Hl b 

im G. Jalirliimdiit im Krii^-,' der Gnodic.i mii doli 1 'erHerilum 
die Herrscliaft über Lasistan eine groaac llollc siiiclte. Die 
von l'rokopms geaoterte Beschreibiuig der Lage von Petra 
stmiint genau zur Lage dieser Ruinen. — Bei Ziohiss-dsin he- 
ginnt ein Tunnel, weicher für die Eisenbahn durch den Berg 
Zichiaa-usin gebruclien wurde. 

KutaiSB: Hauptstadt des Gouvernements Eutaiss und mih- 
tänscher Hittelpunkt des Kaukasus, an beiden Utem uea Uion. 
an seinem Austritt aus neu uergen in aio i^Dene, a went von aer 
Button Blonder transkaspischen Hanptbahnlinie. (Vgl.Beltefi? 
bis 70.) 
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40 Werst nonlüstlich von KiitaVss, am Fiisse des Nakeralj- 
gebirgos, am Ursprung des UfiBBchcna Tkwibuli (oder Tkir- 
biili) boliiiik'u sieb die nach deiu Fbiss benannten Steinkohlen- 
lager, ivulclie löli> L'iitdeckt, aeit wenigen Jahren erat aus- 
sen tit«t M'crilcn. 

Kwlrita: Lni Durf am Zusanimeiiflues der Kwinia und der 
Dsirnla. Im »Kharopansehen Kreiae. besonders Bas?in des 
Kwirilalbifws. in der Uiiigebuiig des Dorfes Tseliiatiiri . ge- 
fundenes Manganerl wird hierher zur WeilerlHif.inlfruiiL' L'e- 

Selicii Kwiril^i. aiif einem lliTj-'L-ipieL lie^'en die Iliiiiien 
liii 1 i-sli ,11 liviijT |,,cn ) il imin„ 
W i 1 Ii I I II Ii i< ^ 1 in H.1 Ztitinl 

nHiiL'l y.ii^clirfibt. fJlraiiii sjn-ielit von der p-ossen l'e.^tiiii^,' 
barapaiia. iveltho sich am Phasis, an der Grenze von Kulchis 
nnd Iberieii bel^inde. Prokupiua erwähnt ebenfalls den Urt. 

Ssuram: hm Dorf am osthclien iiiss des OcbirKce Ssuram 
oderl.ith. i ridier die Lmenbabn Uber den a027 Fuss hoben 
1-ats. |el/[ L'eht iUiicIl einen wunderbaren S'/i Werst langen, 
von der ihiili^t^itiuii /ipa bis zum Dorfe Begleti führenden 
Tunnel. Au der {.renze von Iraeretien und EartahDicn stehend, 
war lici' Äsiiram ohomala von grosser Bedeutung und besaas 
eine I estiiug: dieselbe Ist bis auf dnlge moniche TrOmmer 
veivrhiviinden. dafür ist der Berg mit freundhcheu Sommer- 
villeu tn'deekt. 

Gori: Ihmiil^culi di>s Distriktes Gori, am linken Uler des 
iiiir, Ijciiii /.u.~:uiiiiKii[hi."a deaselbcn mit den l'luBsen Liachwv 
und MiHl.-liudi . L'duii I iiäs hoeb, mit aaSa. beinahe atiBschbeas- 
lich anmniselieu Kinwidinern. Die <'eb;nide licM (.Irtes liegen 
am Fusse eines Her^'ea. welcher aus der Mitle der Ebene wie 
eme lelsige Insel eni]iorrat;t. Aut clem Oiptel des Kerges hpgeu 
Trdmmcr der alten b cstung Gons-ziehc und Reste einer Kirche. 
Die Zeit der GrOndung dieser Stadt ist imbekanuL Ton gru- 
sinischen Scbriftetellcm wird ue zuerst bei der ErwUinung 
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der Regierung Tamaras genannt (U84 hin 1212): nach den 
Wortini des armenisclieii llislarikera .U-s /wilirien .l!ilirlinrnk.rts, 
HattbiluB von Ldessa, ivaril Hon il:;3 vom /arcn David dem 
Erneuerer gegründet und mit aus Orusieu verjagten Armeniern 
besiedelt. Seit dem 16. Jahrhundert bemächtigteu sich ab- 
wechselnd TUrk^ Persien nnd Grusien der Stadt, bis Bie 1801 
an BuBsland fiel. 

13 Went TestUoh von Gori befindet eloli das Dorf Urbnlss. 
Hier stand in uralten Zeiten eine mächtige Stadt, velche 
von KartloB, einem Sobne des Mzohetos, einem Kaohkotnmen 
des hoah und Stammvaler der Georgier . gegründet sein 
aoll. In einer Le-enile von der Apoetclln Miia. welche in 
Uoorgieii das Clirittciittiui uiiiKolülirt . wird LrbiiiSH ala eine 
btadt der Hebräer bezeielinet. Im 8. Jahrhundert wurde 
Urbuiss von Arabern zerstört. Im Dorfe liegt eme alte, 
augenschemfach aus dem 6. Jahrhundert stammende verfallene 
Kirche ohne Knppol. 

10 Werst südheb von Cori. im schönen und waldigen Ge- 
biet des Flusses Tanv. welelior vuo der recliiea Sfite in den 
Kur lallt, ist das Dort Atem. In alten Zeiten ging über diesen 
Ort emo grosse Strasse von Uori nach Achalzycb. Zahlreiche 
Eumen von gewOhnbehea Gebäuden und Tempeln fesseln das 
Auge, besonders eine durch Aiebitektur und Lage gleich aus- 
gezeichnete Kirche Ssion, um welche eich allerlei Turme, 
Ilaiiflcr. zerfallene Mauern und Kanäle reihen. Die Kirche ist 
vom si'i'sisch-abcbaBiaclien Zaren Bagrat dem \'iertcn (1027 
bis lOiä) erbaut worden und bat eine grosso Achnliohkcit nat 
der Kirche der iLeilit-'cn Ifiplissiiiie in l-tschuiiadsui. 

10 Werst ihük-h von C..n\. :iiii linken l li'r de- Km-, liegt 
dio Hüblenstaiit I plia-tzielio. Ein lelsifjer Auslüuler dc^ Ge- 
birges Kwernak, welcher das linke Ller des Knr begleitet, 
gebt hier Aber den Fluss hmaus und bildet über demselben 
tin hohes zerrissenes Yorgebirge. In diesem Vorgebirge ünd 
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einige lliiliienaphichfcii aiissreliaiieii. ivclclie miteinander ilnrcli 
fetrasacn und Treppcii verbunden sind. Die Holden lialien 
veracliiedeiie Holie und sind verdcliiedenartig gearbeitet: 
einige amd grob ausgehaiien, andere in iorm von vollendeten 
glatten, naf Säulen ruhenden und nut Gravinuigen verzierten 
Qowtflben, wieder andere haben flache Zimmerdecken und 
ahmen gewDlinhclie Wohnungen nach. Duhols de Uontpcreux 
verlegt die C'rtindang idieser Beltsanien Stadt in vorchristliche 
l'.piiclioii. Grusinische Hcrichto nennen als Gründer der Stadl 
1.|j1u». uiiieu biikel A<ss f^rusuiisclien Stammvaters Kartloas. 
Zur Zeit des hmfulls Dacbcngizchana in Gmsien war Uplis- 
tziche nach der Behauptung des Wachuacht noch bewohnt. 

Mzchet: Ein Durf, Station der Bahn und der gmdnischen 
Eeerstraase. (Vgl. Seite 43— ü6.) 

Tlflia: griisiniscb Tbilissi, bei den Moliammcdanom Teflü: 
Die iilte Itesidenz des einsiigen Königreiches Georgien oder 
l^iiisieii, heute llauptotadt der Stimhaiterscbaft Tranakan- 
kaaiun. Liegt iin Tlial, ivelehos der Kur in der Richtung von 
Nordwesten nach Südosten dnrchalramL Im Westen ist dieses 
Thal begrenzt vom 2400 Fuss hohen Berg Ischitutruk, auch 
Mta-zminda (heiliger Berg) oder Davidsberg genannt; iin Osten 
von der 21G0 Insa hohen Gebirgskette Macliiit und im Büden 
viin dum lliOO Fuss hohen und engen Ssololak-Kiiinm , ihnch 
ivelchen der Kur zwischen Steilen Ufeni lierabkmiiiiii. Sn 
stellt das Thal des Kur, welchefl von Tiflis fast seiner ganzen 
Breite und Länge nach dngenommen wird, einen nach Norden 
offenen Kessel dar, dessen mittlere Tiefs, nach dem Niveau 
des Kur gemessen, bis 800 Fuss betragt. Bei einer Länge von 
Biwa 7 ■Vvcrst (von dem l.iiitntt ncs Kur in die Stadt bis vm 
Sehlem Verlassen dri>dlir}ii li:it der Kessel eine Breite von 
2 bis 2'/. Wersl. J),i.^ Nive^iu .ie.s Kur bei soinem Eintritt in 
Tiflis beträgt 1300 Fuss, bei seinein Austritt aus der Stadt 
1242, also C8 Fuss weniger. Den höchsten Punkt der Stadt 
bildet das Kloster des helligen David, welches anf dem Voi^ 
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Sprung eines Btcik-n Alihnngcs dea Daviiihcrges IMO Fiws 
hoch liegt. 

Die licncnniing Tbilissi bedeutet wann und stammt von 
den bcissen Quellen der Stadt. Goivülmlicli nennen die Grn- 
sinler Tiflis: Kalaki, Städt. Die GrilndiiDg der Stadt Bctireiben 
die georgischen Schrirtstcllcr dem Zaren Wachtang Gtu^rtualan 
(446 — 199) zu. Eine Legende berichtet: Einst jagte der Zar 
in dieser Gegend einen ilirselien. Da bemerkte er wie das 
von ihm TOnrimdete Tier in eine der liier beündlieben bcissen 
Quellen sprang und geamuiet herauskam. Er staunte über 
diese Wundcrwirknng der Quelle und bcschioss bei derselben 
*iue Stadt lu errichten. — Titiis bat bunte Schickaale durch- 
gemacht, keine Residenz der M'elt bat suTiel erlebt wie diese. 
In ctiinügraphiacher Bezichang ist Tiflis, welches 120000 Ein- 
wnhner ziiliit, der Versammlungsort all der zahlreichen Vulker- 
schaflcn Kaukasiena.— Zu den Haaptsohens Würdigkeiten wählen 
ausser den Resten der alten KOnigsburg noch folgende Bauten: 
Die Meteehkykirche im malerischen Stadtteil Awlabar, 
-auf dem felsigen linken Ufer des Kur, gilt als die älteste 
Eirehe in Tiflis; ihre Gründung geschah im 5, Jahrhundert 
Zu Ende des 17. Jahrhunderts verwandelte der Zar Waehtang 
der Ftlnfte, auch unter dem Kamen Schach Nawas bekannt, 
die Kirche in ein I'nlvennagaiin , aber Zar Ilcraklius der 
Zivoite stellte sie wieder her und licss sie neu einweihen. In 
der Kii'che befindet sieh das Grab der heiligen, 458 an Tode 
gemarterten Schuschanika. Die Festung, in wolchei die Kirche 
liegt, stammt aus dem 15. Jahrhundert; aie wird jetzt m einem 
Gefängnis verw endet, daa unter dcmNamenHctechky samok, die 
Metechkyburg, bekannt ist. — Der Autschisschati-Torapel, im alten 
Stadtteil, am reehten Ufer des Kur, wurde unter der Regierung 
des Adarnass (G19 — 639) vom KatliuliküHS Wawil erbaut Der 
Dom lag lange Jahrhunderte in Buinon und wurde erst gegen 
Ende dea 17. Jahrhunderts vom Katholikoss Domenty wieder 
errichtet Derselbe schenkte der nenerbanten Kirche eine aus 
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dem S. Jahrliundort stammcndo griechische Reliquie, welche his 
dahin im Dorfe Antschi (Kreis Artivin) bewalirt ivoriieii war-, 
daher der Name Autschisschati, Hcih'genbild von Antschi. 

Kathedrale SBion (Ssionsky ssabor), in der ' alten 
Stadt am rechten Ufer dee Kur, Ist der grdsate Tifliaer 
Tempel, welchen Wachtang Gurgasslan (446 — 199] sn bauea 
begann und der von Adamass (619—639) beendet warde. 
Die Kathedrale iat m oft zerstört und wieder erbaut worden, 
dass Ble. in ibrcr Jet'.i|:cii Gu^italt k:<iiiiL atw As \uii ihrem 
frilheaten Bau liabeu knun; d:iyegpu besitzt sie aus allen 
Epochen Kahlreichc und kustbare Ucili^^tUmer, darunter das 
grösste Heiligtum Ueorgiena, das Kreuz der Apostelin Nina, 
welche» in einer kostbaren Hülle ruht und bedeckt ist mit dem. 
in Silber gejmin^ten Heiligenbild der ÄpoBtelin. — In der 
Ssion-Katlifilnilc ist aiioli das Grab des Feldherrn Zizianow, 
welcLi.'[- IWI} in Baku lieiuitikkiacli ennordet würde. — Das 
Kloster di!s linili;,'i;[i iJaviil liegt auf einem Vorsprung des 
Davidbcrgea, 1940 Fuss hoch, 3UÜ Fuss höher als die höchsten 
Stadtwohnungen. Die Gründung des ersten Eirchenbaues an. 
dieser Stelle wird dem heiligen David, einem der 13 syrischen, 
im 6. Jahrlmtidert nach Grusien gekommenen Mönche, zuge- 
schrieben. Gegen Ende des 16. Jalirliiniderts war der Berg 
verödet, die Kirche lerstört; erst 1801) wurde sie wieder neu 
errichtet. In einer Grotte bei der Kirche ist das Grab des 
mssisclien Dichters Gribojedow, welcher am 30. Januar 1829 
in Teheran ermordet wurde. Von der Plattform des Klosters 
ist eine entsUckende Aussicht in den Kessel und wdthin ins 
Gebirge. — Besondere Aufmerksamkeit verdienen noch die 
armenische Kii-ehe, die Moschee, die Bäder, der asiatische 
Stadtteil, das von dein Dciitnchen Dr. (lustav Itadde geleitete 
kaukasische Museum mit der öffentlichen Bibliothek und das 
auf Befehl des gebildeten und kunstsinnigen Statthalters Fürst 
Dondukow-Eorssakow erst vor nicht langer Zeit gegrOndete 
kriegshiatoriBche Museum. -- Tiflis bedtzt Jetst etwa 130 000 
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Kiinvülincrt 37G10 odci- 36,to% ArmeiiiLT : 30 8(3 iidpr 

i'2 1Üti »"In- 21,r,",.D Gtuöiuiw; di,; übrigen, etwa l'OUHO oder 
13%, sind] Perser , Tatarcu, Griechen, Juden und Deutsche. 
Die letzteren leben auasec in Tiflia in den neben der Haupt- 
stadt liegenden Eolonieen; Alexandershüf, Elisabottathal, 
äarienfeld, Katharinenfeld, Helenenfeld (zusammen etwa 6000 

DentBche). (VgL Abbildungen Seite 31 bis 41.) 

Die iriolltigsten Piinkfe dor li;iliiisf recke von Tillis bis 
Baka ednd: 

Ktrajasy: Am linken Ufer des Kur, 87 Werst von TiBis, 
in der Steppe ron Kaiajasf. 

Im Daten Ton der Earajasyateppe, an den Abhängen der 
steilen und wasserloaen Gebirgakette des Garedsha, der Wasser- 
scheide des Kur und Jora, liegt in einer Höhe von 2802 Fuss 
die Herberge Davidügaredsliv , als ilfreu üciiiidcr man ilen 
heiligen David nünot; duasi'n Sclinlcr siedelten sich in den 
Umgegenden an und gründeten noch 11 Herbergen. Alle be- 
stehen aus wier grossen Anzahl hohler Kirchen und Kloster- 
zellen, die auf den Felsen in grossen ZwIschenrEnmen Ter- 
streut Bind. Der UeberlieferuDg zufolge tötete Schach Äbbas 
im 17. Jahrhundert in diesen Herbergen GOOO Miinehe, nnil seit 

heiligen David und 10 Werst vun diesem eiitlernt das Klüstur 
Johannes des Täufers oder Matliss-mtzmcli. 

Sohamohor oder Sobankur: Ein altes Stildtehen am linken 
Ufer des Schamchortacha;, Im siebenten Jahrhundert war dieser 

Ort persisch (in der Provinz Arran) , wurde dann von den 

Festung und eine noch jetzt paasirbaro iJriltke tiber den Fliisa 
sind übrig geblieben. Bis in die vierüger Jahre dieses Jahr- 
hnnderts stand inmitten der Buinen em 200 Fdss hohes, weit- 
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bin siplitbnri'ft MinaiTt. IP^fi faiirt hier eine Sclilacbt zwischen 
PfrstTii und Hassen st:ilt, infnl(,'o welcher der Krieg zu (iuTistcii 
der li'tztijieii i'^isi nilli^ uulaL-liiedeii ward. — Aui Ursprung 
des Schamchor-techay beiluden sieh die Kupforschmelzfabrikon 
von Kedaliek und Ealakent. 

]ellssBwet|iol: Hatiplstadt daa glächnamigeB GoOTerne- 
mentg, an FluBae Gauehintka oder Gansha-tsohay, 1449 Fnss 
lineli, mit 20294 Einivo liuerii. In der armcuischeu Geschichte 
ist dieser Ort unter dem XaiiiL^n (i;i}is;ik;i, bei den Moliamme- 
daneru unter dem K;iiiii*]i llsliens; . i^eiidsln; uder Gandsha 
bekannt. Er war der Üauptort dea Gebietes vun Arran. Hier 
ist eine wundervolle von Schach Abbaa dem Grossen im 
IT. Jahrbniidert erbante MoBchee, von xwei Türmen flankirt^ 
die 130—150 Fuss Hübe und 6— T Pubs im Dmrohmesser haben. 
Baku : Endstation der tranakankaslschen Eisenbahn. — 
^'ou Stationen der tranaliaukasischen Bahn zweigen sich 
Wege ii.ieli :dU':i liielitiingcn nb, auf welchen teilweise direkte 
FostfahrtcQ cingoricljtct sind: 



Von der Station Nowo-Ssenakl (Neu-Ssenaka), auf der 

Strecke Poti-Ssamtredi, gellt nach Kordwesten dn 43 Weist 
weifer Cliausüeewejt naeh Ssugdidi, der ehemaligen Beddenz 
der IJadiane vim MiiigrellciK auf der Clianssee findet än or- 
gauisirter Pustvcrkelir statt. 

2. 

Von KutatBs geht nach Nordosten, ainfwärta durch den 
Eoblwog des Blon, ein Weg nach dem Fieckm Oni, dem ad- 
ministrativen Centrum des Distriktas Ratschin und weiter auf 
den Mamisson-Fass. Von Kutalto bis Onl regelmässiger Poet- 
verkehr. 

8. 

Von der Station Kchaylowo gäit nach Südwesten, auf- 
wSrtB durch den Hohlweg des Enr, ein Postweg lüs Aciiaizych; 



Eauka^he Uarsohronten. 



301 



von bier geht dae Laststr.isse Uber Achalknlaki nach Ardag.ia 
und Oljti. Die ganze Strecke ist 327 ^\er»t lang. 

27'/» Werst von Michaylown liegt 2636 Fnsa hoch, am 
Ller des Kur, in entzücken iler Geeeiiil Borshom, ein Gut dea 
(•rossliirsttn Michael ^lkollyelntsch, des früheren kaukasischen, 
ötiittlialters. Daneben befinden sie Ii die schwofolhaltigcn 
Mineralquellen Jekatennensky (~28.>i'- C) und Jewgenjewsky 
(22,Tt<'C.); liebtaohe Villen Bind hier tiir Kurgasts erbanf^ 
welche un Sommer gldohwie von der Iluilkratt der Quellen 
anch von dem wunderbaren Khma hergezogen werden, 

Azehur: Ein Dorf am rechten Ltcr des Kur, 3187 Fuss 
hoch, mit den Ruinen einer alten Featimg, welche den Kiiigaiig 
in das Borshoiuthal (vou Achaizych ans) 7,u sperren berufen war. 
Inmitten der Kutnen liegen die Trümmer eines mächügen, vom 
Kaiser BeiaklioB im 7. Jahrhundert erbauten Tempels, wekher 
noch Im vorigen SSknlnm gsas war, aber dann von den TOrken 
leretört wnrde. Das einst hier aufbewahrte Heiligenbild der 
Mutter (iottes von AKchnr, ivclclies in ganz Gniaien verehrt 
wird, betiiuiet sich jetit im Kloster vou Geliiti. 

Aohatzych, gnisiscli: Nciibiirg, von den Türken Achiaka. 
genannt: Hauptstadt des gleichnamigen Distrikts, am Ufer de» 
Poeacbo-tschaf, eines linken Nebenflusses des Kur, 33T6 Fuss 
boch. Einstmals war ÄohaUyoh die Haoptetadt des eigent- 
lichen gmdnlsohen Gebietes Ssamzcbe oder Ssemo-Kartli, des- 
oberen Kartaliniens, welches das Bassin des Tschoroch und 
des Oberlaofee des Knr umfasstc. Die Zeit der Grandong- 
von Aohal^eh ist unbekannt. In der grusinischen Oeacblobte 
wird die Stadt zuerst im 12. Jahrhundert erwähnt; doeb exi- 
stirte rie wabiscb^nlich sohon früher, vielMoht unter anderm 
Namen. Im 16. Jahrhundert wnrde Achalzych die Hauptstadt 
des tOrkischen Anneniens und blieb dies bb 1828, wo es vom 
Pörsten Paskewitsch eingenommen wurde. Acbaliycb war 
anter türkischer Herrschaft dn Hanplstapelptate fDr leb^de 
Menschraiware und berQbmt wegen seines Beichtums. 1S2S 
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beaasa die Stadt eOOOO Einwohner, jetzt iai sie 18757. Ihr 
Handel bestellt in Viel), Hanten, Talg, Wadis, Honig. la der 
ÜDigegend wird viel Wein, FlacliB, Tabak, Hais, Waizen, 
Gerste und Baumwolli! Rcliant. — Am ÜDken Cfer dea Posacho- 
tacfaajr befindet sicU ilic -.ihi- Stuill mit fiinT gro^acii Feben- 
festnng, mehreren ariin iiidfln^ii KircLi^ii, aiimr öyn:igog(i, 28 meist 
zertrümmerten Musclicen utid Muilrcssen utid einer Hclir schonen, 
ans einer Moschee umgewandelten rnseischeu Kirche, au welche 
rieh eine höhere üntenichtBanstalt schliesst. Seit der Bossen- 
herrecliaft breiten sich neue Strassen aus, welche die Neustadt 
bilden, — 24 Werst iiordwciUicli von Aohal-Zych liegen 
417 TusH liiuh im ivalöif.'cii I';i>^ des Ab;is-Tum:i:ik:i, 
linkuu Ni'lu'iiliui-si'Ä di's I'o^riclm-tficliay, die Abna- Tu man sehen 
MineraUiucUcD. Dieselben gcböron zu den achivachsehwefel- 
haltigen und haben due Temperatur von 80— Sd^'B. Der 
Weg, welcher von Acbaizych hierher geht^ setzt flieh weiter 
fort über die Achaizych-Imeretische Gebirgaicette und 
Tiillt durch das enge Thal des Chani Zkali nach KutaYss. 
RL';i:L>lm;issi^i! Postfalirt findet nur zwischen Achaizych und 
Al(;is-Tiiuiaii atatt. — Die Umgebungen von Acbaizych sind 
gleichwie das ganze alte Ssamzolie reich an Donkmillem alter 
Zeiten: 6 Werst aUdJich von Acbaizych liegt das Ssaphar- 
feloster am Ufer des Drawey-tsohay in maleilsob^ Gegend, 
«mgebon von Trümmern 12 grosser imd kleiner Kirchen, von 
welchen die bedeutendste, aus dem 14. Jalirbundert stammend, 
sich durch itire ausixci'. cid niete Arbcii uml diivcli den mit Bas- 
lelit'l'e ver/iurteu Ikonuatas auszeicliuel. -- '62 IV erat weatlicli 
von Acbaizych liegt, an der Lnabitrassc nacli Adsbarien, am 
FoBscho-isohay, in einer Hohe von 4291 Fuss das aus dem 
11. Jahrhundert stammende, seit dem 16. Jahrhundert toII- 
ständig verlassene, aber trobdem gut erhaltene Sarsmakloster, 
welches zu den besten grusinischen Kircbenbanwerken gehOrt. 
— Ton Acbaizych geht ein Postweg aufwärts durch den Hohl- 
weg des Knr bis znm grossen, nralten, ruinenreiohen Dorf 
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Ghertwbs, velolies 3554 Fubb hoch am Ziuammenfliuae des 
Eur imd Ächalkalatd liegt Von Chertwisa geht die Stiftsae 

-weiter aufwärts, entlang dem Aehalkalaki-techay (bei den Oru- 
Biniem der Dsliawachotischo Kur gelieissen) und endet auf dem 
5000-GOOO l'iiss liohoii Ach:ilk:iliiki-ri:ituaiL : liier befinden sich 
einige grosse Sctii (Topar.iwaii, rabizcluiri, Cliontechali und 
viele kleine.) Diese Gegend wird auch Duchoitorije genannt, 
-weil liier in 8 Dörfern die arbeitsamen Anhänger der Dnclio- 
1)Dizen-Sekte leben. 

Aohalkalakt (grusiniach: Nenstadt): Distriktsstadt am Ufer 
des gleichnamigen Flueses, 5545 Fuss, mit 4303 Einwohnern. 
Von Achiilkiilaki geht eiii PoHt.wfg (M Werst) diircli Diicho- 
borzcndürfcr nach Alexiiiidrapol. 

10 Wcrat westiich von Ach;ilk;ilaki, im Dorfe Kumudro, 
befinden sieb die Ruinen eines grossen und schönen, im 10. 
Jahrbimdurt' erbauten Tempels. 

Westlicli von Kumudro liegt Wardsija, ein einst in Gruaien 
berühmtes Hübicnkloster. Dasselbe besteht aus mclireron 
Kirchen, einer Menge Klosterzellen und anderen in die Felsen 
gehauenen Räumlichkeiten. Der Sago nach war Wardsija der 
Lieblingaaufenthalt der Zarin Tamara; einer anderen Sage zu- 
folge soll sie sogar bicr begraben sein, um ilir Grab streiten 
sich aber yicio Ortscliaftcii. An der Wand des Klosters 
Wardflija ist ein Freskenporträt der Tamara erhalten. — Die 
Zeif^ wann Wardaija gegründet, und ebenso die Zeit, wann 
das EloBter verlassen wurde, kennt man t^ebt. Im 14. Jahr- 
hnndeit zerstörten die Mongolen und Tataren, im 16. Jabr- 
bnndert die Perser das Wardsija-KIoster. 

Eine 89 Werst lange Poststraase geht von Aohalkalaki 
südwestlich, zwischen den Seen TschaidjT und Chosapin und 
hieranf entlang dem rechten Ufer des Kur nach Ardagan. 

Ardagan, gmainiach Artaan: Hauptstadt des gleichnamigen 
Kreises am rechten Ufer des Kor, nahe den Quellen desselben, 
6058 Fuss hoch, mit 844- Einwohnern. Ardagan ist eins der 



Kanksriache Hanehronten, 



Shwten grtiaiiiiaoheu DOifer. Seit dem 18. Jahrlmiidert war 
es die Rendenz einea bescmdereii Eriatawa (FOnteii), welcher 
die Provinz Kola (heute Geli)) verwaltete. Im 16. Jahrhundert 

ljeiniithtii?teii sicli <iii! Türken der Oetieail. uud seit damals 

df-r 11 I u 1 Iii LI Ulm a / d lu Ii h tlI i 
Bind /.uriitkj;ebiiebeii. — Ariiagan ist darch liergplade mit 
Batum und kars verbunden. 

Ein Postweg, von sfl Warst Länge, geht von Ardagan 
aufwärts, dem K\u entlang, vermittelst des Paiishuret-Pasaoa 
(772« l'iij-s) iiliur das (iebirge. wflcliea die IJaesius des Kur 
lind I Ii I 1 i ! ii i I i It 1 1 I 1 i II I h [. 1 s 
Kaiilv-ssti in iLis Tliiil di's Olitl-taclniv. Auf dem giiiizcn 
\\e„Lliaii in Iii sl in„(n III I Kiul i 1 ii iiitci ^ „i(n 
kala. auf einem liidicn leisen am Imken Ller doa Kaolvssu, 
mit einer teatiingB rinne, awei inaleriseli {Telegenen Kirchen, 
von denen die eine eine Uuhlonkirchc mit Iresken und zajil- 
reichen luBcbntten ist. Em zweites Denkmal des Altertums 
hegt beim Dorfe Peiyaka, nahe bei dem /usammcnUuss des 
Kanlv-S8u mit dem Bardnsa-tHcbav. 

Oljti : Administratives Centrum des gleichnamigen Kreises, 
am t'lussc Oliti-tschav, Fubs hoeh, mit 462 Emwobuemi 
Aul dem bi|ifel des Felsens, an welchem Oljtl, ein uralter 
Urt, liegt, sind Rniuen einer Festung, der einstigen Residenz 
der Fürsten von Ssamzcho. 

i. 

Von Hflls geht nordwftrta die Gnielnlsohe Heeistiasse nach 
Wladikawkas. (Vgl. Seite 17—28.) 



Von TiÜia gebt ostivarls eine Chaussee nach Telaw, 
93Vi Werst. Nach der 30. Werst fallt sie mit dem Posttralft 
zusammen, welcher Tiflis mit Ss^gnach verbindel^ trennt sich 
aber bald von demselben, erhebt rieb bis zni Wasserscbtide 
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dea Jor und Alasanj und fällt dann nach Telaw Unab. Telnr, 
eine alte Stadt mit einer alten Feetnng und einom altea Palast, 
ist Hauptstadt des gleichnamigen Kreises, anf der rechten Seite 
des AlasanjthaleB, am Fnsae dea Berges Ziwi, 2420 Fnss hoch, 
mit 8014 Einwohnern. Nach Wachuscht wurde Telaw vom 
kachetischen Zaren Kirik dem Kraten (893— 91S) gegründet, 
nach gnisiniachen Cbronikea entstand der Ort erat gegen Ende 
des 13. Jahrtiiuideris. Zu Ende des 17. Jahrbnoderta war 
Telaw die Berädens des kaohetiedieB Zaren Artwhit oder 
Sohadi Nasar Chan (1664—1675). 1T9S starb hier der gmd- 
nisehe Zar HeiakfioB der Zweite. — In TiächRter Nähe von 
Telaw befindet das Scbiuuntik loste r, t; Werst vonTebw, 
auf dem znm Oomborpass. Die iiciienniing ist grusinisoh 
und bedeutet: londtten der Berge. Das Kloster wurde zn An- 
fang des 16. JahrhnndertB von der Zarin Tinatina, der Ge- 
mahlin des EaBbettnerBsren Levaa des Zwdten, g^t^cflndet. 
Der kostbare Ikonostas, der dcb hier befindet, kam 1844 als 
Geschenk des Zarewitech Heraklliis aus Moskau. In den letzten 
Jahren der gprusimsohen Herrschaft war das Schiiaidti-Kiostor ein 
befestigter Zufiüchtflort der umwohnenden Beviilkerirag. 8 Werst 
weatlicÄ von Telaw, am Wege nach Tioncti, am FlUsechen Ikalto, 
liegt das Eloater IkaJto, welches im G. Jahrhundert von d«n hd- 
Mg» Zeno, einem der 13 syriBcben U^die, gegrfindet wncde. Ja 
AßT Üragebung sind zahlnäche Ruinen alter Kirchen ; ein grusini- 
sches Wort sagt; „In Ikalto gibt es 60 Kirchen weniger 1." 
Im Kloster Biml Iju^riiben : der heilige Zeno und der Abt Ar- 
aeniiis, ein gelehrter (icistlitrlier aus ilei- Zeit David des Kr- 
neuerers. — 18 Werst nordwestlich von Telaw, am rechten 
Ufer des Alasanj, mitten im wdten Alwanfeld^ auf welchem 
die TnschineD ihre Herden hüten, ll%t die AIawerd7«eho 
Kathedrale, ein mSchtigee Gebäude, 32 Ssashen hoch, S7 Ssashen 
lang lind 14 Ssashen breit. Kirik der Erste von Kachetien 
erbaute im 10. J.ilirliniiilert ilie Katliedralo ;inf der Stelle tler 
frühereu Kirche des lieiligeii (ieorg, welclie von dem heiligen 
Bcrnhuca EUrn, Vom KuukoBuB mm HInaukuacb. 20 
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Joscl, der 13 B>risdioii Vater, errichtet g(.■^>■esc., w^t. 

In 1 K 1 n 

aus dem 11. .Jahrhimuert Btainmenucs. auf Pergament gc- 
Bchnebenes Evangeliain und die Gräber des hedigeo Josephs 
von ayncn, ebijger BuobOfe, der in Penlen -vom Scbach Abbss \ 
1627 zu Tode gemarterten Zann Ketewaa und cndlicb die ' 
Grälier des Zaren Alexander von KacheHen und aeinea Sohnes I 
ueorf;. « e]C]n> vuii uin^iii noini und Isruuer honsiaiiim getniei 
ivurdeii. Ilie M;idit der liisdiüfo von Alawerdy erstreckte sidi 
einst über aic Itischofe von ganz Kaehetion. — Am 14. oep- 
tember. dorn alawerdyschen Feiertag. fitrSmen aus allen Ort- 
scbafteu GnuienB zahllose QlSnbige vad selbst mohammeda- 
nischo GebiTgebewohner herbei. — ' 
Zynondaly r / \\ erst von Teiaw. an der Poatstraase nach 

Gremi: Kin D.irf. ■Ii) Werst nordwestlich von Telaw. an 
der linken !:>eiie des Ainsaui. bei dem ZusammcDSuss desselben 
mit dem inzoba oder Uremls-skaU, welcher vom sOdllchen 
Abhang der Hauptgebirgskette herabkommt. Nach dem Zerfall 
Gnisiens, im 15. Jahrhundert, -wurde Gremi die Residenz der 
Zaren von Kachetien. 1G15 /erstörte der Schach ALbas Greini | 
und fülirtc einen firossen Teil d.-r licvnlk.-rinig in die f^klaverei ' 
nach Persien. Seit damals verfiel die h> ladt und sank zu einem 
Dorf herab. Im sechzclmten Jahrhundert wurde Gremi: Krym 
genannt. In dem noch heute eiistirendeu Kloster des Dorfes 
ist der Eaehetiner Zar Lewan der Zweite (1520— 1ST4) bc^ben. 
Entlang dem oberen Teil des Plosses Grcnus-zkali geht dne 
Bergstrassc auf den Kodorpaas der Hauptgebirgskette und 
i\ eiter in das limei e des Da^licstan. Auf dem eisten Tdl des 
Weges, am Flusse Uremis, befindet sieh der Ni^is-mzemelj- 
Tumi, auf dem Gebirgspass der Kodorturm. 

15 Werst ästUch Ton Gremi, an der linken Seite des Ala- 
sanj, nahe dem Dorfe E-irareU, liegen die TrOmmer des Ne- 
kresskyklosters, -welches schon im 4. Jahrhundert erbaut worden. 
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Ein 15 Wcrat langer Weg geht von Tclaw, an der linken Seite 
des Älasanj über mehrere unbedeutende HuhenzUge, welche die 
Thälor des Alasanj und Jor schcidcD, nacli Tioneti. Tlonetl, am 
rechtea Ufer des Jor, 3627 Fuss hoch, ist daa adnunistrativa 
Zenbmm des DiBtiikts Tioneti, in welchem die SommermanSyer 
etatl£nden. Entlang dem olteren Lauf des Jor geht dn Berg- 
stdg nach Chewsurien. 

Entlang dem unteren rechten üfer des Alaaanj geht eSa 
62Va Wcrat weiter Weg nach Ssygnach. 

Das breite Tliai dos Alasanj ist daa Hanplgebiet des kau- 
IcasiBchen Weinbaue«, insbesondere die Eeimat der kaohetinl- 
Bchen Wdne. 

6. 

Von Tlflla existirt eine SSS'/i Went weite Poststrasse nach 
Ssygnach, Sakataly, Kuclia und der Station Jewlach an der 
trauskaukasisclieu Eisenbahn. Sie geht von Tiflis osilich. 
überechreitot die Wasserscheiden, welche den Knr vom Jor 
und den Jor vom Alasanj trennen, nähert sich bei dem Stabs- 
qoartier Lagodechi denk sOdlichen Fusae der HauptgeliirgB- 
kotte und zielit sieh längs dem Gebirge durch Sakataly nach 
Nncha. Von hier biegt sie nach dem Süden ab und schliesst 
Bich bei der Station Jewiaeh an die transkaukasische Bahn. 
Auf dieser Post.str.w sind bcnierki-li5« crti: Fiiiiktf : 

Ssygnach ; llauyitstadt des DiatriktCH gloithtn Namens, 
2597 Fuss hocli, auf dem Gebirge, welches Jor und Alasanj 
scheidet. Hat 10069 Einwohner. Die Lage und AoBsicht des 
Ortes dnd entzttckend. 2 Werst Östlich von Ssygnach Hegt 
das Bodby-Klostcr , wo im Jahre 334 die Apostelin Nina be- 
graben wurde. ■ ~ Siidüatlirh von Ssygnach, zwischen Alasanj 
lind Jor, Iii';;! .■!»(■ lji-,;ite iLichi- ICvliiiliuiig , die StCppc von 
Schirak. Hier ist guter Ötnilitiudon, und die Gebirgler von 
Daghostan treiben zur Winterzeit die Herden her. An einigen 
Punkten der Steppe sind Maphtaquellen. 

Am nltrdllcben Bande der Sehlrak-Sfeppe, S9 Werst von 
20* 
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Seygnach, befindet sicli Zarskije kolodzy (Zarenbrunnen) 
2662 Fu88 hoch. Auf nabcliegondein Fciseii sind die Trilmmer 
tiner Bur^ der Zarin Tamara. Im 16. und IT. Jahrhundert 
residirten hier die Zaren von Kachetien. Man gliiubt auch, 
dam die im Mittelalter vielfach genannte Stadt Sägern oder 
Sagam sich hier befunden. 

Aus Ssjgnach fällt eine Foststraase ins Thal dca Ala^anj, 
durchschneidet es und xieht sich vorbei am Stabsquartier 
Lagodeclii in die Gebiete dea Sakataly-Kreises, welches am 
südlichen Fuese der Hauptgebirgskette liegt. Die grösate Ort- 
Bcliaft daselbst ist Sakataly mit 1237 Einwohnern. Von dieeem 
Ort geht entlang dem FlüBscbea Dehary ein kleiner Bergateig 
auf den Gndurpass. 

35 Weist östbeh von Sakataly geht eine Poststrasse, vor- 
bei am Dorfo Kuch, Uber den Fluas Kurmuch, welcher auf 
der Hauptgebirgskette seinen Ursprnng bat und unter dem 
Mamen Kara-tschay (schwarzer Fluss) ins Alasanjtbal hinab- 
äÜlL Bas Bassin des Kurmuch-tschay gehörte einst zam gra- 
elnisohnifieiohe und bildete da« selbatSn^iee FUrstoitum Tsanket 
Nadi der Verheenmg den kachetlnfaohm Rdches dnrch Schuh 
Abbas, entstand hier täa Sultanat Jelissn, nach dem gldcb- 
namigcn Hauptorte so genannt. Seit 1807 ist die Gegend meaiecb. 

11 Werst vom Dorfe Kacfa, oberhalb der Schlucht dea 
Kurmuch-ts<diay , befindet sich das Dorf lelllsaa (tatariach: 
50 Quellen). Von demsdben 8 Werst entf^t, liegen in einer 
Kluft, genannt Ammam-Dara (Badeklnft), die JelGeanyak^ 
mlneraljnyja wody ; sie gehören zu den seh wefellaageil titigen, 
haben eine Temperatur von 38—42* C. nnd ütkm aHBommer- 
lich viele tiiuacnde Kranke aus den umUegenden Gegenden 
heran. Von Jelissii geht aufwärts durch den Hohlweg des 
Kurmuch- Cschay ein Laütwog in das obere Thal dee Ssomnr 
und weiter nach Kumuch, Im 16. Jahrhundert^ als die Gkgend 
zum kaehctiniBchen Bdoh gehörte, yrax diese Strawe rioe der 
kflrzeaten zwischen der Mündung des Tertb und Eaohetlen. 
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NuchanderScheki: Einst die ReBideni der Chane von Soheki, 
jetzt die Hauptstadt des Kreiaes Nucha, am südlicben Fugs 
der Hau ptgebii-ga kette 24bi Fuss Imch, mit 35 T5T Einwohnern, 
welche einen bedeutenden Seidenhandet betreiben. Das Chanat 
ScheM entstand im 18. Jahrhimdert zur Zelt des Elnfjallea 
Nsdir-Sohadu in Eankaden. Der Sage nach Bohlng tön ge- 
wisser HadBchi Tseheljabi, der Enkei eines armenischen Prie- 
aters, welcher den lelara angenommen nnd sich an die Spitze 
des Yulkes s<wtellt, den Schach zurück, FUr diese Th.it zum 
Oian auBgeruten, milchte Hadschi Tacheljabi Nucha zu seiner 
Keeidonz. Ein Nachkomme von ihm, Huaeeln Chan, erbaute 
gegen 1T65 ttber der Stadt eine Festung, und in dieser einen 
VaSaet, -welcher nodt jetat edatirt. 1819 ^g das Chanat sn 
Gmnde, tmd bekam von Bnaaland den Titel einer FrovinE 
Scheki; heut« Mirt die Frovini den afBsiellen Namen „Erda 
Unoha". — Der Kreis Nuoha wird mit dem Bezirk Seannir durch 
die aohtynleohe Heentrasee verbunden. (Siäie Sedte 282.) 
7. 

Von der Station Akstafe (8B Werat von IBls) geht ehie 
Fostatrasae nach Kars und ErivanJ. (Siehe Marschroute IX.) 
8. 

Ton der Station Jewiacb geht eine Foststrasse nach Nucha, 
Sakataly, S^guacb and TIffls. (Siehe Seite 307.) 

9. 

Ton der Station Jewiaoh geht sttdwarte tine Postatrssse 
(105 Werst) Uber Barda und Sohach-bolak nach Sohneoha. 
Barda: Ein Tatarendorf östlich von der Postatation Ter- 

tera, am Flusse gleichen Namens, einige W'ri'st vor sfinor 
HüDdung iu dou Kur. An der Stollo du.s l<,,f{<.-^ U'ünuX sidi 
im Altertum die reiclie und mäctifige Stadt l':i:t:iw", dii' Haupt- 
stadt von Agwanien oder Albanion, welches die Gebiete 
zwisoheu dem Alasanj, dem Kaapi, dem Eur und dem Ssamur 
nmfaaste. 
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Im T. Jahrhundert wurde Partaw Von den Arabern er- 
obert und crachcint fortan unter der Benennung Berda oder 
Berdaa. Nach den Zeugnissen der morgenlündisclien Sclirift- 
Btellcr wurde die Stadt Jiorda im 14. Jahrhundert von Tamer- 
lan zeratUrt. Von der einstigen Stadt oxistirt heute blosa ein 
halbzerstörter Turm. 

Sohsoh-bBlxk: Trümmer tiner Festung an der Poatstatioa 
gldohen Namens. Nach der Ueberlieferung wurde diese 
Festnng von Hadir Schach orhnut und upJitcr Hcsidcnz der 
Chane von Earabaoh. Kiüiu hvi Jlt Ff^tLuiir befliukt sich 
eine -Quelle Schach bulak (.Scliacluiiu'lk;,). 

Sobusoha: Hauptstadt des Kreises Schu^cha, liegt auf 
stdnlgem und Btdlem Berge 50T6 Fues hoch und hat 26 806 
Einirohner. Nach dem Tode des Nadir Sohaoh bemSohtigte 
Bich sein Eunuch Fanach dea Erächss Earabach, erklärte sich 
als unabhängigen Chan desselben und erbaiito 1755 die Stadt 
Panach-abad oder Scbiischa. Der schreckliclit! Afj^i-Muhanied, 
ein Sachi'ülger des Nadir-Scbacli, zog ITJä gegen Schiiacba 
wurde aber von Ibrahim- Chan, dem Sohne des Fanacb, zu- 
rttohgetrleben. Ehi zweiter Zug Aga Mohameds brachte zwar 
Sohnaoha in Boine Macht, aber der Sohacb wurde von seinen 
eigenen Leuten beim Einzug in die eroberte Stadt er- 
mordet Seit l&ß gehört Schusoha zu Bussland. — Südwest- 
lich von Sohusolia gehen Lastwege inm Arasea und weiter 
nach Ferden. 

10. 

Von der Station KJDrdamlr geht dne 70 Werst lange Post- 
strasse nach Schemaoha. Stdienaoha oder Schamaohi ist dio 
Hauptstadt des Kreises glichen Namens, 2230 Fuss hoch, liegt 

am Flllsschen Pirssagat und hat 28 545 Einwohner. Die Zeit 
der Griinituiig Schemachaa ist nicht bi;kannt. Jlorgenläudische 
Historiker crwüliueu die Stadt zuerst unter dem Saas.tniden Ku- 
schirwan dem Gerechten, welcher sie zur Keaidonz dea Ge- 
bietes von Sobirwan machte. Scheraacha ward der Mittel- 
punkt für den kaukasischen S^denhandel; derselbe sog im 
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14. Jührhimdoi-t vielo vi.in7,i;uiisclio und genueeiBche Kanf- 
1 I I i I l N m S h ba 

in C!iaiii:u'i.i und Saiu^ikj. ,^ihLiiiai l]:Ls BlUte begann gegen 
Endo des 17. Jnbrliundeiis m ivclken. als Daghestaner. Pmer 
und lOiken mehr als einmal die Stadt zeratarten. 1712 ver- 
TTÜstete Ssurcbay Chan von Kaslknniiicta Schemacha voll- 
ständig. tOtote yielo dort bofiadUcho ruesische Seidenhändlor 
lind verursadite einen Scliadeii von (Iber 4 Millionen Rubel, 
r i I I i I I i H 1 1 

111 I ] V< 

erfolglos blieb. 1734 eroberte Nadir Schach Scliemaclia und 
zetatürte abermals die Stadt: die Bewobner aber führte er 
nach einem iieng«grQiideteii Ort Nensohemacba (beute steht 
dort das Dorf Akssa). Aber die alte Stadt erstand gar bald 
■n \ 1T( '^IBOi.ltl h 

r 1 1 n 1 1 Uli 

C tt, i 1 I i I I 

lielien Erdbebens von vielen Leuten verlassen und um jede 
Bedeutung gebracht. Erdbeben smd in Schemaoha huufig 
TOi^kommeD. Ausser dem genannten waren die achreok- 
Uchsten die von 1607 und 1871. 

nitjic uei sciicniHcna uegen aui nonem uerge Kumen emee 
S(^lllo5se9, d;is von den Eingeborenen Kis-kala (Mädohenfestung) 
^'enannt wird; das Schloss war wahrsch^lich die Citadelle 
der SebirwanscbachB. 

Ton Schemacha geben Uber das Eanptgetnrge mehrere 
Lastwege nach Euba. (Siehe Seite 282.) 



Von doi- Siatioii Adshi-Kabulj !;i;lit du^ Po.stalniasu (IWh 
Werst) südwärts entlang dem linken ülcr des Kur, bis zum 
Oertcbcn Ssaljany, von hier entlang dem linken Ufer des 
Akuscha und dem flachen Kande des Easpi nach Lenkoraiy. 
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Ksaljany oder »aaljan : Administrativer Mittelpunkt des 
Kreises i>?]iew.ta. iipa:t an 6er steiie, wo der Kur eich m zwei 
Ärmc iciii; in neu kur und Äkusclia. aaaijan mi em uralter 
Ort. Im sechzehnten Jahrhundert tat von ihm mehrfach die 
Bede. Der Name koramt vom petäsehen Ssal. jahr. her: Em 
perriacher schseh belolmte aduea traten Beamten Ibrafann 
Chan damit, dasa er ihm flir cm Jahr die EmkOnfte dieser 
OriHchaft «berlieas. Heute die Stadt melir Dorf zu nennen 




aiie der kröne s'cuureu. aucr von iiir verpachieL werden. 

LcnkoranJ (persuch : Ort des Ankeia) : Kreisstadt im Kreue 
gldehen Namens, am Ufer des Meeres, bei der Uandnnp des 

Lenkoranjflosses, mit 6618 Einwohnern. Der Kreis Lenkoranj 

ist ein Teil des alten Cliimates Talysch. — 19 Wei-st westlich von 
der yt.vit beliTiilon sii'h s<'li\vefL'llaiig:ehaliige tjuelli'n, gewiilm- 
lidi I.i^iikuraiijsflii', von den Eiuselwi'iufu aiieli Miankunscbe 
Quellen genannt. Sie haben eine Temperatur bis za ST^Ji" R. 

IX. 

Akstafa— Kars— Eriwanj. 

Von Akstafa, Station der traiiökaukabiüclicn Eisenbahn, 
(88 Werst von Tiili»), trelit aiiiVarta (iuri^b den llobUi-eg des 
Flusses Akstafa eine roatciiaussecstrasse (72'/i WetstJ nach 
dem 4200 ^Fius hohen Oartchen Delishan. Hier teilt sich der 
Weg in zw(A; ein Zweig richtet dob südlieb nach Eriwanj 
und wdtw nach der Stadt Ordubad am Arases, der zwäte 
geht vestUcb naeb Alesandrapol, Kars und Ssarakatnyacli. 

DeliBh«»— Kars— Ssarakaiujsth. -- 239'.! Werst. 
Von Delishan geht westlich, aufwärts durch den Hohlweg 
des Flumes Akatafa und seines Nebenflusses Gramsatacbeman- 
fachay, durch einen Fasa ins Thal des Flnsses Bambak uaA 
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folgt dem Lauf deeulben tb zur Station Äch-bulak. Von hier 
erhebt sich da- Borg aof eine nnbedcutentie Gebirgsg nippe, 
welche die Wasaer des Bambak und Arpatschay scheidet, und 
tarn, nach Aleiaadrapol (100 Werst vou Delishan.) Weiter 
geht die Chanasee immer in westlicher Richtung, bis Kare 
(.84 Went von Alexandrapol), von wo eine vorläufig noch un- 
genügende Straaae nach Sarakamysch fObrt. 

Die wichtigsten Punkte der Strecke sind: 

Kam KIltBSa (ttitariacb: Schwarze Kirche): Ein grcsaea 
armeDisches Dorf, 4886 Pubs hoch. Nordwärts geht von hier 
eine Strasse, auf der aber keine Postverbindung statt hat, fibcr 
das hohe Besubdul- Gebirge ins Stabsquartier Dshelal— ogly und 
vou da weiter nach Titlis. 

Mexudrapol: Kreisstadt am linken Ufer des Arpatschay, 
5079 Fuss hoch, mit 22670 Einwohnern, bildete früher den 
Crrenzpnnkt awtsoben Grosien (Qeoi^ien}, Penden und TUrkei. 
Eine Earawaneustrasse führt von hier nach Ean und IMflIs. 
In der Stadt befindet sich der „Ehrenhllgel" — ein Friedhof, 
auf welehora die im letzten Kriege (1877—1878) gefallenen 
mseischen Soldaten rulien, 

Ktwa 45 Werst südlich von Alesandrapol liegen, am linken 
Ufer des Arpatschay, die berühmten Buinen der alten anneni- 
Bchen Stadt Ani, welche ausser vielen Anderen aueh Karl Koch 
eingehend und echün geschildert hat. Auf weiter Ebene, um- 
geben vou teilweise noch erhaltenen Feattingsiuancrn, liegen 
zahllose Trüuinier von Kirchen und Mosclicen. Diu Kinge- 
borenen nennen diesen Ort deshalb die Stadt der 1001 Kirchen. 
Auf den Mauern und Häusern haben sich viele Inschriften er- 
halten, welche wichtigee Material für die Chronologie und Ge- 
Bchichte des mittelalterlichen Ärmenieni Hefem. Der Name 
Ani kommt znent im 4. Jahrhundert vor, wo der damals un- 
bedeutende Ort anm Gebiete dee Beiehee Sohirak gehSrte. 
Nach der Erobemng Armeniens durch die Araber herrschten 
hier die Bagratiden und machten Aid zn ihrer Beddenz. 1046 



311 



Kaukaateohe Maraohroaten. 



bemäclitigtcn Bich die Bysantiuer der Stadt, dann kam sie in 
den Besitz der Suldschucken und 1239 wurde sie von den 
Mongolen zerat<>rt. Aber immer wieder erhob sie eich zu neuer 
Blüto, bis 1319 ein fOrchterliehes Erdbeben afe fDr Immer zer- 
BtOrte. Ihre BevOlkemn; wurde in alle Winde zerstreut, und 
man behauptet, daas die in Galkleu lebenden Armenier von 
den Bewohnern Ania abatammen. — Heute irren in den Buinen 
von An! nur bic und ü.i einige nomadiairende Eurden oder 
wissbogiorige Frcnidliugc uiulior. 

üruse;irti^R Atulctilieii ,111 die frühe chriatliche Kultur dieses 
Teiles Armeniens trifft man in diesem ganzen, beute Schnragelj 
genannten Kreise, hauptsächlich entlang dem Laufe des Arpa- 
taehay. Besondera bemerkenswert sind das Kloster Cboscho- 
Wank, neben Ani, auf einer felsigen, vum Arpatschay umspülten 
Halbinsel. Dasselbe wurde im 10, Jabrliiiiidert von armem- 
sehen, ana Griecbenland L'iii!,'i;ivan(lerte7i Möncben gegründet 
und führte früher den Samen Clioromoasi-Wank : griecbisohes 
Kloeter. Die Wände aiud mit zahlrciclicD luscliriften bedeckt. 
— Neben dem Kloster stehen zwei Kirchen mit den Gräbern 
einiger Bagratldenzaren. — Am Ende der Halbinael liegen 
Uebcrreate einer steinernen Brücke, welche einst anf das linke 
Ufer liinübcrgoführt. — Am rechten Ufer des Arpatachay, nahe 
bei seiner Sliiiidiing, stellt MreiL, lieide Karabaeh. liier liegen 
viele Steiiikreuno und Huiuen von Kirehcii, welche im 7. Jahr- 
hundert erbaut wurden. — Auf der rechten Seite des Arpalschay, 
6 Werst sQdlich Ton Mren, liegt Bsgran oder Bagaran (arme- 
niaoh: GOtterwohnung) mit den E asten einer Festung und 
5 halbzerstörten Kirchen. Bagran wurde Im Jahre 65 vom 
armenischen Zaren Jcrwand dorn Zweiten erbaut und war 
später die Residenz der ersten Bagratidennaren. — 

Von Alexandrapol geht niirdlicb die sogenannte Zaren- 
atraaae nach Acbalkaiaki {aiohe Seite 303), aüdlioh eine Strasse 
ohne Fostverbindung nach Ssardai--Abad, Eteobmiadain und 
Eriwanj; die letztere biegt um den weetlichen und sttdliehrai 
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Fuss dca Älagea und war fiShet, bis znr Äule^ag der 
Strasse durch den Hohlweg des AkstafaflnaBce, der Haapt- 
liandelsweg, wie die wichtigate Heerstrasse aus Grusien nach 
Erlwanj, 

Ple ganze PoBtstrasBe von Älexandrapol nach Kan und 
wdter nach SBarakamyaoh g^t dareh tine erhShte Ebene, auf 
welcher im letzten türkischen Kriege zahllose helsse ESmpfe 
ansgefochton wurden; der Boden ist hier getränkt mit nmai- 
Bohem Blut, jeder Sehritt dieses Landes wurde unter scliwe^n 
Opfern erkauft. 

Zwiachcn den Fiiststatioiicn Argiua und Pareet, auf der 
Hälfte des Weges zwischen ilmeii, gelit die Strasse nahe am 
Dorfe Kjflrük-dara vorbei. 10 Werst südlieh von diesem liegt 
am FluBfle Mawrjak-tscluiy das T>orf H;isel[-Kailyklar; von 
Wer, ebenfalls in aüdliclior lüciituiiL'. sind die Ilühen des Ala- 
tohy-Gehirges sichtbar. Alk' diL-^e ( ii.'t;eiidL'u waren im letzten 
türkischen Kriege Schaui)l.'it/.i; li:(] t.ci- Suldaehteu. 

Kars: Festung und Bezirksstadt des üezlrkos gleichen 
Namens, 6173 Fuss hoch, am Eintiltt des Ears-tscbay in eine 
feltige Eb^e, mit 3187 Einwohnern. Kais ist eine uralte Stadt, 
deren GründungszciC unbekannt ist. Zuerst wird sie von einem 
armoniaeheu Gcscliicliis.schrciher, dcni Kalli()lik()sü Johannea 
(9. Jahrhunderl), unter dem NiinieiL .^r^irke re,tuii!:" enviUint. 
Die jetzige Benennung; eiit.-iliiiid aii.i dem j^iui-hiir-clion Kari 
= Pforte und bczielit sich auf die Lage der Stadt an der 
Grenze Atmeniens und Gnuiens. Nachdem Kars verschiedene 
l^rreu gehabt, fiel es endlich in die Hand der Türken. 1079 
machte ea Murad der Dritte zur Scbutxfestnng Eleinasiens 
gegen Persien und drasien. In den rusBischen Erobemngs- 
kämpfen In Kaukaslen sudelte Kars immer ehie wichtige Bolle, 
bis die Festong im letzten Kriege, am 6. November 1877, nach 
einer berühmten heldenhaften Verteidigung in BuBslands Macht 
kam, — In Kars befinden sich nur wenige erhaltene Denk- 
miUer der vorislamitisohen Epoche. Das interessanteste ist eine 
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alte armenische Katheiliale aiia dem 10. Jahrhtmdert, welche 
von den Türken in eine Moschee vorwandelt war, von den 
Bossen aber wieiler zu einer Kirche des KrzengclH Michael 
neugeweiht wurde. Von Kars gehen verachiedene Wege nach 
den wichtigsten Ortschaften des Bezirkes. — 

Die Alexandrapotscho Strasse setzt dch westwärts Ton 
Kars uaeh dem Stabsquartier Ssarakamysch fort, welches auf 
dem (istliclii'n Abhang des waldigen Ssoganlug-Gebirgea liegt, 

Liings der Linie Alexandra pol- Kars -Ssarakamy seh liegen 
yiele russische Diicliobor/cii- und Malakanendürfer. 

Südwärts Yon Kars geht eine Poststrasse (T1*A Weist) 
nach Eagisman, dem admlnistraüven Zentrum des Kreises 
glenchen Namens. Kagisman hat 3298 Einwolmer. 9 Went 
von der Sta^ am üfer des Aroses, befinden üdb Sahgraben, 
welche die gsnie Gegend nüt Salz versorgen. — Von Kagisnum 
geht eine ChansBee durch den Hohlweg des Arazes nach Kuljpj 
nnd Igdyr im Eriwanschen Gouvernement. 

DeUshan— Erlwa^I— Etwiunladrin.— 121 Werst 
Yon Delishan geht die Eriwansohe Chamsee afidUch, 
überschrätet in einer HQhe von 7124 Fuss das Gebirge, welches 
den altberühmlcn i^i-c lioktscli.i umgrenzt, und föllt dann zum 
ruasiachen, am liiikt'n l'ftT dii'SL's Sees gelegenen Dorfe Jele- 
nowka herab. Itaniui" miidft .-.icli der Weg sildwestlich und 
rieht durch die flache Ebene, welche im Westen von der rul- 
kaniachen Gruppe Alagjos umaohlosseu wird. Auf diesem 
Wege rind folg^de Punkte m beaehteni 

Das Kloster StewanOA Sse-Wank (armenisch: das 

schwante Kloster): Auf. einer felsigen Seite des Goktschasees, 
neben dem Dorfe Jelcnowka. Naeh historischen Zeugnissen 
hat hier Gregor der Erleuchter (von Kappadocien) die erste 
christliche Kirche im Kaukasus erbaut; ihre Ruinen sind noch 
EU sehen. Neben der Kitehe wurde um die Eälfl» des 9. Jahr- 
hunderts ein Kloster errichtet, welches noch beute erhalten tot 
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Nowo-Bajased : Ein stattliclier Ort, Hauptstadt dee Ereiaes 

gleichen Kamens, nahe dem westUohen Ufer des QotacbaiseeB, 
mit 7120 Einn oliiicni, durch eine 30 Werst lange Poststrasse 
mit .lelenokwa verbunden. 

Eriwanj, von den alten Schriftstellern Rewu genannt: 
Arn Ufer des Flusses Sanga, 3229 Fuss hoch, mit 14555 
Kinwolinorn. Dio Armenier schreiben der Stadt ein fabel- 
haftes Alter r.u im<i setzen die Gründrnig derselben in die Zeit 
Soahs; nach historischen Zeugnissen CKistirto sie schon im 7. Jahr- 
huniiert unserer Zeitreclmimg. Bedeutung erhielt sie erst seit 
der islamitischen Zeit; seit damals bildete sie einen Zankapfel 
twischen Persern und Türken. 1583 erbauten hier die Türken 
eine Feetnng, deren Ueberreato noeh esistiren. 1604 war Kri- 
wanj Eigentum des persischen Schach Abbas des Grossen, 
welcher der alten türkiselicn Festung eine neue Mauer hinzu- 
fügte. Zur Zeit des grusischen Zaren Horakiius des Zweiten 
restdirte in Eiiwanj ein Saardar desselben. 1804 nnternahm 
der mesische Genend Zizianow einen vergeblichen Angriff auf 
Eriwanj nnd mnaate nadi zvdDHiiiatlloher Belagerung wieder, 
abridiai: erat dtm General Paskewitsoh gelang es nm 1. Ok- 
tober 1837 die Stadt zu erobern. — In Eriwanj sind be- 
merkenawert: die Festnng mit d^ Burg und der Moschee 
des Ssardars nnd der Kirche, welche von Griechen erbaut; 
von den Türk^ in eine Moschee, von den Persern in ein 
Pulvonnagainn, von den ünssen aber wieder in eine Kirche 
verwandet wurde; femer eine doroh die SehOnhdt des Innen 
raid des Theres aasgeedohnete Moschee nnd das angebliche 
Grab des Apostels Ananias. 

Etschmiadsin : F.in berühmtes Kloster, die Residena des 
Patriarchen oder Katholikosses aller Armenier, 18 Werst west- 
lich von KriwanJ, beim Dorfe Wagarschapat, auf einer 2837 E^iss 
hohen Ebene Das Kloster und die zu demselben gehörige 
gastliche Akademie, eine Bnchdmckerei, eine Bibliothek, das 
Wohnhaus des Patriarchen, die MSndizellen, eine Herberge 
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für Pilger nnd veracliiedeiie virtschaftliche Hätuer nehmen 
äne weite Fläche «in, velehe rings nm mit dicken und hoben 

Tnrinmauem nmgolien ist. Im Centram dieser Fläcbo steht 

der HaupttempL'l, der 303 vom heiligen Georf;, dorn Apostel Ar- 

crbiiiit wiinle. Dalicr dLT >"aiiie EtaL'hmiiUisiu ; ErseheiuuDg 
des Eiii/.igeii. Bei der tatarisclien llevülkerung lieiast Etsch- 
miadein: Utach-kiliBsa — Dreikirchen. Um die Hauptkirche 
stehen in Entfetunngen von je einet halben oder einer ganzen 
Werst drei Kirchen (Gajana, Riphssime, Marina), von denen 
jede einzelne von einer Mauer, einem Garten und Wohnungen 
für die Möuclie iiiiigebeii ist, Sk » ii.den 618, G30 und 1694 
erbaut. — In ib'r Seliatzkaninier der llauptkirobe worden viele 
Keliquieu bewahrt, die man den Pilgern zur Verehrung zdgl^ 
darunter die geweihte Lame und die Hand des heiligen Jakob. 
Die Bibliothek, deren Inhalt Broaaet bertita vor vielen Jahrzdinten 
veröffentlicht hat, besitzt einige raerkwDrdIge Handschriften, 
darunter ein auf l'ergiiuicnt, im 10. Jahrhundert, geschriebenes 
K%'aiifri'liiiui mit Miniaturen. — Kl.^iehuiiailsii] war die Residenz 
der OberliiiiiptL'r tlcr armcuiaclien Kirche von den Zeiten des 
heiligen Georg bis 452, wo infolge von Kriegsstilrmen der 
Patriarchenatuhl nach Dwin, der neuen Besideuz des arme- 
nisehen Heiches, gebracht wurde. SpSter realdirten die Pa- 
triarchen lange Zelt in Ani am Arpa-tachay, in der Stadt 
Ssissa in Cilicien und kebrlcn 1441 endlieli wieder nach Etsch- 
muidsin zurück. Pelitisthe Verlialtnisse und innere Wirren 
in Amienien untergruben die Einigkeit der Geietliebkeit — 
jetzt zilhlt die arincDische Kirche vier BClbBtandigC Putriarehen: 
In Etschmiadsin, Konstantinopel, Ssissa in Ciliden und Achtamar 
am See Wan. Der Katholikoss von Etschmiadsin wird von 
den russischen, pei^chen, indischen nnd türkischen Armeniern 
erwühlt und von der mssischen Begierung bestätigt. In der 
Verwaltung wird er von einem Synod unterstützt — Seit 1827 
gebort Etschmiadsin zu Bussland. 
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Das Dorf Wagarschi^Bt, bei welobem das Kloster Etsdh- 
miadain liegt, orhiiiert nns mit Bdnem Kamen aa die durch 
einige Zeit liier gestandene Besidens der armcDiBchcn Zaien. 
Die Stadt wurde 589 vor unserer Zeitrcclmimg vom Zaren 
Jcrwand dem Ersten errichtet und hiess alb.nerst Arilimet 
kagak, Stadt der Artemis oder Diana. Zu Eiiilo des aweiten 
Jahihunderls unserer Zeitrechnung umgab der Zar Wagar- 
schap die Stadt mit einer Uaner und man nannte sie fortan 
Wagaraobapat Die Zaren residirten bler bis 344. Das tinzige 
Denkmal jener Ztitea bildet due hier 1873 gefundene, ins 
Jahr 185 unserer Zdtrechnimg EUrUckwelsende Inschrift. 

Ans Wagarscbapat geht die sogenaimt« Zarenstrasse nach 
Alexandrapol (siehe Seite 314) fiber die frUhero Festung Ssardar- 
Abad, welches vom letzten Eriwanschen Ssardar Hussein Chan 
erbaut und löäT von di^ii Küssen erohei t ivurdu. — 7 bis ö 
"W erst Budliuh von baardar-Abad, in der N^ilie des linken 
Araxesufers, auf dem Hügel lilur, liegen Mauerrestc. Hier 
soll nadi armenisohen Ueberliefeningen eme Stadt Armawlr 
(nicht in Terwechseln mit dem Orte an der Eostow-Wladl- 
kawkas-Bahn) bereits 3000 Jahre vor Chnsti Geburt gestanden 
haben. Doch sind diireli löSU von Graf Uwarow unter- 
nommene Naelil<)v«limii,Tii mii- Zcii-eii für eine vierhiindert- 
jahrigc \ ersanfcenlieit ergraben wurden. 

"^1 Um tl I ^ n 1\ „ 1 I i| t Ii 1 1 Ii : t. ( Ii 
■fte t Iii Igdyr km i hi ii I i 1 K. -h 

S8urm:ili, in der Ebene am iiürilwe,lljilii.Ei |-li>, de^ Araral. 

Von Igdyrgeht eiu Weg liir leichte Wagen nach kagismaii. 
Anf diesem Wege, am Auatritt des Araxes aus dnern Hohlweg 
in die Ebene, am rechten Ufer Flusses , befinden sich die 
Buinen der grossen Festung Kara kala (tatarisch: Schwarze 
Pestnng). Hier befand sich Im Altertum die Stadt l^granokert, 
welche im 6. Jahrhundert vor Christi Gebort vom armenischen 
Zaren Tigran gegründet wurde. 
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Westlich von der Kara-kala, tai der Strasie v<hi dort 
nach Kagtsman, liegt das Dorf Kuljp, armeniBeht Gogp, init 
umfangreichen SteinsalzbrUchen, welche schon Im 7. Jahrhundert 
berühtiit waren. Iüpi' befinden sich drei Kirchenriiinen nnd 
eine Mutige Grabstcmc, wclclii; üir die friilicre Bedeutung des 
Ortes Zeugnis iibloseii. 

30 Werst westlich von Enwanj, am Ursprung des engen 
Hohlwegea dee Fltuses Gami-tsctaar, liegt das EloMiar Eegart 
odea: Ayriwank (armeniBch: BOhlenkloster). Dasselbe besteht 
ans mehreren in die Felsen gehauenen Kirchen und wurde 
der Sa^e nach von dem hediiren Oe.ori^ im i. Jahrhundert ge- 
griindi't. Au.-jyordi'iii steht liier eine, im Jahrliundcrt er- 
baute Kiridie, «eleh,' keine liühle.iku «.■hc ist, Suudcni sicli an 

die Felsen bloss ajilohnt. Hier wurde lange Zeit die geweihte 
Lanse, die grUsste Beliquie der armenischen Eucbe, bewahrt; 
de beGndet sich jetzt ia Etachmiadain. 

Unterhalb des Elostara Eegart, im Hohlweg des Ganütschay, 
beim Dorfe Bascli Ganii, befinden sich die Eiimcn der alten 
Stadt Karui oder Garni, welche im 4. Jahrtinodort vom arme- 
niachcii l\u[iig Irdat dem Zweiten erbaut wurde. Liiter dea 
Buincnhauten erregen besonderes Interesse die Trümmer eines 
in wundervollem jonischen Style erhauten Hauses. Bei der 
eingeborenen Bevölkerung hdssen die Bniueu Taoht-Trdat, 
der Thron des Trdat. 

Bei dem Austritt des Garny-tscliay m die Ebene, beim 
Dorle Dwin, befand eich ehemals die ötadt I>T\-iri ixlcr lunvm, 
welche um die lliilfte des 4. Jahrhimtlerts von dem aniieiiisi^licn 
Zaren Lhosrow-Pokr gcgnindct wurde. 300 Jahre spater 
wurde Dwin Bceidenz arabischer Emire, daim gmg sie m die 
Rande der Türken, Mongolen nnd Grudnier übet (im 12. Jabr- 
hnndert). Yon der alten ätadt schdueu nicht ^e geringsten 
Beste übriggeblieben zu sein. 

16 Werst sfidlioh von dem Dorfe Dwin, nahe dem ünkm 
Ufer des Ärases, liegt das Kloster Chor>Wlrab (tiefe Grabe), 
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in Telchem der hdllge Georg, Tom Zaren Trdat ättm Tenu> 
teilt, 30 Jahre -verlebte. Die Bninen einer Festnog auf einem 
Fels böm Kloster rilhren von dor Stadt Artascii at her, welchovom 
armemscheii Zaren Artasclios nwif hon 7h— 190 errichtet wurde. 

Von triwiim pclit MnUi-ithth tiiiio l'oststrassi.' knse ilom 
Unken Ufer des Arixes i22l':^ Wui-.st) usdi K;icl:il6ehew:ini 
und Ordubad. Von der Station Alendshi-techay tcdt sich ein 
24 Werat langer Zveig ab und führt %-az DshuiJpbmiBcben 
üeberfaiirt über den Arazes, von yro eine grosse petgisclie 
Strasse nach TäbI^z und Teheran fOhrt. — Dshuljpha, von den 
Armeniern Dshiiga genannt, ist eine unbedeutende Ansieillung' 
auf der Istclle einer iirnlton voraehwundiMien .-itadt inur eine 

Sehach Abbas nach Pcrsien geschleppt wurden, wo sie bei 
der Stadt Isfahan einen besonderen Vorort, Nor-Dshiiga oder 
ITea-DahuIpba, gründeten. Naobitsebewanj: Erdsstadt, 2949 
FwB hoch, am Imken üfer des Araxes, mit 6911 Einwohnern, 
berühmt durch ihre Sfeinsalzbriiche. welche man auch schon im 
Altertum gekannt. In alten (iruhen fiiiilet man \nn Arbeitern alter 
Zeiten gebrauchte Stemhamiiier. ^adlll.■^^llen am bedeutet iiu 
ÄrmeniBchon „erst« Rast", und die Armenier halten den Ort lur 
den ältesten der Welt, Indem sie glauben, daas Xoah hier aus 
der Arohe gestiegen, ülach ihrer Meinung hegt hier auch 
Noahs Grab, und auf dem Eerge unter einem Grabmal das 
semer Schwester. \on fiachiLschewan] :&t auf doii ersten 
l'littcrii dir iijiiuimhui l.i^^lj lt. im i hm hu losi pl 
Flaviua niid riolniii-ii:.- fn.it.cr dnii X^iiiicu Naküsuan-) die Rede. 
Die Stadt wurde viel vmi Persern, Jlon^'olen und Türken ■/.(:!:• 
atiirt und ist mfolf^inl essen von zahlreichen Eiiiiien uiu;;eheu. 

Am siidlichtii Rande der Ara>Lesebene, etwa GO Werst 
sudhch von Lriwani, erhebt sich der Ib'JlG l ubs huhe feelmeo- 
kegel des Grossen Ararat. Von der Südostaeite stüsst an ihn 
der 12 &40 Fuss hohe Kldne Äiar&t Beider Gipfel werden 
durch dne Vertiefung getrennt^ auf welcher sich eine Quelle 
Bernhard Stern, Vom KankMnu lam HiDdukiuch, 21 
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Itefindet^ welche isaaidarbniak, Quelle des Ssardar. htStet, weil 
sioh der asardar toh Enwani vor der aommerglat hierher zu 
fluchten püegte. Dar GroBse Ararat erhebt Bich weit über die 
SdineereKion. deren Höhe vom Akademiker Abicli am aürd- 



i;!71(l. 



pflogt 



^cgendf 



■ heil 



; iii»'rKi;f;iiU|ifii «um. 
NoHiiuerg. galt ucr urtiicueo lievu 
ina Professor Fneanoh Parroi 
Kum eraien Mai den uipfel erreichii 
scher. Rasende und Touristen, daru 
Akademiker Hermajin Abieh. 

Chodsiko. Die meuteu Bestagungen wurden von asardarbulak 
ans aber den sOdtMichen Abhang des sohneek^els tmter- 



>. August 1S50 der Obent 



Der nordOatHobB Abhang des Ararat Ist von obeu naeh 
unten von einer tiefen Spalte, genannt das Thal des häligen 
jakob. durchschnitten. Durch diese apalte fäiit der Eanpt- 
gietficber ues Ararat nieder. In dem unieron Ted desselben 
befand sich. 5700 Fuss hoch, das grosse armenische Dorf 
Achuri. Am 20. Jnni 1840 stürzte infolge eines Erdbebens 
ein Teil des Gletschers zusammen mit den Felsen in das Thal 
des heiligen Jakob hinab nnd in den Gletecherbaoh, weicher 
rarttckgedrSngt über seine Ufer trat und einen grossen tiefen 
Mfin bildete. Plötzlich aber brachen die "R asser über mo Hinder- 
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George Kennan, Sibirien I — Deutsch von 
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George Kennan, Sibirien I — nLBand. Mit 

dem Portrait des Verfassers. 4, Anflöge. 1893, Preis 

;i M,, geb. 4 M. 



George Kennan, Sibirien! In raaaiBoher Sprache 

von Dr. Heinrich Ruhe und Dr. Alex. WoUE. Präs 
7 M. 50 Pf. 



George Kennan, Zeltleben in Sibirien 

und Abeutoaer unter den EoijSken tmd anderen Stäm- 
- men In Eamtsohatka und Nordasien, 4. Auflage. 
1892. ProlB 4 M., olog. geb. 5 M. 60 Pf. 

Aus den Sibirischen Bleiberg- 
werken. Ifnedirte Briefe des za lebensläng- 
licher Zwangsarbeit verurtb^lten russischen ProfesBois 
VasxiUJ Jakszakov. Mit den Zdcbnungen und dem 
Autogramm des Temitheilten. 1892. Weg. brosoh. 
Präs M. 2.50. 
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